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London unter Sowjet-Druck

Das Dilemma

Meldung unseres Vertreters

pt. Stockholm, 11. März

„Tas Jahr 1942 wird zwar kaum den Krieg
abschließen, aber sehr viel spricht dafür, daß cs
den Krieg entsckzeidcn mirb." Diese Äußerung
eines Londoner Blattes drückt am besten das
kalte Entsetzen aus, mit beut sich nun Englanb in
erst allmählicher Erkenntnis ber ganzen Trag-
weite bet letzten Ereignisse im ostasiatischen unb
pazifischen Krieg vor den völligen Bankerott
seiner gesamten strategischen Planung gestellt
sieht. Diese englische Erkenntnis läßt sich auf
tolgenbc Feststellungen zusammenpressen, bic
heute von niemanb in Lonbon ober Washington
meist geleugnet werbe» können:

1. Der Zusammenbruch derFronten
in Hinterindien, Burma, Insulinde
bat der britischen und mit ihr der alliierten Krieg-
fiihrnng den Verlust unersetzlicher
Truppen erster Linie mit dein gesamten
Material gekostet, gleichzeitig der britischen
Flotte einen schweren Aderlaß gebracht und den
Verlust wertvollster Operationsbasen, die sie nun
im Rannt zwischen Australien und Aden auf
zweitrangige, mit keinerlei genügenden Dock-
anlagen aiisgcftattete Häsen zurückwirst.

2. Tie neu zu errichtenden, beziehungsweise
neu entstandenen Fronten in Austra 1 ien, in
Nord-Burma unb in Indien verlangen
von der britischen und alliierten Kriegführung
die sofortige Aufstellung unb Vorbringung
neuer Streitkräfte. Dies muß so gut wie
unmöglich erscheinen, da schon die früheren
Fronten nur unter gefährlichster Entblößung
anderer Kriegsgebiete (wie ja Churchill selbst zu-
gegeben hat» notdürftig und, wie man inzwischen
erleben konnte, gänzlich ungenügend bemannt
werden konnten, so daß also nach dem inzwischen
erfolgten Verlust dieser Streitkräfte erster Linie
jede neue Kraftanstrengung an Mannschaften und
Material ein Loch in bet gesamten britischen und
alliierten Kriegführung aufreitzen müßte, das
unter den gegenwärtigen Umständen ganz ein«
fach nicht mehr zu füllen wäre. Ties gilt gleicher-
maßen für Heer, Flotte und ganz besonders für
die Luftwaffe, gar nicht zu sprechen von der für
die. neuen Transporte unbedingt erforderlichen
Tonnage.

Für die Kriegsflotte ist das Dilemma
besonders kraß. Ans der einen Seite muß die
britische Admiralität alles daransetzen, um eine
Gefährdung ober gar Lahmlegung der See-
wege durch den Indischen Ozean und Persischen
Golf im unmittelbarsten Interesse des englischen
AlutterlaNdes (Zufuhren), des Nachschubs für die
britischen Armeen in Al i 11 c l o ft unb der
Lieferungen an die Sowjetunion durch den Persi-
schen Golf zu verhindern, was nur durch Heran-
ziehung neuer Flottenstreitkräfte geschehen kann.
Ans der anderen Teile können aber gerade im
Augenblick bei der ständig wachsenden deut-
schen 11 - B o o t - O f f e n s i w.c im Atlantik
und dem immer drohenden Tamokles Schwert
denifch-italienischer Operationen im Al i 11 e l -
m e e r r a ii m weder die britischen Gesckiwader
im Atlantik noch im Mittelmeer ohne schwerste
und wahrscheinlich sofortige Folgen Einheiten
abgeben.

Mit unheimlicher Geschwindigkeit also wirkt
sich nun bic ursprüngliche „Siegesthefe" ber
britischen Kriegführung, bic größtmögliche
Ausbreitung bes Kriegsgeschehens, gegen
Englanb unb feine Alliierten selbst aus, bic
sich nun ber lückenlos attfeiimnbcr abge-
stimmten, aber hoch erst im Anlaufen be-
griffenen gemeinsamen Kriegführung Teutsch-
ianbs, Italiens unb Japans gcgcnübcrfcljcit.

Diese Erkenntnis ist es wohl, die bic „Daily
Mail" zu bem Alarmruf preßt: „Eine aktive
Kriegführung und eine hunbertprozentige
Kriegsanstrengung sind notwendig, nicht nur,
um unsere Demütigung zu tilgen und unsere
tapferen Alliierten wiederanfzurichten, sondern
um uns überhaupt selbst zu retten.“
Wo aber diese offensive Kriegführung einfetzen

soll, darüber zerbricht sich nicht nur das britische
Oberkoinmanvo, sondern auch das britische Polk
den Kops. Zlalin verlangt eine Offensive gegen
lLuropa, die U29( Bevölkerung verlangt eine
Offensive im Pazifik, Australien verlangt sofortige
„massenweise Unterstützung, bevor es zu spät iss,
und Tschungking verlangt die Lammlunq aller
britischen Lfsensivniöglichkeitcn in Aordvurma.
Im engeren Linne lautet die Wahl für England
augenblicklich, ob Indien oder Austra-
lien den Vorrang erhallen soll. Es
ist das gleiche Dilemma, vor das sich England
nach dem F^ill von Singapur gestellt sah, als man
sich in London und Washington so lange darüber
stritt, ob die Verteidigung von Burma oder von
t)!iederländisch-Inbicu den Vorrang haben sollte,
bis es daun schließlich zu spät mar und die
Japaner eine Entscheidung der Alliierten über-
flüssig machten. Nun ist der leere Raum zwischen
der Grenze Indiens und der australischen Nord-
küste, den beiden gegenwärtigen Fronten, zwischen
denen zu wählen ist, noch größer geworden.

England würde, wie deutlich zum Ausdruck
kommt, wenn cs ohne Rücksicht auf die moralischen
Folgen im Empire handeln könnte, ohne Zögern
die Verteidigung Indiens der Verteidigung
Australiens vorzichen und auch anAustralien
den gleichen Verrat üben, den es an
Niedcrläuoisch-Indien geübt hat.
Die Stimme Australiens aber spielt ein gewich-
tiges Wort im Eommonwcalth, Die „Times" muß
zugcben, daß Australien „empört und erschreckt
darüber ist", daß man in London an dem Wage-

Meldung unseres Vertreters
h. Den Haag, 11. März

Der Leiter der Nationalsozialistischen Be-
wegung in den Niederlanden, M u s s e r t, wandte
sich in einer Rundsmikansprache an das nieder-
ländische Voll über den Verlust Niederläudisck-
Indiens. Der Sturz der Nation sei tief, so sagte
er, doch flehe man vielleicht noch nicht einmal am
Ende der Schrecken. Es sei sehr gut möglich, daß
England, nun es die Diicberlaiibe in Ostasien
nicht mehr nötig habe, Holland w i e Frank-
reich behandeln werde. Man solle nur an
das jüngste Bombardement von Paris denken.
So etwas könne auch in den Niederlanden ge-
schehen. England habe im Mai 1940 nur Sol-
daten nach den Niederlanden geschickt, um die
Schleusen von Vmuiden unb die Petroleumtanks
in Amsterdam zu zerstören, und es habe nach
Niederländisch Indien nur General Wavell
mit einer Handvoll Soldaten geschickt, um das
Signal zur Vernichtung des pri-
vaten Eigentums zu geben und sich dann
schnell aus dem Staude zu machen. Eine wirk-
liche Hilse habe England den Niederlanden
nirgendwo geboten. Darum sei es notwendig,
daß die Niederlande endlich aus dem Rausch ihres
mißbrauchten Vertrauens erwachen.

Die Leute im Londoner Emigrautenkabinett,
die diicderländisch-Indien unter Dem Druck
Englands, aber gegen alle Vernunft
in den Krieg mit Japan brachten,
werde die Geschickte einmal als die scktvärzcsten
Figureti der holländischen Vergangenheit ver-
urteilen.

Auch die holländische Presse wird durch die
Mitteilung von der Kapitulation des nieder-
ländischen Heeres am Sonnabendabend beherrscht.
In seinem Leitartikel „Indien ergibt sich —
Was wird die Zukunft bringen?" weist
„Het Nationale Dagblad" aus genau die gleichen
Umstände hin, unter denen das Mutterland in
den Mailagen von 1940 von Den „Bundes-
genossen" verraten und, allein auf sich augewiesen,
kapitulierte, um weiteres Blutvergießen zu vei-
meiden. Diesem Beispiel sei Niederländisch-Jndien
unglücklicherweise gefolgt. Nach Der falschen Politik
eines van Kleffens scheine man langsam einzu-
sehcn, daß man nicht auf Dem richtigen

mut der Japaner, Australien direkt anzugreisen,
überhaupt noch zweifle. „Es wäre mehr als un-
klug, Hoffnungen auf mangelnde Kühnheit der
Japaner zu setzen", meint Das Blau, „es ist besser,
diese Kühnheit Der Japaner zu überschätzen als
zu unterschätzen." Washington hat in ähnlich
plumper Bcschwichtigiingsabsicht wie gegenüber
Nieberlänoisch Indien bekanntgeben lassen, daß
„gewaltige Geleitzügc mit Truppen, Flugzeugen
und allem Kriegsmaterial unterwegs nach
Australien" seien.

3. Alle, aber auch die ganzen Hofsnungen
Englands und des nordamerikanischen Alliierten
beruhen (nun ganz offen eingestanden) auf der
Voraussetzung, daß die Sowjet-
union dieses Jahr 1 9 4 2 überlebt,
beziehungsweise so überlebt, daß sic als mili-
tärisch offensiver Machtfaktor be-
stehen bleibt. Man bat gerade in den letzten
Wochen in London am eigenen Leide erfahren,
daß fick Moskau dieses ungeheuren Seltenheits-
wertes für feine Alliierten durchaus bewußt ist
unb dies dementsprechend mit politische» Er-
pressungen großen Stils auszunutzen versucht.
Wird aber die Widerstandskraft der Sowjets dein
Frühlingserwacheii der deutschen und verbündeten
Armeen gewachsen sein? Das ist die bange Frage,
die nun immer häufiger sich in London aufdrängt.
Mit wehmütigem Seitenblick auf die Ehurchill-
schon Zukunstswechiel für die Jahre 1943, 1944
und 1945 meint „Daily Mail": „Diese kommen \
den Jahre können für uns nur dann entscheidend
werden, wenn bis dorthin die Sowjetunion noch
leben sollte."

W e q-c war uns bic eigenen Interessen den angeb
sächsiseben Wünschen auiopferfe. Niemals bürsc
man vergessen — unb bas nicbcrlänbiscbe Polk
werbe bas auch niemals tun —, baft Indien durch
eine Gruppe von mit Blindheit geschlagenen
unverantwortlichen Personen in bett Krieg ge-
stürzt würbe, unb bofi bic Kriegserklärung an
Japan durch eine Clique erfolgt sei, oie keine
mebcrlänbifcte Regierung mehr war.

Die Ursachen bes Verlustes von Rieber-
länbisck Jnbien inspirieren bas „Vatcrlanb" zu
einem Leitartikel unter ber Überschrift: „Wir
haben uns geirrt.“ Mit absoluter Sicherheit
wisse man jetzt, daß cs sich Pier um ein Cpter
banbclc, bas Roosevelt unb Churchill zu Auszeit
gelegt würbe, um bicsc Götter ber Plutokratie
günstig zu stimmen. Rlit bem Vertrauen auf die
Angelsachsen habe man sich gründlich getäuscht.

„Lieber Feind als Freund"

Mailand, 11. März

„In 92 Tagen“, so saßt „Popolo b\1talia“
die gewaltigen japanischen Crsolge während der
ersten drei Wriegsmouate zusammen, „sind b i e
Japaner mit einer unvergleichlichen Dchnellig
feit von Sieg zu Sieg geeilt unb haben sich babei
riesiger, ungemein robstofsreicher Gebiete
bemächtigt, wwic eine strategische Position ge«
schaffen, bie eine glänzenbe öruitblage für weitere
Cperationen bilbet. Japan hat viel Zeit auf«
gemenbet, um Roosevelts Übergriffen zu trotzen,
ba es nicht in bett Krieg ciiitrcteii wollte, aber
nur sehr wenig Zeit benötigt, um Roosevelt unb
seine Spießgesellen zu bestrafen.“

Die Citkzelbeiten der Kapitulation von Java
verrieten bie für England und die Vereinigten
Staaten schänblicke Tatsache, daß sich an ber
Seite von f a st 1 00 000 Hl a n n holländi-
scher Truppen Icbigltd) 5000 Eng-
I ä n b e r, Norda in/ rikaner und 91 u ft r a«
Her befanden. So fand das alte unb rühm
reiche hollänbische Jmperiuin ein Ende, das nach
breihuubertiäbrigem Kampf gegen England an
bem Bündnis mit bem Würger Englanb starb.
Es ist schon besser, bie Englänber zu in Feind als
zum Freiiiib zu haben.

Indische Rechnung

Man redet jetzt in London davon, daß
Cripps nach Indien geschickt werde, um dort
mit neuen Versprechungen um gut Wetter für
England zu bitten. Mit dieser Maßnahme ge«
ivänne Churchill zunächst einmal Zeit. Int
Hintergrund mag aber auch bei ihm der Wunsch
lebendig fein, einen Mann des Kriegskalnnetts
los zu werden, ber ihm unbequem zu werden
beginnt. Es bat schon immer zur Taktik deS ge«
rissenon Churchill gehört, Viinister, bie ihm gegen-
über eine gewisse Selbständigkeit durchsetzen
wollten, mit Missionen möglichst weit weg von
London zu betrauen. Churchill, bisher der schärfste
Gegner jeder Nachgiebigkeit gegenüber Indien,
wendet, soweit sich crtciinch läßt, jetzt die
Methode an, nichts aus der Hand zu geben, dafür
aber mit einer neuen einschmeichelnden Sprache
zu werben.

So bat bie „Time s“, die bisher vom thpi-
schen Hochmut des kolonialen Briten gegenüber
anderssarbigen Völkern beseelt war, ein geistiges
Salto mortale geschlagen, indem sie entdeckte, baß
ber Brite doch nicht bic einzige Krone bet
Schöpfung ist. Die Bewunderung für biese Ein-
sicht wirb allerbings burch bic Erinnerung daran
eingeschränkt, baß sie in einer Krise des Welt-
kriegs schon einmal ähnliche Meinungen äußerte,
die sie bann in besseren Zeiten schnell vergaß.
Sogar ber englische Minister für Indien, Mr.
Ainery, hat einen neuen Tonsall angenommen.
Bisher war ber sympathischste Zug dieses Mannes,
daß er so wenig wie möglich bic übliche englische
Heuchelei mitmachte unb cs sogar für weichlich
unb verächtlich hielt, bic Augen batior zu ver-
schließen, baß bas Empire burch klarsichtige
Brutalität groß geworben ist. Dieser bisher
verhältnismäßig ehrliche Mr. Anicry hat nun
seiner imperialistischen Seele ein Bekenntnis zur
Humanität abgerungen, bas weniger für bie
Crforbcr Stubcntcn, vor beneit er sprach, ass für
bic aus den Gefängnissen entlassenen inbischen
Führer bestimmt war, mit denen bic englische
Regierung jetzt mahl ober übel vcrhanbcln muß.

Man könnte bem Indien-Minister bic lange
Kette blutigster Grausamkeiten vorhalten, mit
denen sich bie britische Verwaltung in Jnbien
bcsleckt hat. Wir wollen lieber bic Zeugnisse
seines Rcgieiungschcss ansübren. Churchill
biente als junger Kavallcrielcutnant einige
Monate in Jnbien. Mit oer ihm eigenen Redselig-
keit hat er sich darüber in seinen Erinnerungen
ausgelassen. Alan lieft ba: „Mit Tagesanbruch
(nach ber Ankunft in Bombav) erschienen ge-
schmeidige, zeremoniöse, bcturbattfc Bewerber
um bic Stellen des Butlers, bce Dieners und
des Reitknechts, bie damals ben Grundstock für
bett Haushalt eines Kavallcrielcutnanls bildeten.“
Diese Diener gingen ganz in ber Ausgabe auf,
ihrem Herrn das Leben leicht zu machen.
„Fürsten konnten nicht besser leben als
mir.“ Er wirb sogleich vom-Gouverneur Lord
Sandhurst cingclabcn. „Wir erfreuten uns an
einem Bankett von Glanz, Üppigkeit unb geeistem
Champagner.“ Was Wmiber, baß Churchill mit
Indien zufrieden ist! „Alles in allem hatte ich
mir nach einem gründlichen Stubium von
48 Stunbcn eine überaus günstige Mei-
nung von Jnbien gebilbet. Bisweilen hat
man, wie ich glaubte, auf ben ersten Blick einen
viel umfassenderen Einbruck von den Dingen.“
Nack Dieser Probe eines kräftigen Selbstbewußt-
seins, bas ihm bis heute treu geblieben ist, kommt
er aus die Unterbringung in Bangalore, seiner
Garnison in Süb-Jnbicn, zu sprechen. Er be-
kommt allmonatlich an Selb, Wohnungsgcld und
sonstigen Zuschüssen einen „Beutel von der
Größe einer Rekordrüdc st r>a s f und
rund gefüllt*. Er braucht sie nur feinem
strahlenden Butler zuzuwersen, ber ihm dafür
ein angenehmes Leben bereitet. „Derart von
irdischen Sorgen befreit, konnten wir (die neu
eingetroffenen Kavallerie Dsfizicre) uns dem
Ernst bes Daseins zuwenben. Was damit ge-
meint war, sagt sich in einem Wort — Polo.“

Man brauchte nichts gegen dieses mit leichter
Selbstironie vorgetragene öeben eines britischen
Kavallerie-Offiziers cinzmvenbeu, ivenn es nicht
eine Kehrseite hätte, die Churchill allerdings
mit feinem Wort ber Erwähnung für wert hält.

Wachsende Einsicht in Holland

Der Emigranlenklüngel mit Blindheit geschlagen — Lpser für Churchill und Roosevelt

Keues von der Staatsoper

ttmgeftattung der Platzmieten — Die kommende Spielzeit

Um dem gesteigerten Bedürfnis nach Theater-
besuch nach mehr zu entsprechen und, soweit mög-
lich, noch besseren Ausgleich in der Verteilung
der Platze aus den Kreis der Interessenten zu
erzielen, hat sich die Generalintendanz der Ham-
burgischen Ltaatsopcr entschlossen, jur Die kom-
mende Spielzeit eine Änderung der Platz-
miete n - G e st a l t u n g borzunchmen. Anstatt
der zwanzig Mieten im Jahr in vicrzehntciglichcr
Reihe werden jetzt nur noch dreizehn oocr vierzehn
Theaterabende aus Die einzelnen Reihen, und
zwar in Dreiwöchentlicher Jolge, entfallen. Damit
ist die Rtöglichkcit geschaffen, s ü n f neue Mir 1-
ferien auszulcgcn, also eine erheblich grösterc
Zahl von Volksgenossen zum ständigen Theater-
besuch hcranzuziehcn. Es soll nicht völlig aus
abonniert werben, sondern eine bestimmte Zahl
von Plätzen luirD zuriiekgehalten werden, so datz
die Zahl der noch im Kassenverkauf erhältlichen
Plätze erweitert wird. Diese neue Regelung, Die
in Anbetracht Der Ausgaben Des Theaters im
Kriege sicher Verständnis und Billigung des
Publikums finden wird, hat noch den Vorteil,
daß die Werke öfter angcseht lvcrden können.

Ein geschmackvoller kleiner Prospekt der
StaatSoper gibt ivieder einen llberblick über die
zu erwartenden Ereignisse der n ä ch st e n
Spielzeit. Diese lassen sich freilich bei den
heutigen Verhältnissen im einzelnen nicht von
vornherein sestlegeu. Aber es ist doch dafür ge-
sargt, das; die Opernbesucher innerhalb einer Aus-
wahl, die getroffen wird, reichhaltige Eindrücke
erhalten werden, um so mehr, als Der vorhandene
und einsehbare Bestand an klassischen unb moder
neu Werken erfreulich 'groß ist. Dieser Bestand ist

diesmal im neuen Verzeichnis allein mit über
fünf Jig Opern angeietzt. An rllcueinstudierun-
gen iDcröcn' Die „Alkestis" als weiterer Beitrag
zur Gluck Pflege, „Rigoletto" unD „Ton Earlos"
von Vervi^ eine weniger bekannte Rossini Oper
(„Diebische Elster" ober „Die Italienerin in
Algier"), Puccinis „TuranDot", Nicolais „Lustige
Weiber" unD Lortziugs „Undine" genannt (und
von Riäzard Strauß „Salome" oder „Elektra",
die in der letzten Spielzeit nicht ganz ausgewertet
lvcrden konnte). Auch die „Ieitusa" von Janacek
soll abermals erscheinen. Hervorgehoben sei eine
geplante Neugestaltung der „M elfter-
siuger", die, vielleicht zu Weihnachten, als
große Aufführung herauskommen soll. Außer
einem Tanzabend werden zu Beginn des nächsten
Jahres auch die „C a r in i n a Bura n a" v o n
Orff und der „Orpheus" von Monte-
verdi in der Bearbeitung voit Orff gebracht
tverden. Wegen einer Uraufführung sind noch
Verhandlungen im Gange. In der laufenden
Spielzeit ist noch eine musikalische Neueinstudie-
rung deS „Tristan" vorgesehen (zum ssührer-
Geburtstag am 20. April unter Leitung von Hans
Schmidt Jfferstedt). Vielleicht kommt auch noch
ein neuer „R o s e n k a v a l i e r".

Im Sängerbestand wird man im nächsten
Winter einige neue Mitglieder seltnen
lernen. Diese sind zum großen Teil schon in ein
zelnen Gastsvielen bekannt geworden. Dazu ge-
bören die Tenöre Einar M r i st j a n s son . (ioop
de Vries (beiße Düsseldorf i und Erwin
Nowak, ein neuentbeefter, ganz junger lvrischer
Tenor, ferner Josef Olaf (Düsieldors) für
italienische Baritonpartien. Als neuer Junger
Erster Tenor Buffo wird sich Alfred Pseisle

laus Diisselborsl vorstellen. Jest verpflichtet
wurde nach seinem sehr erfolgreichen Gastspiel ab
194.3 Der junge Elberfelder Tenor Helmut Mel-
chert, der im nächsten Winter als Gast nach
Hamburg kommt. Joachim Sattler, Hans Hotter
und Karl Jriebrich haben Gastspielverträge, er-
freulicherweise in solchem Umfang, daß man sie
wie MitglieDer Des Ensembles betrachten kann.
Auch Hertha Jaust, die jetzt in Darmstadt wirkt,
wird in einer Reihe von Abenden gastieren. Irm-
gard Geiz gellt als Erste dramatische Altistin
nach Köln. Julius Katona wird vier Monate
fern von Hamburg fein und in Berlin — tm
Admiralspalast und int Metropol Theater —
Operettenruhm ernten.

Als Spielleiter wird Wolf Völker von der
Berliner Itaatsoper gastweise für mehrere A'ahre
in Hamburg wirken. Für Helmut Koniarsky, der
als leitender Bühnenbildner nach Oslo fleht ist
Paul Sträter aus Braunschweig (ber erfolg»
reiche szenische Gestalter „Romeo und Julia" als
als Ausstattunflsches Verpflichtet iporbcit. Als Gast
wird weiter Caspar 91 eher tätig sein. Helga
Swedlund. die wiederverpslichtete Tanz^
leiterin. wird bereits im neuen „Macbeth" von
Verdi die Cvoreographie gestalten. Tie Tanz-
gruppe selbst ist weiter verstärkt worden. Außerdem
wurde als Spielleiter eine neue Nachwuchskraft,
Hans-9llbert Schewe aus Memel, verpflichtet.

br.-sch.

Das Leichen auf dem Kunstwerk

Offene und versteckte Signaturen aus alter Leit

Wir haben uns daran gewöhnt, aus zeit-
genössischen Gemälden fast regelmäßig, auf
älteren Gemälden et>va vom siebzehnten Jahr-
hundert an, sehr häufig den Namenszug des
Malers zu finden. Bilder aus früheren Zeiten
tragen nur sehr selten eine namentliche Bezeich-
nung, und zwar sind dies dann meistens die
Initiale» des Meisteruameiis, also der erste
Buchstabe des Vor und der erste Buchstabe des
Familiennamens. Tas berühmteste Zeichen dieser
Art ist das Nlonogramni 911brecht Dürers ge-
worden, der zahlreiche seiner Gemälde, .üupser-
stiche, Holzschnitte und Handzeichnungen mit dem
Monogramm A*D signiert hat, wobei das D
regelmäßig in dem Rannt unter dem Ouerbalkeu
des Buchstabens A steht.

Dieses Monogramm Dürers hat schon in
alter Zeit eine so suggestive Wirkung ausgeübt,
daß viele Hand Zeichnungen anderer großer
Meister des sechzehiiteit Jahrhunderts »achträg
lieh mit ihm versehen wurden. Und Zwar geschah

das sehr oft nicht etwa in fälschender Absicht,
sondern einfach aus dem Gedanken beratts, ein
künstlerisch hervorragendes Blatt eines unbekann-
ten Meisters mit einem QualitätsSftempel zu ver-
sehen. Urft die Kunstwissenschaft unserer Tage
hat bann bei vielen solchen Zeichniiitgen burch
stilistische Vergleiche den tvirklicheit 9>amen bes
Meisters feststellen können.

Noch seltener als bei Gemälden der Spät-
gotik und der Renaissance werden Signaturen
aus Werken der Plastik ans dieser frühen Zeit
angetroffen. Wohl tragen einzelne monumentale
Steinbildwerke des fünfzehnten Zahrhunderts,
wie etwa der 1467 entstandene Baden Badener
Kruzisims von 9kikolaus Gerhaert von ikehden,
neben der Jahreszahl den 9l anten des Meisters:
wohl sind große Altarwerke, wie etwa der Pacher-
Altar in St. Wolsgattfl im Salzkammergut, durch
eine aitffletnalfe Inschrift mit dem Meistcruainctt
und dem Gntstehuiigsjahr bezeichnet: ein Vollsignier
tes deutsches Holzbildwerk aus dem sünszehuten

Stolze Bilanz
Die im Juli 1941 eröffnete und am 8. März

1942 geschlossene Große Deutsche Kunst-
ausstellung 194 1 im Hause der Deut-
schen K u n ft z u München hat das beste Er-
gebnis aller feit der Eröffnung des Hauses im
Sahre 1937 Veranstalteten Deutschen Kunstschatten
gehabt. Dieser Rekordersolg kommt schon in der
Besucherzahl von m c ß r a 167 (M) 000 Personen
zum Ausdruck, bas fing ritttb 100 000 mehr als im
Vorjahr. Dem entspricht auch bas gesteigerte
Verkaufsergebnis: Von insgesamt 1886
ausgestellten Werken sind 1116 angekauft worden,
das sütb 60% aller ausgestellten Arbeiten. Ter
Erlös der uerkansten Werke für die ausstcllcnbcn
Künstler ist mit 2,9 Millionen RM um
700 000 RM höher als der der vorausgegangenen
Ausstellung. Das Gesamtergebnis Der Nusstellung
gibt ein eindrucksvolles Bild der Lebenskraft unb
Pflege, deren sich die bildende Kunst auch mitten
im großen Freihcitskamps des deutschen Volkes
erfreut.

Jahrhundert ist jedoch bis jcht noch nicht bekannt
geworben. Tas Meisterlichen aui dein großen
1471 aus Lindciihol; geschnitzten Pesherbild im
Ztuttgarter Museum, das ursprünglich aus dem
Tominikanerinnenklostcr zu Weil bei Eßlingen
stammt, bars als eine der ganz seltenen Aus-

'nntimen gelten. Tas Zeichen deutet Hans Nott
als Den Nnsangsbiichstaben des Meisternamens
Peter »ölli», also als ein P, das zusammen mit
bem beliebten direuzsnmbol ein bochst eigen-
artiges Meisterzeichen bilbet. Aus kleinen 9iclicf«
schnitzereien vom Anfang des sechzehnte» Jahr-
hunderts kommen Initialen der Tchnitzer und
Angaben der Entstelmnaszeit öftere* vor. So
trägt das kleine rflacbrclief des „Kalvarien-
berget" von Hans «eittberger im Bavrischen
Nationalmuseum die Bezeichnung „16 H L", also

Australien fürchtet Englands Verrat

Dr. Frick 65 Jahre

Der Wiederaufbau Deutschlands durch den
Nationalsozialisinus hätte nicht in so kurzer Zeit
gelingen können, wenn nicht das deutsche Volk
unter all den Krankheitserscheinungen des Zu-
sammenbruchs von 1918, der Jnslations- und der
Systcmzeit im Kern gesund geblieben wäre. Es
hat immer Männer gegeben, Gruppen und ein-
zeln«, deren ehrenhafte Gesinnung auch durch den
Lchmutz einer völlig zerrütteten öffentlichen Moral
nicht angegriffen wurde. Der deutsche Staats-
beamte gehörte dazu. Adolf Hitler sagt in
„Mein Kampf" : „Man mochte dem deutschen
Staatsbeamten leicht bürokratische Zopfigkeit nach-
sagen, in den anderen Staaten stand es darum
nicht bester, eher sogar noch schlechter. Was aber
die anderen Staaten nicht besaßen, das war die
wundervolle Solidität dieses Apparates sowie
die u n b e st e ch l i ch ehrenhafte Gesin-
nung seiner Träger. Den Jdealtvpus dieses
deutschen Staatsbeamten repräsentiert Reichs-
minister Dr. Frick, der morgen sein 65. Lebens-
jahr vollendet.

Die Leistung dieses Mannes, der sich schon in
den kritischen Tagen des plovember 1923 mutig
zum Führer bekannte und für seine Treue zu
1% Jahr Festung verurteilt ivurde, der dann
schon 1924 als nationalsozialistischer Abgeordneter
in den Reichstag einzog und als Fiihrer der Frak-
tion im Auftrag Adolf Hitlers den Kamps gegen
die Unwürdigkcit des parlamentarischen Systems
führte, der nach dem Wahlsieg in Thüringen erster
nationalsozialistischer Minister wnrde und schließ-
lich nach der Machtergreifung mit der Führung
des Reichsinnenministeriums betraut ivurde —
dieses Mannes Arbeit ist nur zu würdigen, wenn
man in Rechnung stellt, daß er bis ins reise
Mannesalter hinein in der Schule des deut-
schen Beamtentums gestanden hat.

Freilich war er nicht irgendeiner, sondern ein
kühner und harter Kämpfer und ein glühender
Bekenner. Freilich war er nicht ein Mann der
Formeln und toten Paragraphen, sondern, bei
aller äußeren Beherrschtheit, ein Streiter von
leidenschaftlichem Wollen, der die spröde Materie
seines großen Arbeitsbereiches nicht routinemäßig
bewältigte, sondern in steter Übereinstimmung mit
den vom Fiihrer ausgehenden geivaltigen dyna-
mischen Kräften. So wurde er der Mann, der den
großen Um- nnd Aeuban des Reielies gesetzgebe-
risch verankerte. Unter den zahlreichen grund-
legenden Gesetzeslverken befand sich 1937 anch das
„Äesetz über Groß-Hamburg".

Besondere Aufgaben erwuchsen Dr. Frick ans
der Wiederausrichtung der Wehrhoheit und aber-
mals neue nach Ausbruch des Krieges. So wurde
Dr. Frick durch Führererlaß über die Verein-
fachung der Verwaltung zum Geueralbevollmäch
tigten für die Reichsverwaltung bestellt und als
Mitglied in den Reichsverteidigungsrat berufen.
Das siegreiche Vordringen der deutschen Wehr-
macht nach Oft und Rorö und West brachte weitere
Pflichten mit den gesetzgeberischen Maßnahmen
über Aufbau und Verwaltung der befreiten Lst-
gebiete und mit der großen Aktion der Umsied-
lung von Volksdentscheu. In Anerkennung seiner
besonderen Verdienste um die Durchführung von
Kriegsaufgaben wurde Dr. Frick nm 16. Oktober
1940 das Kriegsverdienstkreuz Erster Klasse ver-
liehen.

Dr. Frick ist cilicr der ältestm und treuesten
Paladine Adolf Hitlers, dessen Lebensinhalt
Pflichterfüllung heißt. Als einer der größten
Ivealisten hat er sich zugleich als meister-
hafter Realpolitiker bewährt. Mit dem
deutschen Volke bringt Hamburg dem 65jährigen
feine dankbaren Glückwünsche entgegen. s.

*

Der Reichssportführer von Tschammer
und Osten hat Dr. Frick, der dem deutschen
Sport von jeher tatkräftige Förderung hat an«
gedeihen lassen, einen Glückwunsch übersandt, in
oem es zum Schluß heißt: Der deutsche Sport
grüßt an seinem Ehrentag durch mich seinen
großen Freund, der selbst ein Beispiel dafür ist,
wie die Leibesübungen jede Sorge um sie in über-
reichem Matze vergelten. Wir wünschen ihm und
uns, datz er uns so noch viele Jahre erhalten
bleiben möge.
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Ter Führer verlieb das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an: Generalleutnant ^ervinand
Neulina, Kommandeur einer ^nsanterie-
division, Oberleutnant Erich Kaiser, Kom-
vanieches in einem Panzerreaiment, ^elvwebes
Anton Larisch, Zuqführcr in einem ^nsanteric-
reaiment.

die Angabe des Entstehungsjahres 1516 und die
Ansangsbuchsiabcn des Meisternaniens. Zwei
kleine Rundrcliefs des Auflsburqer Bildschnitzers
uno Medaillenschneiders Hans Dchwarz (um 1492
bis nach 1527), „Ter Tod und das Mädchen" und
„Zepdia wird von seiner Tochter begrübt", die
im Teutschen Museum zu Berlin verwahrt
werden, sind mit dem Monogramm H 8 be-
zeichnet.

Erst zu Beginn des sechzehnten Zahrhunderls
kommen Dann zum erstenmal auch einige deutsche
Statuetten vor, Die eine Namensbezeichnung in
Gestalt von Anfangsbuchstaben des Meister-
namens tragen. Zu diesen Ausnahmefällen ge-
boren zwei Bildwerke Des Freiburger Bild-
schnitzers Hans Wvdvz. Tie reizvolle kleine frei-
plastiscke Holzgruppe „Adam und Eva" im
Historischett Museum zu Basel trägt unter Der
Figur des Adam den Buchstabett H, unter Der
Figur der Eva Den Buchstaben W eingeschnitzt.
Zn ähnlicher Weise, Dieses Mal jedoch mit den
ineinander verschlungenen Initialen H W, ist
Die vollrunDe Holzstatuette Der „Agnes" im
Augustinermuseum zu Freiburg im Breisgau als
eigenhänDiges Werk des Hans Wvdvz gekenn-
zeichnet. Tie eigenartige SBilDung Der Buchstaben
dieser beiden Signaturen stimmt völlig überein
mit Der Meistermschrist auf Dein Treikönigsaltar
im Freiburger Münster, Der mit Der Jahreszahl
1505 und Der Bezeichnung „Joh. Wvdvz" voll
signiert ist.

Auster Diesen offen sichtbaren Signaturen auf
Holzbildwerken der Spätgotik kommen nun
auch versteckte Signaturen und Meister-
inschriften vor, Deren Entdeckung allein einem
glücklichen Zufall Vorbehalten bleibt. Tast solche
Entdeckungen austerordentlich selten gemacht
werden, liegt in Den technischen BeDingtheiten
Der Holzplastik begrünDct, unD man Darf ruhig
annehmen, dast es auf Diesem Gebiet noch eine
ganze Neibe uncntDerfter Funde gibt, Die sich Den
bisherigen einst würDig anreiben werden. Bisher
gehörte Die Entdeckung, Die man km Jahre 1904
bei Der WieDerherstellnitg eines Kruzifirus von
Tilman Riemenschneider aus Der Kirche, zu
Steinach an Der Saale machte, zu Den seltsamsten.
Man hat damals auf Der Rückseite des BilDwerks,
in der Verlängerung Der SeitentounDc, eine kleine
alte Bleikassette mit Reliquien gesunden, Die mit
einem Pergamenistreisen umwickelt war.. Aus
Diesem Streiten steht zu lesen, Dast Der Kruzifirus
im Jahre 1516 von Riemenschneider geschnitzt und
von Dem Maler Johann Wagenknecht gesastt wor-
den ist. Einen ähnlichen Fund konnte Der Ver-

U>s2l-^rreuzcr versenkt

Tokio, 11. März

Ein Verband japanischer Kreuzer versenkte
im Indischen Ozean westlich von Australien am
2. März den U S A Kreuzer „'Di a r b 1 e •
Head", der auf der Flucht nach A u st r a -
lien war, so meldet das Kaiserliche Haupt-
quartier am Mittwochvormittag deutscher Zeit.

Der Kreuzer ,,'Diarblehead" batte eine Wasser-
verdrängung von 7 050 Tonnen. Seine Iriedens-
besatzunq belief sich aus 560 Mann. Im Satire
1923 war er vom Stapel gelaufen. Seine stärkste
Artillerie waren zehn 15,2 Zentimeter Geschütze.

In der Lomboksiraße, östlich von Bali, ver-
senkte ein japanischer Zerstörer den nieder-
ländischen Di tu eit fit üi er ,^I a n v a ii
A m st c 1". Das Schiss war 525 Tonnen groß und
1937 vom Stapel gelaufen.

ßhristmas-Jnsel beschoffen
Tokio, 11. März

Eine japanische Flotteneinheit beschoß nach
Mitteilung des Kaiserlichen Hauptquartiers am
Morgen des 7. März die E h r i st m a s - I n s e l
südlich von Java. Schwerer Schaden an
militärischen Anlagen wurde angerichtet.

Der Tenno bat dem Oberkommandierenden
des japanischen Erpeditionskorps in den Süd-
gebieten und dem Oberkommandierenden der ver-
einigten Flotte ein Handschreiben zugesiellt, in
dem er ihnen zu den hervorragenden Diensten,
die von der A miet und der Dl a r in e bei
den Operationen in Niederländisch-Indien ge-
leistet wurden, seine Anerkennung aus-
spricht.

Endbahnhöfe

ndz 11. März (PK)

Als Die deutschen Truppen im Vorniarsch auf
der Krim die Stadl genommen bauen, sab der
dortige B a h n b o s traurig aus. Unsere Stukas
batten schon Tage vorder Güterschuppen, Gleis-
anlagen und alles rollende Material so gründlich
zerlegt, dah man angesichts des trostlosen Schuli-
baufens nur wünschen konnte, es möge bald
grünes Gras über die Ruinen wachsen. Wenige
Monate sind seither vergangen, wieder siebt man
auf jenem Bahnhof und wunderr sich, daß es so
etwas überhaupt geben kann. Die Gebäude
sind i nst and ge se tzt, verschwunden die
mondlandschaftlichen Krater der Bombentrichter,
die Gleisanlagen weiter ausgrbaut und das
Ganze von einer Sauberkeit, die es früher im
Zeichen des Sowjetsterns bestimmt nie gegeben hat.

Lor einiger Zeit war aus diesem Bahnhof
eine kleine Feierlichkeit, damals, als die Winter-
sachen aus der Heimat eintrafen. Heute ist schon
wieder etwas los, und die Feldeisenbahner,
die in Soldatenuniformen ihren Dienst machen,
gehen mit Sonntagsgesichtern umüer: der «r st e
deutsche Zug trifft aus der Heimat ein und
stellt damit die direkte Verbindung Krim-
Berlin her. Wieviele Bahnkilometer dies eigent-
lich sind, weist niemand. Man ist sich aber darüber
einig, daß es mehr als 250 0 sein müssen und
dast dieser Bahnhof, in den bald die erste Loko-
motive aus Deutschland einfahren wird, am
weitesten von der Heimat entfernt ist.

Im Dien st raum des Fahrdienst-
leiters klingelt der Fernsprecher, von der vor
hcrliegcnden Station wird die Absahrt des Zuges
gemeldet. Tann steckt ein Zivilist den Kopf zur
Tür herein, verschwindet aber blitzschnell wieder.
„Das ist mein Vorgänger", erklärt der
Sondcrsührer, „der letzte Fahrdienstleiter bei den
Sowjets. Er kann es nicht lassen und schaut
immer wieder herein. Er arbeitet weiter am
Bahnhof. Allerdings in keiner verantwortlichen
Stellung mehr. Er meint aber trotzdem, cs ginge
ihm heute besser als früher. Wie er mir erzählte,
hatte er als Fahrdienstleiter von seinem Vorstand
in diesem Zimmer manchmal Ohrfeigen bekam
men, wenn etwas nickt klappte. Das war so
Brauch bei der Sowjetbahn."

Draußen an den Gleisen haben sich inzwischen
Soldaten aller Waffengattungen zusammen-
gefunden, auch der Kommandeur der

Berlin -Krim

Eisenbabnpioniere ist gekommen, um zu
sehen, wie der erste Zug über die unrgenagelte
Strecke einläuft. Es ist eine Rekordleistung, die
von den Lem Major unterstellten Eisenbahnpio-
niercn im kameradschaftlichen Zusammenwirken
mit den Feldeiscnbahnern vollbracht worden ist.
91 Kilometer Schienen wurden in
drei Tagen um genagelt. 91 Kilometer,
das sind 91 000 Meter. Und das bei eisiger Kälte
und Schneesiiirnt. Freilich batten die vormals
sowjetischen Babnarbeitcr mithelsen dürfen. Sie
taten cs gerne, denn es gab Lohn und ein Essen,
wie sie es noch nicht gesehen hatten.

Und dann rollt der Zug ein, der erste aus
der Heimat. Festlich geschmückt ist auch die erste
deutsche Lokoniotivc. „Landsberg" als ihre
Hcimatsläite daraus. Viele Wagen bringt sie mit,
wertvolles kriegswichtiges Gut. Die Soldaten
stehen um die Maschine herum, freuen sich, und in
manchem Gesicht schimmert es heimatlich. Ein
Soldat tritt an die Lokomotive heran, blickt sich
um, und da er meint, cs sähe niemand, streichelt
ci sie noch rasch, die deutsche Lokomotive. Dann
gebt er weiter und schaut, was da am ersten
Güterwagen groß mit Kreide angeschrieben steht.
Es heißt: „Dem Endsieg entgegen!"

Kriegsberichter Ralph Urbanetz

Vier schwere Panzer erledigt

Berlin, 11. März

An der Fron: nordostwärts des Ilmen-
sees griffen die Bolschewisten in diesen Tagen
cme von o st p r e u ß i s ch c r I n f a n t e r i c zäh
verteidigte Stellung an. Durch das vernichtende
deutsche Abwehrscucr wurde Der Panzerangriff
zurückgeschlagen, wobei vier schwerste Feinvpanzer
etwa 50 Meter vor der deutschen Stellung
bewegungslos liegcnbliebcn. Da die Bolsche-
wisten ihre Panzerkampswagen als Deckung für
Unterstände, die sie darunter anlcgten, bemitzten,
ging ein deutscher Stoßtrupp vor, um die Feind-
einwirkung aus diesen gut gedeckten Stützpunkten
zu beseitigen. In kühnem Ä<nsturm wurden zwei
dieser Panzer in hartem Rahkamps ge-
nommen, während der deutsche Stoßtrupp bei den
übrigen Sowjetpanzern aus schwersten Widerstand
stieß. Obwohl der Feind schon aus seiner nahc-
aclegenen Stellung zum Gegenstoß ansetzte,
stürmte der Stoßtruppsührer mit seinen Soldaten

fasser vor langen Jahren unter dem locker ge-
wordenen Holzdiebel im Kops einer niederbahri-
schen Barocksigur machen. Der dort gesunkene
Pergamcntstreisen war allerdings durch Wurm-
fraß so sehr zerstört, baß man nur den Namen
des Landshuter Bildschnitzers „Neu" und die
beiden ersten Ziffern der Datierung 17.. zu lesen
vermochte.

Die ausführliche Beschreibung dieser Aus-
deckung versteckter Signaturen an alten Bild-
werken und den Hinweis, daß ähnliche Funde
vermutlick auch unter den Kopsdiebeln spät-
gotischer Schniysiguren gemacht werden können,
brachte der Verfasser in der zweiten Auflage
seines Buches „Die gotische Hobzfigur". Ein auf-
merksamer Leser des Buches, ein Düsseldorfer
Sammler, hat daraufhin jedes einzelne Bild-
iverk seiner Sammlung sorgfältig untersucht.
Diese ausdauernde Mühe des Suchens wurde
nun durch eine überraschende Entdeckung belohnt:
es gelang dem Sammler, an einer spätgotischen
Eickenholzfigur der „Katharina von Alerandrien"
zunächst ein alt eingcschnitztcs Meisterzeichen zu
finden und dann noch ein altes, aus Papier ge-
schriebenes Dokument, das an einem im hohlen
Jnnenraum der Figur verborgen angebrachten
Holzdiebe! scstgebunden war. Das klein zu-
sammengefaltete Papier war an der Außenseite
durch Ztaubeinwirkung geschwärzt: beim Ent-
falten zeigte sich jedoch, daß die beschriebene
Innenseite sauber und unverletzt und die mit
einer Gänsekiclseder mit Tinte geschriebene Notiz
nicht verblaßt, sondern deutlich lesbar war.

Dieses alte Dokument erwies sich sehr bald
als urkundliches Zeugnis von hohem Wert, denn
es enthält außer dem genauen Entstehungsvatum
der niederrbeinischen Tchnitzsigur (Allerbeiltgen-
abend 1494) nicht weniger als vier Eigennamen
aus dieser Zeit. Diese sind: Jan Kraen, geboren
zu Büderich, Bürger zu Penlo, der Stifter der
Figur, Kersten Wohers, der ausführende Bild-
schnitzer, dann der Knecht Heinrich Schut von
Kleve, der Gehilfe des Bildschnitzers, und schließ-
lich Meister Hubert von Hinsbeck, der "Dialer, der
das Bildwerk vergoldet und bemalt hat. Die
kulturgeschichtliche und die knnstaeschichtliche Be-
deutung des alten Dokuments ist ungewöhnlich.
Der Verfasser hat sie in der soeben erschienenen
dritten Auslage des Buches (Hubert Wilm:
„Die gotische Holzsigur", I. B. Metzler,
Stuttaart 1942, 172 S. und 179 Abb.) ausführlich
in Wort und Bild erläutert. Für die nieder-
rheinische Holzplastik der Spätgotik ist damit ein
bisher unbekannter Meistername gefunden wor¬

den, jener des Bildschnitzers Kersten Woyers,
und durch stilistische Vergleiche der urkundlich be-
glaubigten Figur der Katharina mit anderen
gleichzeitigen Schnitzwerken des niederrheinischeit
Raumes werden sich noch zahlreiche andere
Arbeiten dieses Bildhauers feststellen lassen.

Der ungewöhnlichen Vorsicht, mit der das
alle Dokurne.tt int Inneren der Figur versteckt
worden war, ist es zuzuschreiben, daß es jetzt,
volle 447 Jaate nach seiner Niederschrift, in un-
versehrtem Zustande wieder aufgesunben werden
konnte. Daß Der Fund einem Sammler und nicht
einem Gelehrten gelang, mag für viele Sammler
ein Ansporn sein, auf ähnliche Weife das ihnen
gehörende Kunstgut zü durchforschen. Die Kunst-
wissenschaft bedarf solcher kunstfreudigen Samm-
ler und Heitnatsorscher. Sie wird, >vo immer sich
die Gelegenheit dazu bietet, deren Arbeit stets
dankbar anerkcniten und wird bestrebt sein, die
gewonnenen Erkenntnisse für die Allgemeinheit
nutzbar zu machen. Hubert Wilm

Kleine Shromk
Jürgen Uhde, der junge Hamvurger Pianist, bat

sich eine technische Basis von solider Tragsävigkeit ge«
schassen. Zeine Wiedergabe der Phantasie und Inge in
C-dur von Mozart war dementsprechend sepi durchsichtig
und hatte im («kotigen dachische Prägung, wie e« dieses
Werk durchaus gestattet. Tal; Brahms Uhde näheiliegt
als Zchnvert, ist landschastiich bedingt. Tie fünf
fllaBierftiide ans op. 118 und op. 119 überzeugten ant
stärksten, wahrend Zchuberts Zonatc in a-moll op. 164,
sieben Ländler und -das Mtonbo op. 145 Im Bann einer
gewissen nordischen «üble lagen. Wenn man also int
ganzen jene» leidenschaslliche innere Brennen vermißte,
ans dem das Werk Junten schlägt, so spürte man doch
bas ans zuverlässigem Rönnen erwachsene ehrliche und
ernste Ztreben, mit dem Ubde an feine Ausgaben
beranging und beispielsweise Beethovens c-moll-Zonate
op. 111 in seiner ihm eigenen Wesensart erlebte.

Irmgard L'hl*nd
Weinheber st'hreudoktor der Wiener Universität.

Tie Wiener Universität bat den Dichter Joses Weinheber
zu dessen fünfzigsten Geburtstag zum Ehrendoktor der
Philosophie promoviert. In dem Promotionsschreiben
heißt es ii. a.: Tie höbe Zünde des Wiener geistigen
schaffens huldige so dem begnadeten Genius der
Wiener Nunst. Wilfeiifchast und «Anst ciiUvidelten sich
nicht unorganisch nebeneinander, vielmehr arbeiteten
Jorlcher und «ünfller in enger Verbundenheit, um auf
berfchiedenen Wegen dem Unbegreiflichen Immer wieder
ein wenig näherzukommen. In diesem Bewußtsein der
Gemeinschalt des Wilsens und der fiiinlf, die gerade in
Wien so deutlich werde, habe die Universilät dem
Ticbier ihre höchste Auszeichnung verliehen; das
Ehrendoktorat. ,

Aus dem Führerhauptquartier, 10. März
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Ostfront setzte der Feind seine

Angriffe auch gestern erfolglos fort. Im mitt-
leren Frontabschnitt durchbrachen Verbände
des Heeres und der Waffen-js trotz zähen Wider-
standes mehrere tiefgegliedcrte Feldstellungen des
Feindes. Die Sowjets verloren am gestrigen Tage
52 Flugzeuge, während nur ein eigenes Flug-
zeug vermißt wird.

Bei einem Vorstoß deutscher Seestreitkräfte
in das Nördliche Eismeer versenkten Zerstörer
bei der Bäreninsrl ein sowjetisches
Handelsschiff. Im weiteren Verlauf der
Unternehmung wurden drei britische Torpedo-
flugzeuge abgeschossen.

In R o r d a f r i k a beiderseitige Aufklärungs-
tätigkeit. Kampf, und Jagdfliegerkräfte zer-
sprengten britische Truppenansammlungen und
griffen Flugstützpunkte des Feindes in der öst-
lichen Cyrenaika sowie westlich Alexandria an.

Im Hafen von Tobruk wurde ein größeres
Handelsschiff durch Bombenwurf schwer be-
schädigt.

Auf Malta richteten Bombentreffer große
Zerstörungen in Flugplatzanlagen an.

Deutsche Unterseeboote versenkten
an der Westküste Afrikas vier feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 27 000
BRT, darunter zwei Tanker.

Britische Bomber griffen in der vergangenen
Nacht einige Orte in Westdeutschland an.
Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an Toten
und Verletzten. Ein feindliches Flugzeug wurde

abgeschofsen. *

Rom, 10. März

Der italienische Wehrmachtbericht vom DienS-
tag hat folgenden Wortlaut:

In der Cyrenaika beiderseitige Späh-
trupptäligkeit und Störungsfeucr.

Luftwassenverbände bombardierten erfolg,
reich den Hafen von Tobruk und andere Ver.
kehrsknotenpiinkte im feindlichen Hinterland. Ein
Handelsschiff erhielt Treffer. Vier Flugzeuge
wurden am Boden zerstört. Eines unserer Flug-
zeuge, das im Wehrmachtbericht vom 9. März als
nicht zurückgekchrt gemeldet worden war, ist
wieder zurückgekchrt.

Lustwafsciiverbände der Achse haben ihre
Zerstörungsangrisfe gegen Malta
fortgesetzt. Sic setzten cm abgcstelltes Flugzeug
in Brand und erzielten zahlreiche Treffer auf
Hafcnanlagcii und Flugplätzen der Insel.

Ein englisches Flugzeug warf planlos einige
Bomben auf Rhodos und Samos. Es wird
kein Schaden gemeldet.

Der Feind unternahm auch gegen die Stadt
und dic Umgebung von Athen einen kurzen
Einflug. Zwei Gebäude stürzten ein, zwei
Griechen wurden getötet.

Kleiner holländischer Bilderbogen

Lon unserem Vertreter
H. Im Haag, im Dtärz

In Utrecht gibt es einen riesigen, int Herzen
Der Altstadt lagernden Itcinguavcr, der mit zwei
dicken Kelten an das znnächstliegendc Haus fest
geschmiedet ist. Dieses Haus ist Du De Gracht
Nr. 364, tiefe Groote Gligenssteeg, und es sieht
ans, als ob man »eit Stein an Die Kette gelegt
habe, um ihm bas Fortwaudern zu verwehren.
Dies ist in Der Tat Der Sinn Der Anfesselung.
Tenn dieser ungefüge Quader stammt aus uralten
Zeiten, und die Sage erzählt, dast er ein Werk
zeug des Teusels war, der damit Häuser, Brücken
und Türen der guten Stadt Utrecht bombardiert^
Gs soll zuweilen einem höllischen Samt gegeben
haben, so dast sich Die Bürger nicht anders zu
Helsen wußten, als das Gefchost des Teufels in
Bande zu legen. Wahrscheinlich hat es mit dein
Stein aber eine andere Bewandtnis, ist er ein
Überbleibsel aus Der altgerinanifchen Zeit und hat
Den germanischem Ureinwohnern Der Gegend,
später Den heidnischen Normannen, die ans ihren
Raubzügen bis nach Utrecht kamen, als Dpferftein
gedient. Denn der Stein an Der Kette wird so,
wie er da liegt, von Chronikscbreibern schon int
neunten Jahrhundert erwähnt. Vermutlich haben
die ersten Christen von dem ehemaligem Dpferftein
magische Einflüsse gefürchtet, Die sie vaDtirch un-
schädlich zu machen trachteten, dast sie ihn an
die Kelte legten.

*

Utrecht ist auch sonst eine merkwürdige Stadt.
Es gibt in ihr ;. B. eine Lebensversicherungs-
gefellschast, die außer dast sie die Leute gegen
Unfall, Diebstahl, Brand usw. versichert, auch
Bücher sammelt. Nicht beliebige Bücher, sondern
ausschliestlich solche, die in ihr Fach schlagen. Sie
hat es auf diese Weise erreicht, daß eine Samm-
lung von bisher über 15 0(10 Bänden zusammen-
kam, und daß sie hiermit Die größte Bücherei auf
Dent Gebiete des Versicherungswesens besitzt, Die
es überhaupt in Europa gibt. Die Sammlung
reicht von Den Anfängen des Versicherungswesens
bis auf die Gegenwart und enthält auch Die zahl-
reichen Streitschriften, di« in Den verschiedenen
Ländern gegen den Gedanken Der Lebensversiche
rung geschrieben wurden. Es ist jetzt ein Katalog
im der Herstellung begriffen, der 1943 erscheinen
und Die Bücherschätze Der Lebensversicherungs
gescllschaft „Utrecht" zum ersten Male systematisch
aufzählen wird.

*

Nach der Abschliestuug Der Zuidersee Pont
offenen Meere hatte es anfänglich Den Anschein,
als ob Damit Dem Fifchercigewerbe an den Ge
staben Der Zuidersee das Todesurteil gesprochen
fein würde. Die Befürchtung hat sich jedoch nicht
bewahrheitet, und zwar weil in der inzwischen
in ein Sußwafsernicer verwandelten Zuidersee
Süßwasserfische angesiedelt wurden, Die sich
mittlerweile ungeheuer vermehrt haben. Die
Jischerei hat dementsprechenD ein günstiges
Fangjahr 1941 hinter sich. An Aalen wurden mehr
gefangen als je zuvor. Hechte gingen ebenfalls
zahlreich in die Netze, und wenn der Fang von
Karpfen bis Dftober 1940 erst 5000 Kilogramm
betragen hatte, so konnten im Jahre daraus bis
Oktober 1911 insgesamt 22 000 Kilogramm ge
fangen werden.

* ’

In Leiden gibt es einen Briefträger — 2. A.
van Den Berg ist sein Name — Der seine freie
Zeit Dazu verwendet, Bücher zu schreiben. Diese
Freizeit ist nicht länger und nicht kürzer als Die
feiner Berufsgenossen, und doch brachte I. A. bau
Den Berg ii fertig, damit so gut zu wuchern^ daß

er innerhalb von zwölf Jahren zweiunddreißig
Bücher schrieb und verösfentlichte. Es handelt
sich um Romane, Reisebücher, wissenschaftliche
Darstellungen in volkstümlicher Form. In der
Anzahl feiner Veröffentlichungen steht dieser
'Briefträger an der Spitze aller niederlänDifchen
Bücherschreiber; kein anderer hat in der gleichen
Zeit eine auch nur annähernd gleiche Menge von
Büchern geschaffen. Damit nicht genug, widmet
sich I. A. van den Berg auch der Blindenfürsorge,
inDem er mit eigener Hand Bücher in Braille-
schrift herftellt, die den Blinden das Lesen er-
möglichen.

Wahre Volksgemeinschaft
z. Stuttgart, 11. März

In Stuttgart hatte in der vergangenen Woche
eine Briefträgerin, Deren Mann im Felde steht,
auf einem Dienstganaein Mäppchen mit 600 RM
verloren. Trotz aller Bemühungen und Veröffent-
lichung in Den Zeitungen konnte das Geld nicht
luieDefgefunben werden. Es war in die Hände
eines unehrlichen Finders gefallen. Nun hätte Die
Frau für das verlorene Geld aufkommen müssen.
'Uber jetzt zeigte sich der Geist echter Volksgemein-
schaft. Bei einer Zeitung gingen von „einer
Geschäftsfrau" in eingeschriebenem Dries 300 RM
ein, dann wurden von zwei weiteren Spendern
über 200 RM abaegebeit und bei der Stuttgarter
Hauptpost wurden 275 RM gespendet. Damit ist
nicht nur der verlorengegangene Betrag gedeckt
und die Kriegersran ihrer Sorgen wieder ent-
hoben, die 600 RM sind sogar noch um 185 RM
überschritten worden.

Kampf mit Ausbrechern
Berlin, 11. März

Das Sondergericht Berlin verhängte über die
drei Gewaltverbrecher Karl Winter, Karl
91 eumann und Fritz Poranski das Todes-
urteil. Die drei Angeklagten, zu denen sich noch
ein Zwillingsbruder des Karl Winter gesellte,
hatten im Gefängnis Alt-Landsberg eine Strafe
zu verbüßen. Hier faßten sie den Entschluß, sich
gewaltsam die Freiheit zu verschaffen.
Am 9. Februar d. I. schlugen sie den Haupt-
wachlmeister Baatz nieder und mißhandelten ihn
derart, daß er im Gesicht dauernd entstellt ist und
ein schweres 'Nervenleiden zurückbehalten hat. Die
drei Verbrecher wurden schon einen Tag nach
ihrem Ausbruch wieder ergriffen. Der vierte,
Konrad Winter, dagegen ist noch flüchtig. Ein
Bruder des Angeklagten Neumann ist vor kurzem
wegen einer gleichen Gewalttat zum Tode ver-
urteilt worden: dennoch hatten sich die Verbrecher
dadurch von ihrem Plan nicht abschrecken lassen.

Nationalpark im Entwurf
Ans einer Ausstellung i n Aarhus ist Der

Entwurf für einen Nationalpark in den
DüPpe 1 er Schanzen zu sehen. Der Entwurf
zeigt einen amphithcatralischen Verfammlungs-
play für 6000 Personen bei der Königsschanze,
ferner eine große Granitgrupte, Die eine Frau
mit ihrem gefallenen Sohn DarftcHt.

Theodor Loos als Wilhelm I.
Theodor Loos spielt tat dem Film „Die

E n 11 a.f f u n g" Der unter Der Regie Wolfgang
Siebeneinerd entsteht, Die Rolle Kaiser Wilhelms I.

Dilta und iBetlafl erot@el & <to„ Buaw cutteret und
rteldruttanstalt, RommanBltgel. 8erlaa<lettung: Pers,
dast (Sjefenfdtoftei Lari Gustav eaiester u. Karl voß.
Haupischrlsttelter: Dr. Sven v. Maller, Hamburg,
Lurzelt ist LujelgenpretStlste 9 gültig.

Der straff gefüllte „Beutel von der Größe einer
Rekordrube" ivurde nämlich aufgebracht auö dem
Schweiß armer st euer bedruckter
Inder. Und nicht nur diese Beutel für die tur
Bewachung Indiens bestimmten englischen Offi-
ziere nti6 Soldaten, aucv die hohen Gehälter für
die Beamten des Civil Service und die Gewinne

, der englischen Industrie, die durch riicksichtslose
Lolltarifpolitik erzielt wurden, dlicht umsonst heißt
cä in dem Unabhängigkeits-Manifest des indischen
?iationalkongrcsscs: „Die britische Regierung in
Indien hat nicht nur das indische Holk seiner
Freiheit beraubt, sondern hat sie auf der Aus-
beutung der Massen gegründet und Indien iv i rt-
schaftlicd, politisch, kulturell und
geistig zugrunde gerichtet." Dieses
Manifest kommt der Wahrheit viel näher als das
Geselnvä? AmerhS von traditioneller englischer
Humanität.

Rian sage nicht, daß bas, ivas Churchill von
Indien sagt, beute nicht mehr gelte. Die Führer
des indischen Bölkes haben oft gegen den Lurus der
englischen Offiziere protestiert. Sie haben geltend
gemacht, daß, wenn man die Inder Offiziere
iverden lasse und wenn man nur Cmgeboicnen-
Regimenter in Indien halte, mit weniger Steuern
auszukommen wäre, da indische Offiziere und in-
dische Soldaten viel anspruchsloser seien; außer-
bem könne man daun das indische Heer ver-
größern. Die Engländer haben sich diesen
Argumenten und Protesten versck'losscn. Sic
wollten kein indisedes Heer, das möglicberiveise
eine Kerntruppe für die Befreiung des Landes
hätte werden können.

Churchill beschreibt in seinen Erinnerungen,
wie die indischen Regimenter so gelegt wurden,
daß sie unter Kon trolle englischer Regi-
menter blieben. Man ist im Grunde bis heute
bei dieser Methode geblieben. Rian bat keine
indischen Artillerie-Regimenter — von ein paar
Gebirgsbatterien abgesehen — gebildet, um die
indische Infanterie notfalls mit englisch bedienten
Gcschüyen zusammenschießen zu tonnen. Man hat
auch bis kurze Zeit vor diesem Krieg den Ausbau
einer Rüstungsindustrie verhindert, damit die in-
dischen Truppen im Falle einer Meuterei die
verbrauchten Waffen, die von Übersee kamen,
nicht ergänzen könnten. Heute können zwar Inder
Offiziere, höhere Beamte und sogar Minister in
den Provinzen werden. Aber das ist äußerer
Schein. Rian wählt nur solche Inder aus, bereit
man ganz sicher ist, und sie werden zumeist nur zu
Stellen zugelassen, wo sie nichts Wesentliches zu
sagen haben und britischen Offizieren oder
Beamten untergeordnet bleiben. Jetzt, wo Indien
vor der Entscheidung steht, ob cs die Stunde
nutzen will, feine Freiheit zu gewinnen, soll es
mit leeren Schmeicheleien irrt Dienste desselben
England gehalten werden, das es Jahrzehnte lang
ausgebeutet ueib unterdrückt hat. E. G.

„Nur fünf Zerstörer verfügbar"
Berlin, 11. März

In verschiedenen Städten Englands wurden
nach einer „Times"-Mcldung vom 9. Mär;
während des letzten Wochenendes wieder einmal
eine ganze Reihe von „K r i e g s s p a r w o ch e n"
eröffnet. Da ihr Erlös in erster Linie der briti-
schen Kriegsmarine zugedacht ist, nahmen
dabei auch Admirale das Wort. So sprach in
Ottern St. Marv (Grasschaft Devon) Admiral
Sir Roger Keves. Er erklärte nach der
„Times", den deutschen Kriegsschiffen die vor
einiger Zeit den Ärmelkanal durchfuhren,
habe man britischerseits nur fünf Zerstörer ent-
gegenschicken können, deren Aufgabe es gewesen
sei, das deutsche Unternehmen zum Scheitern zu
bringen. Man habe in diesem Augenblick in Eng-
land nur über fünf Zerstörer verfügt, da Dutzende
weiterer beschädigt worden seien und in den
Werften des Landes ausgebessert würden.

Britische „Sitten"

Rom, 11. Mär,
über die Schreckensherrschaft der Engländer

während ihrer kurzen Anwesenheit in der
Cvrenaika erfährt man immer neue Einzel-
heiten. So geht aus einem in der Presse ver-
öffentlichten Bericht eines einfachen Handwerkers
aus Der na hervor, daß die Engländer auch
dort wie die Wilden hausten und die Wohnungen
und Geschäfte der Italiener plünderten.
Der Verfasser des Berichtes wurde zusammen
mit seiner Frau und seinen fünf kleinen Kindern
vierzehn Tage lang ins Gefängnis gesperrt, wo
jede Schlas, oder Siygeleaenheit fehlte. Manch-
mal waren die Unglücklichen nahezu am Ver-
hungern und Verdursten. In dasselbe Gefängnis
wurden neben anderen Einwohnern Dernas aizch
der Leiter des Krankenhauses von Bengasi,
der Leiter und ein Arzt des Krankenhauses von
Barce gebracht, die von den Ossizicren des
Intelligence Service vom Operationstisch
und von den Betten der Kranken wegge-
schleppt worden waren.

Wie Holliindisch-Jndien kapitulierte

Kurze dramatische Verliandlungcn im japanischen Hanplguartier

ep. Tokio, 11. März

Eine Schilderung der dramalischen Bcqcg
ituitfl des japanischen Obcrkoinmandicrendcn ans
Java, Generalleutnant <3 m«mut«, mit vcm
holländischen Gcncralgouverncnr vanZtarken
borg, vcröjsentlichl „Tokio Nitschi Nilschi".
Danach geschah die Kapitulation >vie solgi:

Am 7. März, kurz nach Nlittcrnacht, alc- die
japanischen Srurmtruppcn bereits den Ge-
neralangriff auf Bandung vor-
bereiteten, erschien vor den japanischen
Linien ein holländischer Parlamentär, um die
Bedingungen eines WasjenstiUsiandcs zu er
fahren. Am nächsten 'Diorgen subr Gencralstabs
major Kuvoki nach BanDung, Ivo im 3ioln Hotel
eine erste Besprechung stattsand. Da jedoch von
holländischer Seite nur der Kommandant von
Bandung, Generalmajor Peßmann, erschienen
>var, lehnten die Japaner jede weitere
P e r b a n d l u n g ohne die Anwesenheit
des Generalgouverneurs ab. Es wurde
deshalb eine neue Begegnung auf den 8. März
auf dem Flugplatz Kalidjati, dem damaligen
Hauptquartier Imamuras, vereinbart. Dort
trafen am Sonnlagiiachmittag Generalgouverneur
van Starkenvorg, der Kommandeur der hollän-
dischen Armee, van der Porten, und Generalstabs
major Peßmann, von einem Dutzend Offizieren
begleitet, in sechs Kraftwagen ein. An einem
langen Tisch saßen die japanischen Offiziere den
Holländern gegenüber, als um 17 Uhr General-
leutnant Imamura Vie Verhandlungen eröffnete.

„Sind Sie bereit, Im Namen der Regie
rung und der ganzen niederländi-
schen Armee zu verhandeln?" fragte er.

Die Holländer waren anscheinend mit der
Absicht gekommen, lediglich Bandung zu über-
geben. Sie erklärten: „Unsere Regierung ent
hob uns unserer Posten, so daß wir nur für
uns sprechen."

Imamura: „Wollen Sie also, daß wir den
Angriff fortsetzen?"

Bei den Holländern zeigte sich hieraus eine
große Ratlosigkeit. Sie erhielten zehn Minu-
ten Bedenkzeit, nach deren Ablaus General
major van der Porten erklärte: „Wir wissen sehr
gut, daß unsere Truppen den Japanern nicht ge
wachsen sind. Ich bin daher bereit, die holländi-
schen Truppen aufzufordern, sich zu ergeben
u u b den Kampf e i n z u st e l l e n."

Diese Erklärung genügte jedoch den Japanern
nicht, zumal der Geneialgouverneur sich jeder
Verantwortlichkeit mit dem Hinweis zu ent
ledigen versuchte, daß militärische Fragen nicht
seine Sache seien.

Tic Japaner erklärten sich schließlich bereit,
die endgültige Antwort a m n ä ch st e n
Tag zu erwarten. Die Holländer lehrten daranf
nach Bandung zurück Der nächste Tag sah
sämtliche Straßen dicht gefüllt mit japani
scheu Insanteriekolonne», Panzerverbänden und
Artillerie, bereit, den Angriff ans Bandung zu
beginnen. Uber diesen ^riippenverbänden kreisten
zahlreiche Verbände der japanischen Luftwaffe.
Es herrschte eine gespannte Atmosphäre, die sich
aber sofort klarte, als nun G e n e r a l g o n v e r -
ii e u r van Starken borg o h n e weitere
Verhandlungen die bedingungslose
Kapitulation unterzeichnete.

noch einmal gegen Vic beiden Panzer an. Diesmal
gelang cs, Die feindlichen Besatzungen mit Hand-
granaten und Maschinenpistolen niederznkämpsen
und die bolschewistischen Stutzpunkte zu sprengen.

Entschloffene Pioniere
Berlin, 11. März

Deutsche Pioniere an der mittleren Ostfront
umreit gerade mit dem Bau einer Minensperre
beschäftigt, als plötzlich d r e i L o w j e t p a n z e r-
kampswagen aus einer Mulde vorstiesten.
Bon den Besatzungen der bcranrollcndcn Panzer
noch nngeschen, bauten Vic Pioniere dic letzten
Minen ein, tarnten sie mit Dchnee und Gestrüpp
und sprangen schnell in Deckung, als der erste
feindliche Panzerkampfwagen über eine Boden-
welle klomm. Wenige seknnven später sahen die
Pioniere, dast der schwere Uolost wie von nitsicht-
barer Gewalt emporgelwben wurde und nach
heftigen ^xplosionSerscheinungeit mit zerrissenen
Gleisketten liegen blieb. Durch diese Miuen-
erplosiou abgeschrcckt, drehten dic ubrigcn Panzer
kampfwagen ab, sodaß die deutschen Truppen sich
ungestört zu einem Gegenangriff bereitstellcn
konnten.

In 48 Stunden 45 Flugzeuge
Berlin, 11. Mär;

Luftwaffe und Kriegsmarine oer-
nichtcten in der Zeit vom 8. März bis zu den
ersten Morgenstuitden des II). März, in knapp
48 Stunden, insgesamt 4ä britische Flugzeuge.

So wurden am Nachmittag des 8. März an
Der Kanalküste int Luftkampf fünf feindliche
Jagdflugzeuge, durch Flakartillerie ein Bomber
und ein weiteres Jagdflugzeug abgeschossen. In
der folgenden Nacht verloren Die Briten nach
eigenen Angaben bei Einflügen in das
Reichs gebiet acht Bomber, in der gestrigen
Nacht drei Bomber. Am 9. März schossen unsere
Jäger im Westen vier Spitfirc ab. Die Kriegs
marine vernichtete in den Gewässern des hohen
Nordens drei Torpedoflugzeuge. Dazu kamen
die Verluste Der britischen Lustwasfe am 8. und
9. Mär; im Mittelmeerrau m. Auf Malta
und ans Stutzpunkten des Feindes in Nord
asrika zerstörten deutsche Kampf- und Jagd-
verbände insgesanit 14 britische Flugzeuge am
Boden. Im Luftkamps wurden außerdem sechs
seindliche Flugzeuge abgeschossen.

Offizicranwärtcr der Luftwaffe
Berlin, 11. März

Der Lberbesehlshaber Der Luftwaffe gibt be-
kannt, dast die Einstellung Der Ossizieranwärter
Der Fliegertruppe iiiiD des Ingenieur-
Ossizier »orps ant 1. Juli und 11.November
1942, Die Der Flak und Luftnachrichten-
tmppe am 1. August 1942 erfolgt. Die Ein-
berufung erfolgt zeitgerecht durch Die zuständigen
Wehrbezirkskommandos. Bewerbungen lsiir alle
Offizierlausbahnen Der Luftwaffe) für obige Ein-
stelluugstermine sind sofort, spätestens aber bis
sechs Wochen vor Dem betreffenden Einst ellungs-
termin, bei der dem Wohnort des Bewerbers am
nächsten liegenden Annahmestelle einzureichen.

Annahmestelle 1 für Ossizicrbewerber der
Luftwaffe Berlin - E harlotteuburg 2, Uhland-
straste 191: Annahmestelle 2 für Ossizierbewerber
Der Luftwaffe Hannover, Escherstrastc 12: An-
nahmestelle für Osfizicrbewcrber Der Luftwaffe
München 23, Franz Joses-Straße 1; Annahme
stelle 1 für Osizierbewerber Der Luftwazfe
Wien 110, Schopcnhauerftraste 44—46.

Die Ein stell ti ngsbedingunge n sind
aus Dem bei allen Wehrbezirkskommandos sowie
den oben genannten Annahmestellen für Offizier-
bewerber der Luftwaffe erhältlichen Merkblatt
„Der Olfiziernachwuchs der Luftwaffe im Kriege",
Ausgabe Oktober 1941, zu ersehen.

RAD-Pflicht der Studenten

nz. Nach Den bisherigen Bestimmungen
wurden Studierende, sofern sie vor Beginn des
Studiums das 23. Lebensjahr vollendet haben,
von der Verpflichtung zur Ableistung des
NeichSarbeitsdienstes und des studenti-
schen A n s g 1 e i chs d i e n ste s befreit. Der
Ncichserziehungsminister hat diese Altersgrenze
jetzt auf das vollendete 22. Lebensjahr herab-
gesetzt. Vom Sommcrfemefter 1942 sind im ganzen
Reichsgebiet nunmehr Studierende, die vor Be-
ginn des Studiums das 22. Lebensjahr vollendet
hoben, von der Verpflichtung zur Ableistung des
RAD oder des studentischen Ausgleichsdienstes

befreit. _____

Britische Geheimpolizei und Gaullisten nahmen
in Den letzten Tagen in Damaskus, Aleppo und
Lattakije zahlreiche Verhaftungen von
Arabern vor

Wehrmachtberichte vom 10. März



Versteifter Geldmarkt

E. Qu. Mit der gestrigen abermaligen Er-
höhung des Berliner Blankotagesgeldsatzes um
% auf 2 bis 2% Prozent ist ein Stand erreicht,
den der Geldmarkt schon seit geraumer Zeit
nicht zu verzeichnen hatte. Wenn auch diese Er-
höhung die direkte Wirkung des Steuertermins
ist, so kann es doch keinem Zweifel unterliegen,
daß die fast schon zur Tradition gewordene
Flüssigkeit des Geldmarktes in dieser Form
schon seit einigen Monaten nicht mehr besteht.
Der Marktverlauf läßt eine gewisse Versteifung
erkennen, die Sätze für tägliches Geld wurden
schon in der ganzen letzten Zeit mit l*/e bis
1’/» Prozent genannt, während früher häufig der
Tagesgeldbedarf mit 1*4 bis 1*4 Prozent gedeckt
werden konnte.

Die Gründe für die veränderte Lage sind
sicher verschiedener Natur und keinesfalls auf
einen einheitlichen Nenner zu bringen. Die Bil-
dung der Betriebsanlage - und Waren-
beschaffungsguthaben, deren Höhe
Staatssekretär Reinhard kürzlich auf 700 Mill. RM
bezifferte, hat sicher zu der veränderten Geld-
marktlage beigetragen. Nachdem nun Neuein-
zahlungen möglich sind, dürfte diese Beein-
flussung auch weiter wirksam bleiben. Wesent-
lich aber dürfte auch die Gewinnabfüh-
rung sein, die in zahlreichen Fällen gewisse
Beträge absorbiert hat. Die Preispolitik, die zur
Herabsetzung der Gewinnrichtpunkte bei In-
dustrie, Handel und Handwerk und nun zur
Schaffung eines „Leistungspreises" geführt hat,
wird ebenfalls für die Verfassung des Geld-
marktes von Bedeutung sein. In diesem Zu-
sammenhang ist es von Interesse, daß auch von
Bankseite verschiedentlich zu hören war daß
sich der Kreditorenzugang im laufenden
Jahr etwas verlangsamt hat. Wenn diese Ent-
wicklung auch bei den einzelnen Instituten recht
unterschiedlich sein mag, so paßt sie doch, ins-
gesamt gesehen, durchaus in die eingangs ge-
schilderte Lage. Mit veränderten Zahlungsbedin-
gungen dürften die Dinge jedoch nicht in
Zusammenhang zu bringen sein. Auch am Geld-
markt machen sich jetzt die Auswirkungen der
Maßnahmen bemerkbar, die, in der großen Linie
gesehen, sämtlich der Kaufkraftabschöp-
fung dienen.

Reichsbank

Der Ausweis vom 7. März 1942 (In 1000 RM)
Aktiva :

Deckungsbestand an Gold und Devisen .... 76 913
Wechsel, Schecks und Keichsschatzwechsel... 21 219 653
Deckungsfähige Wertpapiere 143 274
Lombaraforderungen 22 112
Deutsche Scheidemünzen 120 877
Rentenbankscheine. 311 934
Sonstige Wertpapiere 287 570
Sonstige Aktiven 987 362

Passiva:
Betrag dei umläutenden Noten 19 163 012
Täglich fällige Verbindlichkeiten
Sonstige Passiva 629 390

Zentralnotenbank der Ukraine
Der Karbowanez als Währungseinheit

Der Reichsminister für die besetzten Ostgebiete
hat unter dem 5. März eine Verordnung Uber die Er-
richtung einer Zentralnotenbank in der Ukraine er
assen. Mit dieser neuen Zentralnotenbank wird dem

Reichskorn tu issar für die Ukraine ein wichtiges Instru-
ment für den wirtschaftlichen Wiederaufbau des
ihm anvertrauten Gebietes in die Hand gegeben

. Die Bank, deren vorläufiger Sitz Rowno sein
wird, dient der Sicherstellung des Wertes der Währung
und der Regelung des Geld- und Zahlungsverkehrs in
der Ukraine. Sie hat das ausschließliche Recht, auf
Karbowanez lautende Banknoten auszugelu-n. Der
Geschäftskreis der Bank erstreckt sich auf die allge-
mein notenbanküblichen Geschäfte, also insbesondere
W ec.hselkredite. Lombardkredite. Diskont von Schatz-
wechseln. Gold- und Devisengeschäfte. Verrechnung»-
und Überweisungsverkehr. Auch ist die Bank berech-
tigt. der Verwaltung der Ukraine bis z.u einem bestimm-
ten Höchstbetrag Betriebskredite zu gewähren.
Die ausgegebenen Noten werden in der üblichen Form,
sowie außerdem "durch eine Grundlast gedeckt,
die an den in der Ukraine gelegenen Grundstücken
zugunsten der Bank bestellt wird. Die Bank ist ver-
pflichtet. sämtliche die Reichsverwaltung und die Ver-
waltung der Ukraine betreffenden Bank- und Kassen-
geschäfte. soweit sie in der Verordnung zugetanen
sind, zu führen, sowie den Zahlungsverkehr zwischen
den öffentlichen Kassen innerhalb der Ukraine zu
vermitteln.

Preisvorbehalt des Abnehmers
In einem Erlaß sIH/139/17 689/41 vom 14 Januar)

gibt der Reichskommissar für die Preis.
Bildung davon Kenntnis, daß die geltenden ureis-
rechtliehen Vorschriften einem Vorbehalt, durch len
eine Rückwirkung späterer Preissenkungen vereinbart
werden soll, nicht entgegenstehen. Die Frage nach der
allgemeinen Bedeutung einseitiger Preisvorbehalte des
Abnehmers ist zivilrechtlicher Natur und vom Reichs-
kommissar nicht zu entscheiden Preisrechtlich wird
ein einseitiger Vorbehalt des Abnehmers grundsätzlich
ohne Einfluß sein, weil der Lieferant »chon von sich
aus verpflichtet ist. stets nur den zulässigen Preis zu
berechnen

Ab 1. März neue Frachtbriefe. Von der Reichs-
bahn werden neue Frachtbriefmuster eingyführt Diese
neuen Muster D bis G für große und kleine gewöhn-
liche Frachtbriefe und Eilfrachtbriefe gelten ab 1 März
1942. Die noch vorrätigen Frachtbriefe der bisherigen
Muster dürfen noch bis zum 30 Juni 1943 weiter ver-
wendet werden

Keine Verschönerungsarbeiten im Maschinenbau.
Der Bevollmächtigte für die Maschinen-
Produktion hat im RA Nr. 57 eine Anordnung
über kriegsmäßige Aufmachung und Ausstattung von
Erzeugnissen des Maschinenbaues sowie über Mit- und
Nachlieferung von Werkzeugen. Zubehör und Ersatz-
teilen erlassen. Danach dürfen während der Kriegs-
dauer bei der Herstellung von Erzeugnissen des
Maschinenbaues — einschl Ausfuhrerzeugnisse —
Arbeiten, die nicht für die Leistung
der Maschinen von Belang sind, insbeson-
dere Arbeiten, die nur der Verschönerung
dienen, nicht mehr ausgeführt werden. Nähere Einzel-
heiten sind in der erwähnten Verordnung enthalten.

Ausnahme von der Beschlagnahme elektrischer
Heizgeräte. Im Reichsanzeiger Nr. 57 veröffentlicht
der Reichsbeauftragte für Eisen und Stahl -eine Erste
Durchführungsverordnung, durch die eine Reihe von
Spezialtypen, ferner Lufterhitzer von lern
Herstellungsverbot für elektrische Heizgeräte aus-
genommen werden.

Fahrtschreiber reichstariflich zugelassen. Dir
Sondertreuhänder zur Regelung der Arbeitsverhält-
nisse im Güterfernverkehr und für das
private Omnibusgewerbe hat eine Änderung
der Reichstarifordnungen für den Güterfernverkehr
und das private Omnibusgewerbe verfügt, die vor-
sieht, daß die Verpflichtung zur Führung des Arbeits-
schichtenbuches im Güterfernverkehr und des Arbeit»-
zeitkontroUbuches im privaten Umnibusgewerbe ent-
fällt. wenn das Fahrzeug mit einem betriebsfähigen
mechanischen Fahrtschreiber (Tachograph), auf dessen
Diagrammscheibe nicht nur die Fahrtzeiten. sondern
auch die Zeiten für Vorbereitungsdienst und Ruhe-
pausen abzulesen sind, ausgerüstet ist. . Der Fahrer
bzw der Beifahrer hat die Verpflichtung, die Diagramm-
scheibe laufend einzulegen. Der Unternehmer hat die
Diagrammscheiben in jeder Lohnperiode mindestens
einmal nachzuprüfen und mit seinem Sichtvermerk zu
versehen.

Anmeldepflicht für den Einsatz von Bauunter-
nehmen in den besetzten Ostgebieten Die Sicherstellung
der Rüstungsaufgaben in der Heimat zwingt dazu, eine
wilde Abwanderung von Bauunternehmungen aus dem

Neuordnung im Konzern des Fürsten von Pleß
Von unserem Vertreter in Kattowitz

Der Fürst von Pleß war bis 1918 Eigentümer eines
sehr umfangreichen unbelasteten Besitzes in Nieder-
und Oberscnlesien. Er bestand im wesentlichen aus
Steinkohlenbergwerken. Brauereien. Forsten und Land-
wirtschaft mit den dazugehörigen Nebenher neben.
Durch die Grenzziehung auf Grund des Versailler Dik-
tats fiel der größte, in- Oberschlesien gelegene Teil
dieses Besitzes an Polen. Von da an verschlechterte
sich die wirtschaftliche Lage des gesamten Besitzes
immer mehr.

Dei Polen ließen auch hier kein Mittel unversucht,
um den Zusammenbruch dieses deutschen Besitzes
herbeizuführen, insbesondere, nachdem im Jahre
1930 der jetzige Fürst von Pleß den Vorsitz im

Deutschen Voiksbund übernommen hatte.
Etwa zur gleichen Zeit setzten Bemühungen des

Deutschen Reiches zur Stützung dieses deutschen Be-
sitzes ein. Trotzdem konnte nicht verhindert werden,
daß die oberschlesischen Betriebe im Jahre 1934 unter
polnische Zwangsverwaltung kamen. Im
Jahre 1937 kam dann durch Vermittlung der Reichs-
regierung ein Abkommen mit der polnischen Regierung
wegen der Sanierung des oberschlesischen Besitzes
zustande Die Bestimmungen dieses Abkommens waren
bis zum Jahre 1939 noch nicht völlig durchgeführt.
Nachdem durch die Rückgliederung Ost-Obereohlesiens
beide Besitzteile wieder deutsche geworden waren,
setzten daher weitere Bemühungen ein. für den gesam-
ten Besitz eine Neuordnung herbeizuführen. Das
ist unter Mithilfe der deutschen Reichsregierung nun
geschehen.

Der gesamte Konzern des Fürsten von Pleß Ist
danach im wesentlichen in zwei Industriegesell-

schaften zusammengefaßt.
Die Fürstlich-Pleß’scbe Bergwerks

AG in Kattowitz steht unter der Leitung von
Generaldirektor Bergaasessor Günther Falkenhahn. Sie
hat ein Aktienkapital von 40 Mill. RM. Die Gesellschaft
betreibt in Ost-Oberschlesien vier Steinkohlengruben,
deren Förderung heute etwa 4 vH der Gesamtförderung

des oberschlesischen Steinkohlensyndikats ausmacht.
Die Gesellschaft beabsichtigt, im Frühjahr 1942 mit dem
Neubau einer Grube n an läge zu beginnen.
Außer den üblichen Nebenbetrieben gehören der Ge-
sellschaft drei Ziegeleien. In .die Gesellschaft sind
ferner von Fürst von Pleß eingebracht worden etwa
10 000 ha Forste, die vornehmlich auf -len in Aus-
beutung befindlichen und später in Betrieb kommen len
Bergwerksfeldern liegen.

Im Eigentum der Gesellschaft befindet sieh zu-
nächst das gesamte 8 Mill. RM betragende Aktien-
kapital der Waldenburger Bergwerks AG
in Waldenburg, die seit Jahren Generaldirektor Dr. -Ing.
Otto Schmidt leitet. Diese Gesellschaft betreibt *me
große Steinkohlengrube in Niederschlesien mit umfang-
reichen Kokereien und Nebenprodukten Gewinnungs-
anlagen. Der Anteil an der Erzeugung des nieder-
schlesischen Reviers an Kohle und Koks beträgt rund
25 vH. In diese Gesellschaft ist in Niederschlesien
Forstbesitz von rund 9200 ha und Landbesitz
von rund 1200 ha vereint. Die Gesellschaft ist weiter
an einem großen oberschlesischen Werk der Strom-
erzeugung beteiligt.

Mit dieser Gesellschaft zusammen betreibt die
Fürstlich Pleß’sche Bergwerks AG die Fürsten-
gruben GmbH in Kattowitz mit einem Kapital von
25 Mill. RM. In dieser Gesellschaft ist eine alte Pleß-
Grube. die Fürstengrube, gegenwärtig in Betrieb. Zur-
zeit wird mit dem Ausbau einer großen ßrubenanlagc
begonnen.

Der weitere Betrieb des Fürsten Pleß ist zu-
sammengefaßt in der Fürstlichen Brauereien AG
In Tichau mit einem Aktienkapital von 10 Mill. RM.

Leiter der Gesellschaft ist Dr. Wilhelm Schmehl.
Die Gesellschaft betreibt zwei Brauereien in Tichar
und eine Malzbierbrauerei in Laurahütte. Die drei
Braustellen zusammen haben heute den höchsten Aus-
stoß aller Brauereien im Osten Deutschlands.

In diese Gesellschaft ist der landwirtschaft-
liche Besitz des Fürsten von Pleß eingebracht, der
aus sechs Gütern von zusammen rund 2500 ha besteht
und außerdem die große Teich- und Fischwirtschaft im
Kreise Pleß. k.

Amtliche Berliner Devisenkurse
LomhirdzlnsfnB leit 9 April 1940 4% Prozent

Relchfbank<li«kont «eit 9 April 1940 SH Prozent

Die mit einem * -erzelehneten Kniee gelten nnz
ttr den deutschen Verrechnungsverkehr.

1942
10 März

1942
10. Mlrz

Ueld Brie Geld Briel

Aegypten • 9,89 9,91 Italien 13,14 13,16
Afghanistan 18,79 18,83 Japan 0,585 0,587
Argentinien 0,588 0,592 Kanada • 2,098 2,102
Australien • 7,912 7,928 Kroatien 4,995 5,005
Belgien 39,96 40,04 Neuseeland • 7,912 7,928Brasilien 0,130 0.132 Norwegen 56,76 56,88Brit Indien •TV., 18 74,32 Portugal 10,14 10,16
Bulgarien 3,047 >.,053 Schweden 59,46 59,58DMnemarli 52,15 52,25 Schwell 57,89 58,01
England • 9,89 9,91 Serbien 4,995 5,005Finnland 5,06 5.07 Slowakei 8,591 8,609
Frankreich • 4,995 5.005 Spanien 23,56 23,60Griechen) 1,668 1,672 Südafrika • 9,89 9,91Holland 132,70 132,70 Türkei 1,978 1,982Iran 14,59 14,dl Uruguay 1,199 1,201Island 38,42 38.50 Ver.Staat i.A • 2,498 2,502
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Adca
Berl. H.-G.
Commerzbk
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148 bz
Elb. Brau...
El.Uchtu.lt.
1. G. Farben

220 G

i)Hamburg. 1 il. Märe 1942
ID.Rchaa.34
«i do 38
4Rdheb.Aal.4O

101 G
106,75 0
104,25 bz

qBeb.Hochb
5 Ho«ch v.37
5 Klöckner

105,75 U
104 G
104 G

üt.-AsiaLB.
Deutsche B
Dt.Reichsb
DtÜbersee

600 bz
149,75
144 25

bz
G

FeltÄGuill.
Flsbg.Schiff
Gesfürel..
Guano-W.

150,75 G
152 B
218 Q
92 O

CjuD.Rebie«* 41 Krupp 36 104 G Dresdner B. 14,,25 bz Haller-Werke 123 bzui. 3611.F. D Krupp 1 r. 1Q4 u Geestem, B, 142 ü 3)do. 36III.F. 103,80 bz 5 Thyssen . 105,25 G Hdlbk. Lüb 126 O Hansa Brau. 150 0do. 37 LP. 104,20 G 41 Ver.Stahll1O5,25 U Hyp.BkHbg Harb. Eisen 150 Odo. 37 11.F. 100,20 G Liqui.-C. .. 105 G H. G.Phünii 142 Gdo. 37 ULF.
do. 38 I P.
do. 38 II P.

100,60 br
101 u
101.200

4}DSchi»b7
4ido.Au«g.8

103,50 G
103,50 O

Schl.-HolsL
Vereinsbk..
Westholst

151* bz
187 G

Harpener.
Hemmoor.
Hch.Lübeck

Z1U U
120 Üdo. 38111.P

do. 38 IV.F.
101,96 G
Kl.101,90bz Tmbi0HuVPP 1j3,50O Aku, Zertit. 149 G

Hoesch
Holsten Br

164.50 G
Kl 208 bz

41 Pr.Anl.37 1 ab,50 U 4 Hbg. Hyp 103,50 G Allg.Elek.G 177.5/178.5 Holzmann. 151,50 G
41Hbg.St.36 KI.101.50bz 4 Lüb.HyP 103,50 G Atlas-Wke 200 ü di Ö
ABr.Umtsch 101 ü liPr.Ctrbd. 103,50 0 Bavaria-Br 208 G 172,50 B

165 G4« Lübeck« 102 O AiRh.W Bd. 103.50 G Beiersdorf 160 G Kampnagel.
41Mckl.Scb.29 — Bemberg .. 165 G
4fMckl Str.30 — D -Ostat.G - Jul. Berger 229 G

118041Relchap39 103.50 C 47 G Bekula 210 G Kant-Schok
41 Hiebe SL-
A»l., A»§...

4l3.Hbr.Aae.

Neu-Ouio.C 131 G
28 G 28,5B

Bill-Brau...
Breitbg.Ce.

173 U
175 B

Karstadt...
Klöckner«.

203 G
171 G

— StMiiim Kl. 29,5 bz Br.Cbem.Fabr.
200 G

Klöpper.... 147 U
Dt. Ail.-Aeil Kl.163,375b Klaffenbach. Kühltranalt Kl. 155,75 b
Brea. A.-Abl. 162 G 8r.Pin.lW<ll| 170 G Laurahütte 31 bz
Hbt A.-Aiil 162,25 0 HAPAO.. 107,25 bz Br. Silberw. 153 G Led. Wiem 4)

5AEO ...
41 Berg Gel.

Hbg.-Süd .. 195 L Br.Wollk... 192.50 G Maihak ... 145G146B
1u5,25 G Hansa 0... 156 bz Buderus ... Kl 143 bz Maihak Jge. 144 G 146 B
102 O Nept.Dampf|155 U Daimler.... 183 U Mannesm. 155,25 bzDt.lndbk.0b39 104 U Nrd.Lloyd . 108 25 bz Demag 217 G Markt- u. K. 159 U

SGelsenk.B. 105,25 G Schl. Dmpf.'155 G DeutschAtl 95 G Nrdd. Hochsee! 167 bz
SOelsbg.-B
5H.E.W.39

105 G A.G i.VerlL 161.5/162.5 Dl.Erdöl... 166 G Nrd.Steing.
108,375 bj Br.StraBb. . 130 G Dt. Lino!... Nord. Woll 214 0

5H.E.W.40 — HochbUtA 132 bz Dyn Nobel. 125,125 bz Nordsee... 162 0

152 Q
95 G
-39 0

130 0
1*7 bx
127 G
180,50 0
120 0

185 0
158 O

185-t? °
185 O
352 O

i3üH° 0
225 O
195 O

Ruberold ..
Rütgersw..
Salzdetfurt
Schultheiss
Schwart W.
Siem.6 Hlsk
Slrmea*Ts.-A.
Stad.Ledert
StettBerg.
Stett Oelw
Triton-Wk

do. junge
Tsp.Heveck
Verein. Jute
Ver.Stahlw
Vet.Werkst
Wendt Cig
Wst Kauth.
Winterh.Br
Wintershall
Zella.Waldh

Berliner Kurse
vom 10. Mär» 1941

I.KeiheEinheitskurz,2.keihevariableKurse

Demag AG....
Deutsch.Atl.Tel
Dtsch.ContlGas
do. Erdöl
do. Linoleumwk
do. Tel.u.Kabw.
do. Waffen....
Dtach. Eisenhd.
Christian Dierig
Dortm.Union Br
Eisenb.-Verkrs.
Elektrlzit. Liefr.
El. Wk. Schles
Elekt.Licht u.Kr
Engelhardt-Br.
1.0. Farbenind.
Feldmühle Pap.
Felten & Quill.
Gesfürel Loewe
Th Goldschmidt
Hambg. Elektr.
HarburgGummi
Harpener Bergb
Hoeach
Phil. Holzmann
Hotelbetr.-Gea.
Ilse Bergbau..
Ilse Bergb. Gen.
Gebr. Junghans
Kali-Chemie

218,5

ii
164
189,5
146
151
184
166,5
223
149

206

150:75

160
142

164,25
152
146,75
208,5

D.Anlü. Auslos.
einschl. ‘/.Abi.

5Gelsenk.RM36
H Krupp-Anl.36
H Krupp-Anl.39
P/iVerein.Stabl
Bk. 1. Brau-Ind.
Reichabank....
AG.t.Verkehraw
Allg.Lklb.a.Krlt
Accumul.- Fahr.
Allg.Elektr. Gei
Aachalfb. Zellst
Bayer. Motorte
LP. Bemberg.
Iulius Berger..

Berliner Maack.
Bubiag.ee. ....
Bremer Wolle
BuderusElsenw
Ckarlottb.Wass
Chem.v.Heyden
Conti- Gummi.
Daimler-Beni.

W

209,5
ir

SP

y

ijij!
192,5

127*5

158
183.37

163,75
105,75-105,62

211
143,75-143,5
162,25-162-162,'
154.5-154

178,5-177,5-178
166,5-164
203-202
166-165

211-210
178,25

192,5

%»
184,5-83,25-184

217 Klöckner-Werk 172 170,5-172— LahmeyerdtCa 162,5 162,75
163,5-163-163,25 Leopoldgrube.. —
166,5-167 Mannesmannrh. 155,25 155,25-55-1354*164 MBA 162,75 —
— Maxlmllianshüt — —
305,5 Metallgesellsch 225,5 225,5-224,7*
145,75-145,25 Rhein, braunk. 210,5 210,5—- do. Elektrizität- w —
186 do. Stahlwerke 185 185
166,5 Rh.-Westf.Elkt. 173,25 174-173,25-17*4— Rheinmetall Brs 164,25 164,5
150-149 Rütgerswerke.. 158,25 158,25
267.5-267-267,5 Salzdetfurth Kal 176,75 176,75-77-17*4*—— Schering

Schl.Elek. Li t. B
162,25 162,25-162

206,12-205,2-206 161 161
159,5 Schubert# Salz 207,75 238,75
150,75 Schultheiss 186,5 186,5-85,5-185,7»
218-217-218 SiemensSHalsk 353,25 352,5
216,5-215,75 do. Von. ... 344.5 344,5
160 Stöhr & Co. ... 167,75 167,5-167,75
142 Stolberger Zink

SüddschZucker
— —

188 187,25 187,37-187,25
165-164-164,5 Thüringer Qaa. 155 — 1
152,5 Ver.Stahlwerke 155,12 155,25-155-15545
146.75-145,75 Vogel, Dreht.. — —
208,5 Wasserw.Gelsk 179,75 179,75
172,25-173 Westd. Kaufhof 146,75 147,5-146,75
149-148,5 Wintershall AG 180,25 181,5-180-180,25
193 ZellstffWaldhol 120 120-119,5

V ER 6 NEIGUNGEN

Theater

Der Splelplan der Theater er-
scheint mittwochs u. sonnabends.

Staatsoper, Dammtorstr. 348944
Mi. 6-8% (26. Mi.-Mte.i: Zar und
Zimmermann. Do. 51*~8% (26. Do.-
Mte.): Die lustige Witwe. Fr. 6-8%
(26. Fr -Mte.)- Cavalleria rusticana
und Bajazzo. Sbd. 6-8% (28. Sbd.
Mte.): Die vier Grobiane. Stg. 5 bis
8% (auß Platzm;): Tannhäuser;
Conventgarten, 11-1: 9, Sonntags
konzert. Mo.: Keine Vorstellung.

Staatl. Schauspielhaus o»
24 42 51. Mi. 5%-8%: Der Kreide-
kreis. Do. 6-8%: Ich habe eine
Frau beschützt. Fr. 6-8%: Wen-
dische Nacht. Sbd. 6-8% : Iphigenie
in Delphi. Stg. 2-4%: (-.40 bis 4 -)
Clavigo; 5%-8%: Der Kreidekreis.
Mo. 5-1%: Eröffnung d. Deutsch-
Italien. Kunstwoche: Zum 1. Male
Heinrich IV. (Die lebende Maske).

Thalia-Theater, cc» 32 73 60.
Mi. 2%: Das blinde Herz; 6: Der
Maulkorb. Do. 6%-8%: Das blinde
Herz. Fr 6-8%: Der Maulkorb.
Sbd. 2%: Das blinde Herz; 6: Uta
von Naumburg. Stg. 1 %: Das blinde
Herz (geschl. Vorst.); 5%: Don
Juan und Faust. Mo. 6: (H K G.
Reihe 2) Der Maulkorb.

Deutsches Volkstheater.
(tt> 42 30 75. Mi. 5%-fii; Heimat.
Do. 5%-8% : Die Wildente. Fr. 5%
bis 8: Die Entführungen und Der
zerbrochene Krug. Sbd. 5%-7%:
Heimat. Stg. 2: (Jugendveranst.-
Riugi Cäsar; 5%-8: (auß. Platzm.)
Cäsar, Mo. 6-8%: 14. Erslauffg.-
Mte.. Erstauffg. Gabriele Dambrone.

%^46«%^7S^g:

Fräulein mit dem Koffer. Stg. 1 bis
3%: Die Insel; 5%-8: Karl III. u.
Anna v. Österreich. Mo. 5%: Gast-
spiel d.Niedd.Bühne: Narrenspeegel.

Volksoper am Millerntor. Cs»
42 60 06 Tägl. 6%. mittw.. sonn-
abends u. sonnt, auch 3%: Liebe
in der Lercheniasse.

Theater a. d. Reeperbahn.
42 13 09. Mi. 5: geschloss. Vorst.
Do. 5 it. Fr. 6: Die Fledermaus von
Joh, Strauß. Sbd. u Stg. 3 u. 6%:
Die Fledermaus; Stg. 1: Der Ge-
stiefelte Kater. Ah Montag täglich
6.Hi Dit Fledermaus

DER56.siraße 13.

ÜSSEverpachten. Wilhelmsburg.

KÖNIG
Grt.-Land,ca.6000 qm. gt.Vorort vb..

GRUNDSTÖCKE

Ankauf

yk. Fern.11.

Lokale
(iebhude.

VERSTEIGERUNGEN niakler. Pferdemarkt 4.5.

PENSIONEN

Vorkauf

März von 9Besichtign nr am 12.
Gerlach.

HAROAMTLICHES

Büro Enpendorfer Weg 1 12. Tel.nur** ra*l** n*i**rn-T ** * % * u. i^i.
55 65 29, Besichtigung 2 Ltd. vor -
Beginn. >

zum.

Kegelbahn frei im Mönckeberg-
haus. Ct> .32 56 92.

Gymnastik für Berufstat.. Haus-
frau. il. Kinder, Übung, t. Kräftig.d.
Bauch- u. Rückenmusk.. u.a. Atem-
schulg. Tanzschule Traute Maier-
Dee ke, Hansastr. 57. Huf 55 38 96.

bill. z. \ k.

Kristina Söderbaum, Otto
Gebühr und Veit Harlan
sind in der Festvorstellung

anwesend 1

Claire Waldoff
u.weitere 10 Variefi-Star-Aftrakfionen
Täglich 19 Uhr/— Sonnabends und

sonntags auch 15 Uhr
mit vollem Programm

bis 10 Uhr. Bobsien.
Gerichtsvollzieher.

Nitsch, Hütten 80. Pfand-Nr. 49304
bis 51574. versetzt vom 16. Juni
1941 bis 16. August 1941. ferner

vorm. 11 Uhr, in den Geschäfts-]
räumen Herma Anet raße 34. Tages-jOrdnung: 1. Jahresbericht.. 2. Vor
siandswahl. 3. Sonstiges. Vorstand
lh. Rougemont.

SuehsenwIcL-Vororte. Bauplätze
für Villen, Einzelhaus., Siedlungen
in jed. Größe u. Preislage. Haus
waklcr Carl L. Grossmann. Neuer
Wall 32 te* 34 02 34

A usfilelvhberecht int. Trans
portunternehm, zu verk. An geb. u.
Lüha 93 Hammerbrook strafe 63.

Gaststätte, gute, am Hafen geb.

u.Zub.k.gegr^ch.e.6-Z. -W.fr.gr lief.
v> d., Gr.ca.8500 qm.Drw. f.TOOOO RM
bei 20 000 RM Anzahlung z. \ erkf.
Hau>makler Carl Prolin. Rat hau

dm der’rOwJ/mif
Otto Gebühr, Kristina Söder-
bäum, Gustav Fröhlich, Körber
Nielsen, Wegener, Henckel*

Buch u. Regie : Veit Harlan

Ang. Ü. 12 Hammer I^and.-tr., 141Suche f. m. Kund. Mietshäuser. Villen,

Einladung z. Mitglie<lerversaiiim
hing des Vereins Creditreforni
Hamburg e. V. am 23. März 1942.

Angel), ii. P R. ‘2832 Hbg. Erd bk
Bauerfäh. Ehep. z. Pacht« kl.
Hofes ges. Ang. in. Ang. vorh. Geld.

ii G. 8009 Erdb!.

Aufder Huhne: Auserlesenes Variete
Erstauft. Freitag,13.März,5.30U.

UFA -’Ä PALAST
Ani. 2 30. 5 30. Xf itgi 2. 5. 8 U.
Für die 5.30-Uhr-Vorstellung sind nur
noch wenige Karlen zu haben. In dieser
Vorstellung fall* die Bühnen schau fort

Mecbelgiün über Plauen. Vogtl. 66
Pension f. I. Schulferien f. Ehe-
paar m. 8j. Tochter s(".. a. I. auf

Steimke. Haut-

I cy UV IIV I n III. IX t« I I ' l -'II' niniK.n' I , » I I I’ II ,

Gartenhäus. in all. Grüß. Cm Aufg,
bitt. Hausmakler GustavAd.Kr.ientJ
Hbg. 1. BpiUleret*. 11. 6» 32 74 6V

Ält. Mietshaus. Innenstadt, m
500 am Hofnlatz. jährl. Micte-Einn
M .3500.-. Ford. .« 37 000.-. Anz
n. Vereinbar Hau-makler Isebarn
Wdsb.. Schloßstr. i» 2-3 59 65

Wandsbek, äH. Villa. 9 Zim.. m.
Z.tbz.. /. vkf.. Ford. 32 000. K* g**n
Tausch e. 3'*-4-%. \V in. Zth/.. in
gi.I.g. Näh.KurtSchmidt,Haii-niakl..
\hrenshurg. Waldstr. 4. (te> 216.

Klntam.-Haus. Lokstedt I. 3 7...
Bad. K< h.. 13 000.-. zzt verm . zu
verk Schrift!. Anfr. an Ernst M. F
Petersen. H.'iusnmkler. I'*-str, 34

Landhs., moil., iii Ahrensburg,
4'i Zimm.. Heirfr., Ww„ Garage.
2200 qm Garn in. Freibad, gegen
4S-Z.-Whg. im Vorort zu t. ges,
Hauemakler Ed. Lanquillon. Kahl
Medt. CE» 27 1183

Gartenhaus Wamlsbek-Marien-
thal. 6 Zini.. 2 NebenrMume. 2 Blk.
Veranda. Bad. Zthzg.. zu tauschen
geg. ca. dU-Ziin.-lIaiis. \ngeb. \.
r-eOiatreHekt. u. S. S. B341 Frdbl.

Wochenendgrundstücke m
od. oh. Laube, od. m. mass. Han«,
i. d. Nähe u weit. Umg v Hbg.. i

Hbg*13.' HweVorn«HP§'? 55!67a 29
Schrebergarten m. Laube zu

Bacht, od.miet.gea.. evtl. n.kurzfrist,enutzg. Gt Bahnvhdg. tu. Hohen-
felde. Angeb. u. P. I. 3807 Frdbl.

Wochenendplatz zu kauf. ges.
Ang. u. P. 607 Fil Glockengieüw. 9

St—Paull-Theater (früh. Ernst-
Drucker Th ) tt> 42 73 02. Tägl.
6H, sonnabds. u. sonnt, auch 3:
Oh, Stine, loot dat Hamstern no!
Titelrolle: Ernst Budzinski.

Mederd. Hühne, Gr. Bleich. 25.
L» 34 75 74. Mi.: Gastspiel im Curio-
haus. Do.: Gastspiel Veddel. Fr.5 Vi:
Narrenspeegel. Sbd. 5%: Ünner een
Dank, Stg. 2% : Narrenspeegel (aus-
verkauft): 5^: Landser op Urlaub.
Mo. 5Xi: Gastspiel in Harburg:

Gaststätte m. Bar. Nh. IlaiiplbliL.
Mte. 100 KM. f. 12 000 KM z. vk.
Xh.CariSchinck,Uan>m..Kattrepel 3.

FUr bek. Bierlokal L Hauptbhf.
Iwld. tlicht. Geschäftsführer-thep.
gesucht. Ilans Hover. Hausniakler.

Ausflugslok. in.Grdst. i. Vorort-
verk. Ilarbg. Ford. 100 00(1. M ikler
Heckscher. Dammtorsir.32. 3k2118.

Pension. 9 Z . Hptbhf.. oh.Tsch.,
nr.Lg..vollbe«.,14000. BeauftrMakl.
Heckscher, Dammtorstr.32 .142118

Gasthof, kl., konkurn nzl., nahe
Hbg. Gart. u. Stallg.. uijt. glinst.
Beding, abzug ce> 32 43 92. 0. F.
Tamm<. Gaststättenmkl., Glocken-
gießerwall 10 (Hauptbahnhof).

Wochenendhs., gt.. m. groß. Pat htl..
Obst-u. Beerst r.,G.Lat tkp..Gr- Borst
KegJ<a.sse sof. ges.Ang.L8013Fdbl.In Eibvororten mnd. neueres
Einzelhs., b. 125 000 KM g, -. geg.
Lief. e. hoehmod. 4 1 J 2.-IV i. Flottb.
Förster.Hmlal.,Rathtusst. 29.333090

Landhaus, nibgb tiiod., 6—8 Z.,
frei lieferb.. b voll. Ausz. v. Prir
ges. P.Güniher. Hbg.l.D, iehtor-tr.2

SeegrundstUck ges. P. Günther,
Haniljg. 1. Deichtorstraße 2

Eins.-Haus Lübeck. Wandsbek.
Hambgs. Umgeb., ges. Dörbandt.
Hausmakler, 's» 44 30 18. L

Haus II 12 000 Mk. An . g> -. Zu!-
dort. Einish. Chaits*. 100. II-. 2, 1
SelbstkUuf. s. mög!, h h haus

zinssteuerbel. gt. Zinshs. b. bis etwa
n10 000.- Ausz. Vng. d. Maki. od. v.
Eigner H G. 3O6.3l Al*. Speersort 1

Gartengrdst. Umg. Hbgs. kf.
ges. Atigeb. unt. F 8008 Frdbl.tß

Grundstück m 1500 qm Werk
statt räumen, mögl m. Garagen u
Einfahrt, od ». Bauplatz. Evt. näh
Umg. Hbgs.. ges. P .1 2712 Frdbl

Gartenld. ges b. 2000 qm. nh.Bahn
strecke n. Frie lrichsruh. evt rn. kl.

Morltz-Bar, Colonnaden 9—11.
Kapelle Carl Maria Kelly.

Kaffee Dreyer, Bieberhaus, v
1. bis 15. März nachm. u. abends
Olga Statis & Co., Original 4 Wei-
tens u. weitere Attraktionen mit
der Kapelle Rudolf Kraus.

Kaffeehaus Heyrath, Ellern-
thorsbrücke 10/12, b. Neuen Wall,
täglich die holländische Kaneile
Cor Knaao. Stimmung ganz groß!

Niederdeutsches Eck am
Schulterblatt Tägl Künstl. Konzert,
mittw u.sonntag- auch ab 4 Uhr voll.
Progr. m. Togo-Tysans, Orient.Zau
bersch..To Go verde.Vort ragskilnst-
lerin u. Mangold.Musikkomöd Tägl.
(auß. freit) geöffn K. u. w Speisen

( Verschiedenst 1

Pension Hopfenberg, Buch-
holz. Ituf 226. Schönst. Ausblick
a. d. Steinbecktal. Hambg. Küche,
fließ Wass., WC. Bad. Zentralbau.,
gepfl. Haus. Preis RM 3.50 u. 4.-.

Herfst. werd. jg. Mutter sucht p.
sof. lieber. Unterk. m. od. oh. Pen-
sion für .3 Monate. Zentrum bevorz.
Ang.P.699 Fil. tilockengießerwaO 9.

Alters-Pension. All.Dam. od.Herr.
find. e. getnH.Zuhause f. ihr. Leben*
abd.. Zitze . Ww.. Fährst.. Pflege in
Krkht. Fise!iej.Ühjand<jr.G8.255426Frau III. 2 K l. find. f. läng. Zeit
Aufnahme in Forsths. i. Vogtlands.
Revierförster Arno Fichtner. Forsth.

, Frau Frieda Elsae, vereid, u.
ötfentl. best. Versteigerin, verstei-

' gert am Donnerstag, d. 12. März
10 Uhr, in freiw. \ ersteigernng in
dem Hanse Hamburg-Wandsbek.
Klopatockstr. 6, im Auftr. d. Be-

; vollmächtigt. weg. Verbi, d. Haus
1 Standes den gebraucht., guterhalt.,
1 aus illd. Besitz stammenden Teil-

Hausstand: EBzimm., Herrenzinim .
schwz. Flügel, Smyrnx*Tepp. 3,50

i mnl 6,50. bchlafzimm., die. Klein
möbel. Garleuniübel, Küche. Kri-stall, ForzelL usw. Kontor: Kaaks-
twiete 1, 36 61193. Besichtigung^,
zeit: 2 Stunden vor Beginn.

Richard Jäkel,vereid.u.rtffentl.
gbestellt. Versteigerer. Freiwill. Ver-

steigerung Donnerstag. 10. März.
Beginn 10 I hr in behördl. sowie
privat. Auftr. in meinen Räumen.
Eppendorfer Weg 142, einen Post,
gebraucht. Mobilien, wie Sekretär,
antik. Kommoden. Sofa u. Garni-
turen, Kleider-, Wäsche-, Fliegen-
usKüchenschränke, Tische, Mahag.,
Bettstellen. Waschtische. Stühle,
Trittleiter, Staubsauger. Geschirr
u. vieles Nfchtben. mehr. 11 l lir
1 Kl.iv. (Blüthner), .inschl Möbel.

Mietshäuser in Jed. Preislage
für vorgemerkte Käufer bei hoher
bis voller Auszahlung dringend

Wer Grundbee. kauf. od. ver-
kaufen. Hypothekengeld anleihen
oder belegen will, wende sich ver-
trauensvoll an Hausmakler E.We le-
mann. Osterstraße 23. 6» 44 22 28

Villen- od Gartenhäuser in jeder
Preis!.. In u. bei Hambg. teils volle
Auszahlg dringend zu kauf ges.

Auszahlg. voll. Suche Villa od.
Gartenhaus, evtl, später beziehbar,
mod. Tauschwohnung. Hausmakler
Dernedde, 34 24 85. Heuberg 5-7

Wochenend- od. Gartenhaus zu
pacht, od. kauf gesucht. Schneider.
Hamburg 30. AIsenstraße 24. &

Einzelhs., mod., ni. Gart., Rahl-
stedt od. Umg. geg. volle Ausz. v.
Selbstk. gee. Ang. P. K. 2941 Fdbl.

Gartenhuus, auch ält.. m. groß.
Platz u. Einfahrt, pass. f. Fuhrbetr.,
ges. Hausniakler Hinsch & Wolf.
Pelzerstraße 15. 33 05 79

Mietshäuser. Alt- u Neubauten,
bei 40—150 000 Auszahl gesucht.
Hausmakler Hinsch L Wolf. Pel-
zer.-traße 15 S> 33 05 79.

Suche mod.Villallarvesteh.,Winterb.,
ii. Uhlenh., b. 150 000 Mk.. ziT kauf.
Hausmakler Carl Drohn. Rathaus-
straße 13. 33 46 55/56.

2- od. |-Farn. -Gartenb. in Wandsbek
od.l tng Hbgs . m g.VTid. t.Haf .b.gr.
Ausz. g 's. Kauf, würde auch 1 od.
2 ält, Loute in Verpfleg mit üb“rn

alle bisher unverkauft gebliebenen
Pfänder i or Pfand-Nr.49394. Pfand
Versteigerung am 19. März 1942.
91i Uhr. im Versteigerungsgebäude
Drehbahn 30» 1. Stock. Letzter
Einlösungstag am 17. März 1942.
Heinecke. Gerichtsvollzieher.

Arthur Landjunk, Inh. Heinz
Landjunk, vereid, u. ötfentl. bestellt.
Versteigerer, versteig, freiwillig in
behördl. Auftrag Donnerstag, den
12. März., vorm. 10 Uhr beginn., in
seinen Räumen Hambg Wandsbek.
Hamburger t-tr. 1 (Ilolsatia-HalL
haust, zu erreichen mit Linie 1. 4
u. 22 ii. Vorortb. bis Wandsbecker
t haussee. die dorts. befind!, gebt
Beleuchtungskörp., I nter- u ober-
bett., Flickwäsche. Bücher, Glaser.
Kristall. Porzell.. Aussehmückungs-
gegeiisiände, Haus- u Küchengeräte
sowie vieles Nichtbenannte mehr
Zentralbüro: Hbg., Alter Wall 64
S-» 36 06 15 Vorst Räume: Hbg..
Hamburger Straße 1. CE> 28 52 63.
Besichtigung 2 Stund, v or Beginn.
Ottent Uche Versteigerung.
Donnerstag, den 12. März. 10 I hr.
versteigern wir im behördlichen
Auftrage Drehbahn 36. im 1er-
ateigerungshaus der Gericht-voll-
zieherei. 11. St.. Saal 38« folgende
gebrauchte Gegenstände: Mobilien
all. Art, darum. Schränke, I ische,
Stühle. Sessel, Bettstellen. Chaise-
longue m. Lederbezug, fern. Lam-
pen, Bilder. Bücher, Porzellan ii.
Glassaeb., Haus- u. Küchengeräte,
1 Posten Wäsche und Kleidung-
stücke und vieles andere mehr;
ferner um 1114 U.: die gebrauchte
Einrichtung eines zahutechnisehen
Laboratoriums, darunter 1 elektr.
Porz. - Brennofen Dr. Krem in &
Zimmermann, 220 V), Elektro-
motoren. Bohrn ischinen, Vulkani-
sieröfen. 1 Posten sonst. Zubehör.

Villa, jed. Korns . 6 Zim.. frei geg
Tschwhg.. gr.Gart . 72000 Dav id-,1 paar m 8j. Tochter ges., a. 1. aut
Hausmaki.,Ahrenzb.,Parkall.41.909 * Gut. P.tioheel, Ubg-33,Geierstr.4,Ill.

Wandsh. Theater, te» 282644.
Sonntag, 15. März, nachm. 2 Uhr:
Rumpelstilzchen; 4 *4 Uhr: Schnee-
weißchen und Rosenrot.

Hansa-Theater,tgl. 144 it.614U.
Flora-Th.,tgl.7.Mi.(So.,Stg. a. 144.
Theaterkasse H.Käse,Alstcr-
arcaden 9. (Werktägl. v. 8-6 durch-
gehend. mittw. bis 7 U.) Cc> 343731.
Vorverk. f. sämtl. Theater. Varietes,
Ufa-Pa la st. Konzerte, Sport usw. -
Das beliebte Geschenk: Theater-
Gutscheine (a. für Gefolgschaften).

Faun-Bar, GünsemarkL Die ge-
mütliche Bar, täglich ab 19 Uhr
geöffnet Für Stimmung und Unter-
haltung sorgt d. beliebte Barkapelle
Hugo Mußmann. Freitags geschloss.

Wllhelmshalle, Spielbuden-
platz 3/7. Im März: Gastsp. 4 Mell-
vils, die besten fliegenden Men-
schen und vollständig neues, aus-
erwähltes Varietö. Täglich 18 30
Uhr. sonntags auch 15 Uhr volles
Programm. Eintritt frei.

Caf^Helnze.Millerntor.Mitt-
woclis. sonnabends u. sonntags ab
15 Uhr immer noch mit gleich-
bleibend. Erfolg: Ernst Seyfferth. d.
moderne Unterhaltungskapelle (15
Solisten). Ilse Perkuhn singt

Kaffee Hirte, Altona, am Haupt-
bahnh. fm März d. gr. Erfolg, weg.
verlang. Anita Kessler, Carlheinz
Neander, der gewandte Plauderer.
1. b. 15. März: Margret Holborn,
Humoristin Montags geschlossen.

Alstereck, am Jungfernstieg, die
bekannte Gaststätte mit dem Aus-
blick auf die Alster u. den Jung-
fernstieg, ist auch Jetts bestrebt,
zeitgemäß Gutes zu bieten. Täglich
die künstlerkonzerte d. bekannten
Kapelle W Strandt

Lausen, Reeperbahn 60, unver-
wüstliches St, Pauli. Hans Kut

kowski mit seinen Solisten — die
BpieHreuüige Kapelle. >

Avcuv-Ausgabe Hamburger Fr^mdcnblatt

Volkswirtschaft

Sortenbezeichnung für Druck- und Schreibpapiere.
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat durch
Erlaß im Mitteilungsblatt Nr. 9 vorgeschrieben, daß die
Hersteller und Großhändler in allen An-
geboten und Rechnungen auch die Gruppe, das Gramm-

gewicht, die Glätte, das Volumen und die Leimung desruck- und Schreibpapiers anzugeben haben.

„Sarotti“ AG, Berlin. Der Aufsichtsrat der
„Sarotti" AG. Berlin, hat den einen Reingewinn
ton 878 590 (883 429' RM cinschl Vortrag aufweisen-
den Jahresabschluß für 1941 genehmigt. Der auf den
28. März einberufenen HV soll eine Dividende von
wieder 6 Prozent vorgeac-hlagen werden. Eine Kapi-
talberichtigung findet nicht statt.

Reich in die besetzten Ostgebiete zu unterbinden. Um
den Einsatz der Unternehmungen den Bedürfnissen -les
Ostens entsprechend in gi ordnete Bahnen zu lenken,
hat deshalb der GB Bau im Deutschen Reicbeanzeig r
Nr. 56 angeordnet, daß die Bauunternehmun-
g e n aus dem Reichsgebiet, die sich um den Ein-
satz in den besetzten Ostgebieten be-
werben wollen, dein für den Einsatz in Frage kom-
menden Bauträger den Nachweis zu erbringen
haben, daß sie über Ireies Gerät und freie
Arbeitskräfte auch tatsächlich verfügen. Der
Nachweis gilt als erbracht durch Vorlage einer vom
Geliietslieauftragten des GB Bau anerkannten Er-
klärung.

Dohrener Wolle steigert Erzeugung
Die Woll - Wäscherei und Kämmerei

in Döhren bei Hannover steigerte in 1941 die
Gesamterzeugung Uberseewollen standen in Gestalt
von Kauf- und Beutegut aus dem Westen weiter zur
Verfügung, ebenso im übrigen Wollen aus -len gleichen
Herkunftsländern wie int Vorjahr. Ein Rückgang in
der Abteilung T uchwäscherei wurde durch höhere V er-
arlieitung von Wolle und Zellwolle in der Abteilung
Wollkämmerei weit mehr als ausgeglichen. Die von -len
beiden Hauptbetrieben abhängige Wollfett-Ab-
teilung erreichte trotz Hereinnahme von Verede-
lungsx ertragen die letztjährige Erzeugung nicht.

Die Gesamterträge werden mit 5.13 (5.45) Mill. RM
ausgewiesen, nach Abzug tk-r Unkosten und nach wie-
der 0 60 Milli RM Abschreibungen bleibt ein Rein-
gewinn von (iäß 360 (709 0001 RM. aus dem 5'4
(7) Prozent DivTdende auf -las aufgestockte AK
von 8 (6 Mill. RM beantragt werden.

Weitere Eingänge von Wollen aus kontinentalen
Ländern im Zusammenhang mit der deutschen Woll-
achur sowie der Zellwolle stellen die Beschäfti-
gung noch auf lange Zeit sicher: der
spätere Verlauf des Jahres sei noch nicht zu übersehen.

D.
Bankverein

für Nordwestdeutschland
6 (51 Prozent Dividende

Das Institut berichtet für 1941 von einer befriedi-
genden Geschäftsentwicklung und einer Erweiterung
des Kundenkreises. Wie s. Zt. gemeldet, gelang es zu
tnfang des Geschäftsjahres, die bisher im Besitz der

Sparkasse gewesenen 1 Mill. RM Aktien in Kreisen von
Geschäftsfreunden unterzubringen, die zu Anlage-
zwecken übernommen wurden Die Bilanzsumme stieg
um 26 Prozent von 14.08 auf 17.83 Mill. RM. der Um-
satz von 501 auf 515 Mill. RM Kreditoren erhöhten
sich von 10.77 auf 14.23 Mill. RM. Schuldner von 2.71
auf 4.15 Mill, RM Der Kreditumschlag war lebhaft.
Das Angebot an Handelswechseln ging weiter zurück,
der Wechselbestand ermäßigte sich auf 1.92 (2.22)
Mill. RM.

Die Einnahmen aus Zinsen und Diskont stiegen
von 0.32 auf 0.3k Mill. RM. Provisionen erhöhten sieh
von 0.17 auf 0.21 Mill. RM. Dagegen ist der Wert-
papiergewinn von 0.1.3 auf 0.0< Mill. RM zurück-
gegangen, la der Umsatz im Effektengeschäft in der
zweiten Jahreshälfte rückläufig war. Sonstige Ein-
nahmen betragen 0.05 (0.08). Nach einer Zuweisung an
sonstige Rücklagen von 0.0a (0.06) Mill. RM verbleibt
einscnl. Vortrag ein Reingewinn von 158 466 (144 743)
Reichsmark, aus -lom 6 15' Prozent Dividende verteilt
werden sollen. 0.04 Mill. RM werden vorgetragen. Im
neuen Jahr hat sich das Geschäft weiter befriedigend
entwickelt.

Wiirttembergischer Kreditverein AG. Stuttgart.
Der HV am 28. März wird eine Dividende von
wieder 5 vH vorgeschlagen.

Allgemeine Lokalbahn und Kraftwerke AG. Berlin.
Der HV am 1. April wird eine Dividende von
6 Prozent, auf das he.ichtigte Kapital vorgeschlagen,
was einschließlich einer Aufrundung von 0.29 Prozent
einer Dividende von 8 Prozent auf das alte AK (wie
im Vorjahr) entspricht.

Kunstmühle Tivoli. München. Nach 0,10 (0.15)
Mill. HM Anlageabschreibungen bleibt ein Reingewinn
von 83 606 (84 196) RM. Hinzu kommt der Vortrag,
der um die für die Kanitalberkhtigung benötigten
18 429 RM auf 83 424 (97 657) RM gekürzt wurde.
Hiervon werden auf das von 1 auf 1.6 MilL RM aufge-
stockte Aktienkapital der HV ,m 25 März 5 (8) Proz.
Dividende vorgeschlagen und 87 031 RM vor-
getragen. st

Matra - Werke GmbH, Frankfurt am Maln. Durch
Beschluß der GeseHschaftsversammlung ist das
Stammkapital durch Verrechnung einer Forde-
rung um 1.5 Mill. RM auf 2 Mill. RM erhöht worden.

Lindt & Sprüngll AG, Zürich. Diese Schokoladen-
fabrik erzielte wegen der wachsenden Schwierigkeiten
bei der Rohmaterialbeschaffting einen etwas ver-
ringerten Reingewinn von 277 600 (281 500) sfr. Sie
verteilt wieder eine Dividende von 6 vH

Holländische Beton Maatschappij. Die Gesellschaft
schlägt der HV vor. daa Kapital von 3 auf 4.5 Mill, hfl
aufzustocken 1940 wurden 15 Proz. Dividende verteilt.

Schiffahrt

Steuerbefreiung für Frbihafensendungen
in Ceuta

Durch eine Verordnung des spanischen Finanz-
ministers (Boletin oflcial vom 27. Februar) werden alle
Waren, die in Ceuta ausgeschifft werden und imFreihafen
bleiben, von der Transportsteuer befreit. Werden die
Waren später in das Stadtgebiet eingeführt, dann ist
die Transportsteuer zu entrichten.

Auch die türkischen Personentarife' erhöht
Die Schiffahrtsdirektion des türkischen Handel,-

Ministeriums hat beschlossen, die Personentarife auf
den türkischen Schiffen um 10 Prozent zu erhöhen. Die
gleiche Erhöhung wurde bereits kürzlich für Fracht-
tarife beschlossen.

Die ungarische Handelsflotte
Die Ungarische Donau Seeschiffahrt, AG und der

Budapester National- und Freihafen haben bereits vor
längerer Zeit drei seetüchtige Donaumotorschiffe in
Auftrag gegeben, mit deren Indienststellung bald ge-
rechnet wird. Damit erhöht sich die ungarische See-
handelstonnage auf rund 10 000 Tonnen. r.

Magdeburger Wasserstandsmeldungen vom 11. März
Elbe. Nimburg 12 (minus 4 . Brandeis — 53 (plus 13 .
Melnik 78 (minus 671. Leitmeritz 324 (minus 10.
Aussig 255 (minus 10) Nestomitz 255 (minus 14),
Dresden 199 (plus 33). Torgau 422 (plus 3), Witten-
berg (10. März) 368 (plus 4). Roßlau 223 (plus 6), Aken
236 (plus 6'. Barby 236 (plus 2). Magdeburg 208 (minus
2). Tangermünde 416 plus 16), Wittenberge 412 (plus
8 , l/cnzen (10. März) 457 (plus 1). Dömitz 194
nminus 1). Darchau (10. März) 355 (minus 13 . Botzen-
bürg (10. März) 218 (minus 10'. Hohnstorf 286 (minus
191. .— Moldau. Kamaik 62 (.plus 14). Mol rau 84
i minus 6). — Ege r. Laun 19 (minus 4). — M u I d e.
Dübe 108 (unv.i. — Saale Grochlitz 215 (minus 1),
Trotha 194 (minbs 71. Bernburg 172 (unv.). falbe. Ober-
pegel 172 (unv.). Unterpegel 296 (plus 4 . Grizebne 292
(unv.). — Havel. Brandenburg, Oberpegel 235
(unv.). Unternegel 137 (minus 1'. Rathenow. Oberpegel
292 plus 1». Unterpegel 224 (plus 6). Havelberg 262
(plus 9).

Weichselwasserstände vom 9. März. Thorn 434
(plus 1). Graudenz 492 (plus 8).

Rechtshilfe der Steuerbehörden

Reich—Protektorat
Eine Verordnung dee Reich«fini»nzminrters und

de;* Reichsinnenministers, im Einvernehmen mit hm
Reichsprotektor erlassen, bestimmt, daß die deutschen
Finanzbehörden und die des Protektorats einai
allen Steuerlichen sowohl bei der Ermittlung und Fest-
setzung von Steuern und Sicherheiten als auch im
Rechtsmittel verfahren, in der Beitreibung und im
Steuerverwaltungsatrafverfahren Rechtshilfe Li
sten. Cnter diese Verordnung fallen auch andere Geld-
leistungen. die von den beiderseitigen Finanzbehor len
Ifeiges rieben werden. Vollstreckbare Verfügungen (Be-
scheide. Entscheidungen. 'Beschlüsse. Anordnungen) in
Steuersachen sind auf Antrag der ersuchenden Behörde
von der ersuchten Behörde zu vollstrecken. Dem An
trag ist stattzngeben, wenn eine Erklärung der er-
suchendem Behörde beileigt, daß die Verfügung voll-
streckbar ist. Die Vollstreckung erfolgt im Verwal-
tungsweg oder durch die Gerichte. Die Verordnung gilt
nur für Steuern, die sich auf die Zeit nach
d e ml5. M & r z 1939 beziehen. Die Verordnung
gilt auch in den eingegliederum Ostgebieten. z.

Kapitalberichtigungen
Fr, Borberg & C n. AG.

Von 400 000 RM auf 800 (H10 RM.
Mettmann:

Brauerei Beckh AG. Pforzheim: um
0.5 auf 1.5 Mill. RM

A«t, AG. Chemieehe Fabrik. Brack-
wed e i. W.: Um 316 000 RM auf 816 000 HM.

schäft planmäßig und praktisch unter staatlicher Auf-
sicht durchzuführen und im Verkehr der landwirt-
schaftlichen Produkte vom Erzeuger zum Verbraucher
den Zwischenhandel weitgehend auszuschalten. Zur
Durchführung der Erzeugungsschlacht dieses Jahre#
sollen auf der Grundlage des Gesetzes zur landwirt-
schaftlichen Mobilisierung alle Arbeitskräfte nach ein-
heitlichen Gesichtspunkten eingesetzt werden.

Erste Aktienbrauerei in Enger. Die Gesellschaft
hat die RM Eröffnungsbilanz zum 1. Januar 1941 , r-
eteilt. Da. Grundkapital das in Kronen 12.33 Mill,
betragen hatte und dann auf 1.47 Mill. RM umgerechnet
worden war. beträgt 5.67 Mill. RM Maschinen und
Einrichtungen werden mit 11.11 Mill. RM bilanziert
gegen 0.29 Mill RM früher, da- ge.amte Anlagever-
mögen beziffert sieh jetzt auf 6.33 gegen früher
3.1 Mill. RM. z.

..Bata" Kroatische Gummi- und Schuhfabriken AG,
Borovo. Der zum 24 Mürz einberufenen aoHA wird
die Erhöhung de« AK von 40 auf 150 Mill. Kuna
vorge*chlagen.

Nestle. Prag, erhöht Kapital. Die Nerile AG für
Erzeugung und Vertrieb von Nahrungsmitteln erhöht
ihr AK von 1 auf 15 Mill. K. und zwar durch Heran -
gäbe von 2800 -Aitck neuer Aktien: Nominale 5000 K,
Zeichnung«kur.« 5500 K. z.

Zweimonatsausweise im Protektorat. Die Geld-
anstalten im Protektorat, die bisher der Nati'inalhank
die Jahresabschlüsse und einmonatliehen Au-wei-nn vor-
zulegen hatten, haben neben den Jahresabschlüssen
zweimonatliche Ausweise vorzulegen, und zwar Anstal-
ten. deren Bilanzsumme nach dem letzten Jahres-
abschluß 20 Mill. K überschreitet. z.

Persönliche«. Kommerzienrat Dr. Wilhelm Gau«,
stellvertretender Vorsitzer de« Aufsiohterat« der I. G.
Farbenindustrie AG. blickt am 12. März auf 40jährige
Tätigkeit bei der I. G. Farbenindustrie AG bzw. der n
Stammflrma. der früheren Badischen Anilin- und Soda-
Fabrik. Ludwigshafen a. Rh.. zurück. Dr. Gaus wir
l.eiter der Betriebsgemeinschaft Oberrhein. Führer des
Betriebe« der Werke Ludwigshafen Oppau und gehörte
dem Zentralau««chuß an. Ende 1937 trat er in den
Ruhestand. Mitte 1938 wurde er in den Aufsichtsrat
der I. G. berufen, dem er heute noch als stellver-
tretender Vorsitzer an gehört. —

Neue preispolitische Maßnahmen In Rumänien.
Tnter dem Vorsitz de« rumänischen Staatsführers be-
faßte sich ein Ministerrat mit Fragen der allgemeinen
Preispolitik und Preisbildung. Marschall Antonescu
gab Richtlinien zur Abstimmung der Frei-.- nm h Maß-
gabe der Interessen der Landwirtschaft, der Industrie
und der Festangestellten, wobei al« wichtigster Aus-
gangspunkt eine entsprechende Bewertung der
Agrarprodukte im Vordergrund stand. Nach-
dem für Weizen und Mais schon längst Fe«tprei«r- ver-
ordnet sind. Soll künftig auch die Entlohnung der
landwirtschaftlichen Arbeit einheitlich geregelt v erden.
Als weitere wichtige Maßnahme wurde ’i a. heschlo««en
die Verteilung der Massenbedarfsartikel der Bauern- I

Hanseatische Wertpapierbörse
12 Uhr 15. Die Börse eröffnete auf leicht er-

mäßigter Basis bei ruhigem Geschäft. Man nannte
zu Beginn ru» Aktienmarkt Farben 205*8. Daimler
184'%. AEG 177%. Buderus 141% und Vereinigte
Stahlwerke 144%.

Osloer Börse vom 10. März. Obligationen
fortgesetzt still und unverändert. Von Aktien waren
InduMriewerte nur wenig verändert und ohne Umsatz.
SrhifTahrtsaktien gleivhfalD bei lustlosem Markt
schwach. Walaktien ohne Interesse. ue.

Warenmärkte
Getreide. Hamburg, 11. März. Am Markt tritt

Ausgeglichenheit in Angebot und Nachfrage weiter her-
vor. Jedes marktgemäße Angebot kann glatt abgesetzt
werden. Die Abschlüsse erstrecken sich auf nahe
Sichten, vor allem in Brotgetreide. Es handelt sich um
Ware, die per Achse herangebracht wird. Ausgedehnter
i.'t der Umsatz am Industriegutreidemarkt, wo Gerste
und Koggen sowohl mengenmäßig wie zeitlich den
regsten Verkehr haben. Futtergetreide kann nur auf
Scheine bezogen werden. Hülsenfrüchte änderten sich
nicht.

Internationale Warenmärkte
London. 10. März

Kautschuk (Pence n»r lb). ruhig: Sheets lokd
13% nom.. Crepe loko 16H nom.

t'brine Warenmärkte unverändert.
Baumwolle. Bombay. 10, März. Fine M. G.

Oomra: März 135V*; Fullyirood Äs. G. Broach: April-
Mai Juli-August lik

Metalle. London. 10. März. Zinn: per Ka«se
259—260. 3 Monate 262—263. Settl. Preis 25911.
Aluminium. Inland 110. Antimon. 99 Proz. 120, 70 Proz.
Km. Quecksilber 48—48Ai, Platin 9, Wolframerz 50/-,
Nickel, inländ. 190—195. Weißblech 30/9, Kupfer-
sulfat 2916. indisch Chromerz 165—175 nom., Cad-
mium 5/4—5/6.

Kautschuk. London. 10. März. Stnoked ribbel
sheeta. loko 13%. März 13%. Plantagencrepe. Stand.
Nr. 1 161* nom Tendenz: ruhig.

Weizen. Winnepes. 10. März. Mal 79 (79%),
Juh 80% (80141.

Savannah. 10 März. (Schluß.' Typ F
G 3.18. Typ I 3.18. Typ WG 3.20. Typ

NrdwJCraft
Ottens. Eil
Reis d Hdl.
Rh. Braunk.
Rh. Stahlw.
Rh-Wsti. EL

12*0
1*9 O
187 bz
210,50 Q
185 b*
17* B

11 206 bz Kl 206 l»
2) 155,25 bx KL 155,25 b«
3) 160 bz Kl 160 bx
4) KL270bzBericht«.»

9.3.48 270% bx
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Wehrmacht schult in der Winterausbildung

Hitler-Jugend aus den „Brettern"

Nach bcn im Winterfeldzug in der Zowjet-
union gemachten Erfahrungen werden jetzt auch
die in absehbarer Zeit zur Einberufung gelangen-
den Rckrulenjahrgänge im Rahmen Der
vormilitärischen Ausbildung der
H i t l e r - I u g e n D in Der WinterausbilDung
geschult. Neben Der in Den HJ-Einheiteii ge-
triebenen WinterausbilDung werden nach Über-
einkunft mit Dem achttägige Lehrgänge ein-
gerichtet, in denen Ausbilder Der Wehrmacht die
Zungen im Gebrauch von Lchi, Schneereifen,
Zchlitten und in der Anfertigung behelfsmässiger
Wintertraiisportgeiäte setmleii und sie über
Maßnabmen ;ur GesuiiDerhaltung des ManneS
sowie über Fragen der Verpsleguiig, Bekleidung
und Ausrüstung im Winter unterrichten sowie
mit dem Feldpionierdienst und Tarnen im
Winter vertraut machten sollen

Tank Der ausgezeichneten Tchneelage konnten
auch bei uns in NordDentschland in Der letzten
Zeit Lehrgänge sowohl in den wunderschönen
Harburger Bergen ans der HZ-Gebietsführer-
schule Dibbersen als anch im Standort
Ratzeburg durchgefübrt werden. Unter Der
Anleitung eines Offiziers und mehrerer Unter-
offiziere, Die bereits von den dort lausend statt-
findenden Wehrmachtlebrgäiigen für die HI große
Erfahrung in der Ausbildung von Zungen haben,
wurden die Lehrgangsteilnehmer mit Den Winter
erfahrungen vertraut gemacht. Mit großer Freude
konnte man Die Zungen auf ihren Brettern sehen.
Schon recht bald waren sie sehr sicher: Langlauf,
Abfahrtslauf, Üehrt auf Schi waren schon nach
Drei Tagen seste Begriffe. Daneben wurden G<rng
arten, ja selbst kleinere Späbtruppausgaben auf
Schi durchgeführt. Außerdem lvnrde der Bau
von Zweig und Eskimohütten, Behelfsschlitieu,
Schneereifen, lgochstellen und Balkenfeuern geübt.

Tie Ausbildung wurde durch Tonfilme
über Wintererfahrnngen sowie Unterricht über
Gesunderhaltung, Berhalten bei Erfrierungen,
Vorbeugungsmaßnahmen gegen Winteikrank-
heiten ergänzt. Der Höhepunkt der Ausbildung
war ein Geländespiel, bei dein alles Erlernte
noch einmal für den „Ernstfall" erprobt wurde.
Die Begeisterung und der Lerneifer der Lehr-
gangsteilnehmer war so groß, daß die Unter-
weisung schon nach fünf Tagen beendet werden
konnte. Die Zungen trennten sich verständlicher-
weise nur ungern von ,ihren Brettern", zumal
diese Lehrgänge bei frischer Lust und Sonne und
niebt zuletzt bei guter und kräftiger Verpflegung
einer Erholung gleichkamen.

Beim Lehrgang in Ratzebnrg
Ein Mitarbeiter hatte Gelegenheit, sich

durch Augenschein von dem Ausbildungsgang in
Raye bürg zu überzeugen, und schildert uns
seine Eindrücke:

Ter Ausbildungsleiter, ein Leutnant, trägt
neben dem Eisernen »kreuz dieses Krieges das
goldene Ehrenzeichen der Hitler Fugend. Bei ihm
ist Der Lehrgang in richtigen Händen. Nicht nur
das Schiläufen selbst, so erklärt er, sondern auch
das Verhallen im Winter, den Bau von behelfs-
mäßigen Schlitten, die Gesunderhaltling, Pflege
Der Bekleidung und Ausrüstung im Winter, Vor-
beugungsmaßnahmen gegen Erfrieren und was
sonst noch alles in dieses Gebiet fällt, muß jeder
HZ-Fübrer am Ende des Lehrganges kennen.
Tenn Höhepunki und Abschluß bildet ein
Geländespiel mit Spähtrupp auf Schi und Feld-
wackdienst, wobei jeder Junge zeigen sann, was
er gelernt hat.

Ter Zugführer, ein Unteroffizier, ist von den
45 Jungen seines Lehrganges begeistert. In drei
Tagen können fast alle schon, so erzählt er, an-
ständig laufen. Heute, am dritten Tag, haben
wir einen Langlauf mit einigen Sprüngen ge-
ilt acht. Anch Der Stemmbogenlauf und der Ge-
lände- und Hindernislauf werden hier betrieben.
Wenn es auch einmal Kleinholz gegeben bat, so
haben doch alle gut mitgemächt.

Zur Vervollständigung Der AnsbilDung wur-
den im Lichtspielhaus Ratzebnrg einige Ton-
filme gezeigt, die alles Das veranschaulichen,
was im GeiänDe wegen Der verhältnismäßig
kleinen Schneemengen nicht praktisch Durch«
geführt merocn kann. BesonDeres Interesse er-
regte Der Bau eines Iglu, einer kleinen halb«
kugelförmigen Schneehütte, wie sie Die Eskimos
monatelang bewohnen, ohne Daß ihnen Die Kälte
irgend etwas anbaben kann. Es gehört allerdings
etwas Übung dazu, einen Iglu ordentlich und
schnell zu bauen; Der Film gibt aber so ausführ-
liche Anleitungen, Daß es bestimmt Der eine oder
anDere HJ-Führer mit seiner Einheit versuchen
wirb, soweit es die Scchneevcrhältnisse gestatten.

W. Waterbör

Jugend mutz sich stellen
Tie JugenDlichen Der Jahrgänge 1924 bis

1932 müssen sich — wie aus Dem gestern ver
ösfentlichten Gestellungsaufruf Des Gebietssührers
Senator Kohlmever hervorgebt — in Der Zeit
vom 16. Mär; bis zum 15. Lkpril bei ihrer zu-
stäuDigen Dienststelle Der HI melden, Die ihnen
noch Tag unb StuiiDe Durch befonDerc Benach-
richtigung bekanntgeben wirb.

Diese Erfassung Der Jungen unD MäDel Dient
Der restlosen Heranziehung aller JugenDlichen, be-
fonDers aber Der Jungvolk Jahrgänge. Auch Die
bereits früher erfaßten Jahrgänge 1929/31
müssen sich zur Kontrolle noch einmal mclDcn.
SelbstverstänDlich müssen Die auf Den Benachrich
tigungen befanntgegebenen Daten unD Uhrzeiten
genau eingefallen werben. Nach Dem Rcichsgesey
ist Der JugenDliche beim Vorzeigen Der Karte von
Schule oDcr Betrieb zu beurlauben; Lohnaussall
tritt nicht ein.

Vom Tage Der Gestellung ab untersteht Der
JugenDliche Der Befehls- unD Disziplinargewalt
Der Hitler-Jugenb. AllerDings ist Die Gestellung
noch nicht in jeDem Falle gleichbeDentenD mit einer
Einteilung zum EinheitcnDienst, sie kann auch Die
Bereitstellung innerhalb Des Kriegshilfs-
Dienstes für Den SHT, Das Teutsche Rote Kreuz
oDer anDere Organisationen im Gefolge haben.

Tie JugenDlichen werben verpflichtet bis zum
30. September b<S Jahres, in bem sie baS
18. Lobensjahr vollenden. Falls zu einem früheren
Zeitpunkt Die Einberufung (nicht etwa die Muste-
rung) zum WehrDienst erfolgt, endet mit Dem
Tage 'DeS Eintritts in Die Wehrmacht Die Dienst-
pflicht Der HI.

Zurückstellung oder Befreiung von der Dienst-
pflicht können aus einen Antrag des Erziehungs-
berechtigten hin erteilt werden, doch müssen
wirklich wichtige Gründe oorliegcn, Die durch
Unterlagen bewiesen werden. Grundschüler, Die
sich im Herbst 1942 noch in der 4. Schulklasse be-
finden, werden grundsätzlich ein Jahr zurückgestellt

Osterpost bis 15. März
Tie Re ichspost lenkt Die Aufmerksamkeit auf

bcn Osterpostversand. Unter Den gegen-
wärtigen außergewöhnlichen Verhältnissen ist eS
unerläßlich, OstersenDungen (Pakete unD Päckchen)
so früh wie möglich, spätestens aber biS
ziim 15. März, einzuliefern.

Kriegsteilnehmer und Rentenversicherung
Die Renten in der Jnvaliben-, Der Ange-

stellten- unb Der Knappschastlichen Pensionsver-
sicherung werden bekanntlich nuraus Antrag
gewährt, unb zwar beginnt bet Renten laus
grunbsätzlich nicht vor bem Zeitpunkt, in Dem Der
Antrag gestellt toorDen ist. Schon im Kriegsgesetz
vom 15. Januar 1941 war zum Schutz Der Hinter-
bliebenen von Versicherten vorgesehen, daß Deren
Renten ohne Rücksicht auf Die Zeit Der Antrag-
stellung mit dem Ablauf Des Sterbemonats be-
ginnen. Eine entsprechende Vergünstigung wird
nun in einer demnächst erscheinenden Verordnung
des Reichsarbeitsministers für Soldaten und
sonstige Personen getroffen, Die durch Kampf- j

Handlungen ober militärische Maßnahmen
invalide oder berufsunfähig geivorden sind. Die
Rente soll dann schon mit dem Ablaufe des
Monats beginnen, in dem dieser Umstand ein»
getreten ist.

Spinnstoffwaren für Jugendliche
hd. Da die Ausgabe der bereits vor einigen

Tagen angekündigten Z u satz kle id e r ka r t e
für Jugendliche zur dritten Reichskleider--
karte voraussichtlich erst Ende März erfolgen
kann, anderseits aber die für eine Znsapkleidcr-
karte in Frage kommenden Jugendlichen, ins-
besondere die schulentlassenen und die erstmals
in einen Berus einlrctenden Jugendlichen schon
jetzt vielfach einen dringenden Bebtirf an Beklei-
dung haben, hat der Sonderbeauftragte für die
Spinnstofstvirtsehast die Fälligkeit der mit
dem Ausdruck „Gültig ab 1. 4. 1942" und „Gültig
ab 15. 4. 1942" versehenen 20 Bezugsabschnitte
der dritten ReichSkleiderkarte der zwischen dem
2. Dezember 1923 und den: 1. Dezember 1928 ge-
borenen Verbraueher aufdenlO.Märzv o r •
verlegt. (Rcichsanzciger 91 r. 58 vom 10. März
1942.)

Tagung der Jnnungs-Archivpsleger
In Zusammenarbeit zwischen dem Landes-

Handwerksmeister der 91ordmark, den beiden pro-
vinziellen Handtvcrkskammcrn, dem Staatsarchiv
in Miel und der Landesstelle für Archivpflege der
Provinz Schleswig-Holstein ist eine Schntz-
organisation für die Zunstarchi-
valien geschaffen tvorden. Bei jeder Kreis-
handivcrkerschaft sind Handwerksmeister oder
sonstige den Innungen nahestehende Persönlich-
keiten als Jnnungs-Archivpsleger eingesetzt wor-
den, die die Fürsorge für das alte Zunft- und
das moderne Jnnungs Schriftgut wahrnehmen.
Zur Schulung und Einweisung in ihre Aus-
gaben fand in Kiel eine Tagung der Jnnnngs-
Archivpfleger statt. Staatsarchivdirektor Dr.
Hoffmann erläuterte an Hand einer kleinen
beispielhaften Ausstellung die Bildung von Ar-
chiven, die ordnungsmäßige Lrdnung und Auf-
bewahrung der Archivalien und die zivcckent-
sprcchende Anlegung von Verzeichnissen. In einer
lebhaften Aussprache wurden die Ausgaben der
Archivpflcger besonders herausgcarbeitet. Ab-
schließend sprach der hauptamtliche Archivpflcger
für die Provinz, F. Albert Fi ft er (Kiels, über
die Bedeutung der Zunftarchivalien für die
wisseirschaftliebc Forschung. Er zeigte am Bei-
spiel des sippekundlichcn Quellenwerls der Zunsl-
archivalicn, wie der Wissenschaftler diese für feine
Forschungen auswertet.

Auf dem Fahrdamm tödlich verunglückt
2luf der Reeperbahn beim Nobistor

wurde gestern nachmittag ein 86jähriger
Mann, der kurz vor einer Straßenbahn den
Fahrdamm überschreiten wollte, von der Straßen-
bahn angefahren und umgestoße». Der Mann
erlitt fdnvcre Kopfverletzungen und ist gleich nach
dem Unfall gestorben.

Im Stadtteil Wilhelmsburg, Ecke
Führstraße und Behringplatz, wurde gestern nach-
mittag ein «jähriges Mädchen von einem
Lastkrafllvagen angefahren. Es erlitt schwere
Kopfverletzungen und mutzte einem Kranken-
hause zugeführt werden.

Sanddorn für Kriegsdauer geschützt
Der Reichssorstmeister als Cbcrfle Ratuttchutz-

bebörde hat am 15. Dezember 1941 die Entnahme von
Schmnckreislg des Zanddorns (Hippoilhae
rhainnoides L.) aus wildwachsenden Beständen
sowie den Handel damit zunächst aus die Dauer des
Krieaes bei Strafe verboten. Die leuchtend rote Beere
des Zanddorns ist nach neueren Feststellungen sehr reich
an B i t a m i n C, und zur Licherstellung der Ernte mutz
eine Verringerung gnd Beschädigung der Londdorn-
sträucher vermieden werden.

Man unterscheidet neuerdings zwei Unterarten des
Zanddorns. Tie eine kommt hauvtsächlich an den
Meeresküsten, die andere im Hochgebirge nnd in be-
stimmten Flußtälern vor. Künstlich an«
gepslan; t ist der Landdorn vereinzelt auch In ham-
burgischen gärtnerischen Anlagen zu finden. Für die
Ernährung der Vögel spielen die Beeren wegen der in
ihnen enthaltenen Butkerfäure keine Rolle; sie werden
deshalb zumeist verschmäht.

Vor groben Boxkämpfen/ v m9«,’"” uiTHe««6"
Wie der Berufsverdand Deutscher Faiistkämvfer

bctanntflibl, bat der deutsche Schwergewichtsmeister
Adols Heuser die Tttclfoidcrung de? Halbschwcr-
gcwichtSmcisters Richard Vogt sristgemäs, angenom-
men. Bis dieser Kampf Heuler—Vogt zustandekommt,
dürste noch einige Zett bergeben, denn Vogts nächste
Aufgabe ist bekanntlich die Europameislerschalt im-Halb-
Ichweigcwicht. um die er am 5. April in der Berliner
Deuiichiandballe mit Italiens Anwärter Luigi Musina
boxen soll.

Berlins nächste Berussborkämpse finden als W e h r-
machlveranstaltung im Rabmen der Truppen-
betrenung am Mittwoch, 25. März, in der Deutschland-
balle statt. Die ursprünglich geplante Weltergewichts-
meistcrschast Eder — Sporer ist zwar inzwischen
nach Leipzig angeseyt worden, doch werden die Soldaten
trotzdem einen Titelkampf zu setzen bekommen, und zwar
die Meistcrschasi im Federgewicht. Der deutsche Meister
Ernst Weis; «Wien» verteidigt seinen Titel freiwillig
gegen den Leipziger Kurt Bernhardt, der erst beim
letzten Berliner Wehrmachtkampstag feine Anrechte auf
den Titel durch einen Knockout-Sieg über Exmeister Beck
unterstrich. Ein weiteres interessantes Treffen ist die
Auseinandersetzung zwischen Heinz S e n d e l lBerlin)
und dem ehemaligen HalbschwergewichtSmetster Heinz
Seidler lBerlin).

Auf Anregung des Spanischen Box-Verbandes
will man den Kampf um die freie Europameister-
s ch a s t im Weltergewicht zwischen dem deutschen Meister
Eustav Eder und dem Spanier Feuer Novara im
Mat ober Juni in Bareelona veranstalten. Ob
dieses Projekt zustandekommt, mutz abgewartet werden,
denn auch deutsche Veranstalter bemühen sich um diesen
Kampf.

„Ebbe" Stührk gefallen
Erwin Stührk, einer der besten Hamburger

Fußballspieler, Eimsbüttels stärkste Stütze auf
dem grünen Rasen, ist sm Kampf gegen den Bolsche-
wismus im Osten gefallen. „E b b c", wie ihn seine
Kameraden nannten, war am 4. Juli 1910 als Sohn
des Malermeisters Mgr Stührk in Hamburg geboren.
Er spielte zunächst in der Jugendmannschaft von
Eimsbüttel, als Siebzehnjähriger schon zum erstenmal
in der Liga, wo er sich gleich bewährte, anfangs als
Stürmer, halblinks und halbrechts. Wiederholt hat er
für Hamburg und die Nordmark repräsentativ
gespielt. Seine größte Leistung jedoch bewies er als
Verteidiger, als der er 1935 dreimal In der
Nationalmannschaft stand, und zwar gegen
Holland, Lettland und gegen die Schweiz. Besonders
in dem letzteren Spiel, das in Stuttgart stattfand, war
er in großer Form, und die süddeutschen Fußball-
sgchvcrständtgen waren des Lobes voll über feine her ¬

vorragende Leistung. Insgesamt hat Erwin Stührk
26mat repräsentativ für Hamburg, die Nordmark und
für Deutschland gespielt. Zwei Brüder von ihm stehen
ebenfalls an der Front. „Ebbe" wird allen Hamburger
Sportfreunden tinvergessen bleiben.

Schachweltmeister Capablanca t
h. Neuhork, 10. März

Der ehemalige Schachweltmeister Josö Raoul
Capablanca ist im Sanatorium Mount Sinai bei
Neuhork gestorben. Capablanca war 1888 auf Kuba
geboren, errang 1911 die Meisterschaft bet Vereinigten
Staaten von, Nordamerika und 1921 die Weltmeister-
schaft, die er 1927 an Aljechin abgeben mußte.

Tennis-Tagung in Berlin
Unter dem Vorsitz des ReichssachamtSlciters Erich

Schönborn findet am 11. und 12. April In Set-
I i n eine Tagung sämtlicher Tennis-BereichS- bzw. Gau-
sachwarte und Fachwartinnen statt.

Vom Rennsport
Gegen die Amateur-Zuchttennen der

Trabet, von denen auf den beiden Ham bürget
Bahnen je eins im Wert von jetzt 30 000 RM ge-
laufen wird, richtet stch eine Verfügung der OBT,
die für die Zukunft bestimmt, daß folche Prüfungen
nicht mehr ausgeschrieben werden dürsen, da zu-
künftig alle Zuchtprüfungen offene Rennen sein
sollen. In diesem Jahr finden diese Hamburger
Amateurfahren aber noch statt, sie müssen dann später
als gewöhnliche Rennen Im Jahresprogramm
erscheinen, da die Hamburger Vereine den Amateursport
weiter fördern wollen in der Erkenntnis, daß sich so
am besten neue Interessenten für den Sport gewinnen
lassen.

Der Preis der Dtelfährigen in Dres-
den ist immer eine wichtige Vorprüfung für das Haupt-
rennen dieses Jahrgangs in Horn. DaS mit 25 000 RM
auSgeftattete 2000-Meter-Rennen hat 60 Unterschriften
gefunden, wobei die meisten großen Ställe ihre besten
Pferde nannten. Auch Effendi, der Milamowitz-
Sieger, ist dabei, dagegen fehlen die guten Waldfrieder,
für die wohl andere Aufgaben bestimmt find.

Trainer V. Seibert betreut in Riem einen
der größten deutschen Rennställe des Reiches, denn sein
Bestand tunsaßt 61 Pferde, die stch auf bas Material
bes Prästbenten Chr. Weber, ber Deutschen
Reitschule unb bes Stalles Ctmac verteilen.
Darunter befinben stch so gute Galoppierer wie
Manfura, Rlpatoii, Tröfor unb Trans-
porter. Voraussichtlich hat er mit Ruhpolbin >
g e r auch bcn besten bavrifchen Dreijähigen unter Obhut.

FAMH.IENANZEI6EN
(P Statt Karten. Wir haben uns verlobt:
Jutta Hagendorf, Werner Klemann,
Vfsz. in ein. Inf.-Reg. Hamburg, im
yiarz 1912 / Celle

CO ihre Vermählung geben bekannt:
Karl Weiss (Ohlsdorf;, Edith Weiss,
geb. Bollivitt. Hamburg, Schillersir. 7.
den 12. März 19-i2

CO Wir haben geheiratet: Günter
Ulrich, Anneliese Ulrich, geb. Haack.
Hamburg, den 11. März 19'42

00 Ihre Vermählung geben bekannt:
Otto Hinrich Bleichen, Hauptmann iui
Generalstab, Brigitte Bleichen, geb
Pannek. Waplilz, Kreis Osterode,
im März 1942

CO ihre Vermahlung geben bekannt:
Rudi Jeschke, Gisela Jeschke, geb
Schröder. Hamburg - Altona, Kieler
Straße 30, den. 11. März 1942

00 Ihre, im Februar 1942 vollzogene
Vermählung geben bekannt: Jürgen
Notholt, bipl.-Kaufm., Rose* Liesel
Notholt, geb. Christiansen, Hbg. 30,
Hohe Weide 54

CO ihre Vermahlung geben bekannt: \
Ufsz. Heinz Lohmann, Ingeborg Loh•
mann, geb. Heinisch. Hamburg-Altona,
HolstenstralJe 94, den 8. M rz 1942

Y Jan. ElKe und >1 erner haben ein
gesundes Brüderchen bekommen' In
gro/ier Freude die glücklichen Eltern
Elfriede Weber, geb. Bandow, Werner
Weber

Y Zu Hainer una i'elra nat sich ein
Brüderchen gesellt. Emmy Carsjens,
geb. Rogge, zzt. Klinik Alsterdorf.
Friedrich Carsjens, Hambg.-Lemsahl,
Sahrenn1eg 5, aen 10. Marz 1942

Y Klaus •Fritz. Die glückliche Geburt
unseres zweiten Jungen zeigen wir in
dankbarer Freude an. Erich Burmeister
und Frau Hannchen, geb. Koppe, zzt.
Privat - Klinik Graumannsweg .5—7.
Hamburg, den 7. März 1942

Y Jan*Peter, 9. Marz 1942 Die glück-
liche Geburt ihres ersten Kindes geben
in dankbarer Freude bekannt Ursula
Freytag» geb. Koch, und Gustav Freytag.
Hamburg 1, Beim Strohhause 79

Y Carsten Fitting und Frau Marga, gev.
Trede, geben die glückliche Geburt ihrer
Tochter Monica bekannt. Buenos Aires.
Vicente Lopez, Gaspar Campos 1215

Y Zu Herbert und Anneliese gesellte
sich Brigitte» 10. März 1942. In dank-
barer Freude Hanna Eulenberger, geb
Ebert, Hans Eulenberger. Hamburg-
\Vellingsbuttel,Knokennolt 15./.zt.Ehse-
Averdieck-Krankenhaus. Burgslraße 39

Y Am 8. Marz 1942 wurde uns unser'
Tochter Silvia geschenkt. Hocherfreut
Giuseppe Elvira Alajmo, zzt. Priuat-
klüiik Hagedornslrape.

At- Für die uns anlä/Jlicii unseier Ver-
lobung zahlreich erwiesenen Aufmerk-
samkeilen und Graiulalionensagen wir
auf diesem Wege allen Freunaen una
Bekannten unseren herzlichsten Dank.
Margret Köhler und KarGOtfo Boeck.

A Am 12. Marz 1942 feien unsere liebe
Mutter Frau Melanie Reinthai, Inh. d.
Mutt-Ehrenkr.,ihr. lO.Geburtstag. Wir
gratul. herzt. Die Kinder u. Großtöchter

* Wir erhielten die unfaß-
bare Nachricht, daß unser
lieber einziger, hoffnungs-

voller Lohn
Gerhard Müller

Gefreiter in einem Inl.-Kegt.
kurz nach seinem Heimaturlaub
bei den Kämpfen an der Ost-
front schwer verwundet wurde
und am 14. Februar 194*2 im
bleibenden Alter von kaum 24
Jahren sein Leben lassen
mußte. Er war uns das Liebste
auf der Welt. - In tiefer Trauer

Willy Grapengeter und Frau
Paula

Mit uns trauern um ihn alle
seine Anverwandten u. Freunde
sowie seine Firma Brüggemann
& Barkmann AG, Teppichhaus,
Hamburg.
Luxemburg, den 10. März 1942

i.»/ Wir erhielten die er-
nvl schotternde, unfaßbare
Ä Gewißheit, daß unser ein-

ziger guter, über alles geliebter
Sohn, mein unvergeßliche» Bru-
der, Schwager und Onkel, mein
treuer Freund

Roland Rehders
Soldat in einem Inf.-Regt

Inhaber- des Verw.-Abzeichens,
im 22. Lebensjahre oei uen
schweren Kämpfen an der süd-
lichen Ostfront am 15. Januar
1942 sein blühendes Leben
lassen mußte, nachdem er erst
kurz von seiner Verwundung
genesen war. - In unsagbarem
Schmerz

Robert Rehders und Frau
Martha, geb. Borstel; Hertha
Sachse, geb. Rehders: Gerd
Sachse, zzt. im Osten; Margrit
u. Helga; Lieselotte Homburg"

Hamburg Fu., Ralph - Baberadt
Straße 263.
Dem Auge fern, dem Herzen

ewig nah!

Für Führer und Vaterland
MM starb den Heldentod in-

folge einer schweren Ver-
wundung an der Ostfront am
12. Februar 1942 mein innigst-
geliebter Mann, unser treu-
sorgender Vater, herzensguter
Bruder, Schwiegersohn und
Schwager, der Flieger
Leopold von Köckritz

aus dem Hause Mondschütz
Im Namen der Angehörigen

Erika von Köckritz, geb.
Warning; Jutta u. Kl. Birgit

Hbg., BLniarckstr. 90. II.

AG Am 1. Februar 1942 fiel
nM bei den schweren Abwehr

kämpfen im Osten für
Führer, Volk und Heimat unser
geliebter Sohn. Bruder, Neffe
und Enkel. Feldwebel

Helmut Kranhold
Irrti. des EK II. KL. der Sudeten-
medaitle und des Infanterie-

Sturmabzeichens
im Alter von 25 Jahren. - In
tiefer Trauer

seine Mutter Kläre Kranhold,
geb. Mühlenfeld; W. Schneider
und Frau Lore, geb. Kran-
hold; W. Segert und Frau
Emmy. geb. Mühlenfeld;
Wwe. A. Mühlenfeld

Hbg. 23. Marienthalerstr. 77.

Uns erreichte die erschüt-
Kfl, ternde Nachricht, daß
«R* unser jüngster Sohn, unser

lieber, tapferer Junge, derFunker
Günther Seeck

im blühenden Alter von fast
21 Jahren am 18. Januar im
Osten gefallen ist. - Tief be-
trauert von

seinen Eltern Fritz Seeck und
Frau sowie seinen Ge-
schwistern Gerhard u. Ursula

Fuhlsbüttel. Suhrenkamp 74.
Ruhe sanft in fremder Erde.

Um einen pflichtgetreuen und
sehr beliebten Mitarbeiter trauert
Hermann Ottens. Kolonialwaren.
Feinkost.

Für Führer und Vaterland
fand mein lieber Mann,
unser guter .Vater, Sohn,

Schwiegersohn, Schwager und
Unkel, der Unteroffizier

Hermann Knigge
am 5. Fehr. 1942 im 32. Lebens-
jahre an der Ostfront den
Heldentod. — In tiefer Trauer

Helene Knigge, gen. Neelsen;
Wolfgang, Helmut, Henny u.
Susi; seine Eltern Wilhelm
Knigge u. Frau Emma: Ullrich
Lüthi und Frau Martha, geh.
Knigge, u. Kinder; Otto Rein-
hardt und Frau Frieda, geb.
Knigge, u. Kind; Anna Neel-
sen als Schwiegermutter: Otto
Neelsen und Frau; Wilhelm
Voigt u. Frau Henriette, geb.
Neelsen, und Kinder; Erwin
Freese u. Frau Marianne, geh.
Neelsen, und Kinder; Fritz
Dietrich und Frau Gertru t,
geb. Neelsen, u. Kinder: Käte
Litzberski, geb.Neelsen.U.S.A.;
Susanna Neelsen

Hamburg .33. Pfeiffersweg 1„
zzt. Plankstetten. Oberpfalz.

Berichtigung
Noch trauernd um unseren
liehen Kurt, der mit der

„Bismarck“ den Heldentod fand,
erhielten wir nun die unfaßbare
Nachricht, daß unser jüngster
Sohn, Bruder, Schwager, Neffe,
Vetter und Onkel. Unteroffizier

Erwin Mertens
und mit ihm sein Freund und
Schwager. Gefreiter

Otto Villeumler
nach gut überstandenem Polen-
und Westfeldzug im Osten bei
schweren Abwehrkämpfen im
Alter von 24 und 23 Jahren ihr
Leben lassen mußten. Wer sie
gekannt, weiß, was wir ver-
loren. - In tiefer Trauer, im
Namen aller Angehörigen

Karl Mertens und Frau und
Geschwister; Georg Villeumler
und Frau und Geschwister

Uns erreichte die Nach-
richt, daß mein lieber
Mann, unser lieber Sohn,

Ptlegesohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der

Gebrauchsgraphiker
Walter OhsenbrUgge

Obergefreiter in ein. Inf.-Regt.,
am 2. Fehr. 1942 im Norden oer
Ostfront im Gegenstoß an der
Seite seines Batl.-Kommandeurs
den Heldentod fand. - In tiefem
Schmerz

Franziska OhsenbrUgge, geb.
Gyptner; Heinrich Mäurer u.
Frau, geb. Griese; Bernhard
Jürgensen und Frau Ilse, geb.
OhsenbrUgge, und Kl. Helke

Am 9. März 1942 erlöste der
Tod meinen herzensguten, treu-
sorgenden Sohn, unseren ge-
liebten, unvergeßlichen Bruder
und Schwager, meinen innigst -
geliebten Verlobten und Onkel

Fritz Wiedner
Inh. des EK II u. d. Hanseaten-

Kreuzes von 1914
im 45. Lebensjahre von seinem
längeren, schweren Leiden. - In
tiefem Leid

Frau M. Wiedner Wwe.; Georg
Strlmetzki u. Frau Hermim.
geh. Wiedner; Lieschen Wied-
ner; Hermann Rüdiger und
Frau Henny, geh. Wiednet.
nebst Hans Joachim; Magda-
lene Bock

Hamburg, Oberaltenallee 20.
Abschiedsstunde Donnerstag. <1.
12. März. 15 I". 40. Kranken he.
Barmb. - Einäscher. Sonnabend,
14. März. 10 U. 20, Halle A. wo-
hin zuged. Kranzspenden erbet.

Nach schwerem Leiden ver-
schied am 8. März mein geliebter
Mann, unser guter Vater und
Großvater

Johann Bauer
im Alter von 67 Jahren.
Schmerzlichst vermißt von

seiner Frau Wilhelmine, geb.
Peters; seinen Töchtern Ger-
trud und Käthe

Abschied>>tundi' Donnerstag, d.
12. März 1942. 14 Uhr. Kranken
haus St. Georg. Eingang
Sechslftigspforte. Einäscherung
Freitag. 13. März 1942, 10 Uhr,
Krematorium Ohlsdorf. Halle B.
Die Betriebsgemeinschaft der
1 irma Albert Bernhold & Co.,
Gr. Burstah 4-12, trauert um
ihren in 45jähriger Arbeit be-
währten Hausmeister.

Nach langem, schwerem, mit
Geduld ertragenem Leiden ver-
schied am 9. März 1942 unser
lieber Bruder. Schwager und
Verlobter

Robert Zlebert
im 40. Lebensjahre. - In stiller
Trauer

Eugen Zlebert u. Frau; Albert
Zlebert u. Frau; Max Zlebert
und Frau; Irma John als
Verlobte

Beisetzung Freitag. 13. März
1942, 10 Uhr. Kap. 8, Ohlsdorf.

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet ent-
schlief sanft am 10. März 1942
infolge eines Herzschlages mein
innigstgeliebter Mann u. meiner

•Tochter treusorgender Vater
Robert Pohl

im fast vollendeten 60. Lebens-
jahre. - In tiefstem Schmerz

Bertha Pohl, geb. Branne-
mann, und Tochter Ingeborg

Hbg. 30. Hoheluftchaussee 74.
Einäscherung Sonnabend, den
14. März, 14 Uhr, Krematorium
Ohlsdorf. Halle B. Zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.
Bitte keine Besuche.

Am 7. März entschlief sanft
unser Vater, Großvater und Ur-
großvater

Heinrich Gerkens
im 84. Lebensjahre. Es trauern
um ihn

seine Kinder, Enkel und
Urenkel

Hamburg, Laufgraben 2.
Beisetzung Freitag, 13. März
1942. 11 Uhr vorrn., Kapelle 6,
Ohlsdorf. Bitte keine Besuche.

Nach langem, geduldig er-
tragenem Leiden verschied am
7. März 1942 im 70. Lebens-
jahre mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater und
Opa, Schuhmachermeister

Wilhelm Pollehn
In tiefer Trauer

Martha Pollehn, geb. Peters;
Alma Pollehn; Jng. Johannes
Doll und Frau Erna, geb.
Pollehn: Peterle; Max Heinze

Hambg.,- Leipziger Straße 121.
Einäscherung am Freitag, dem
13. März, 16 Uhr 20, Krema-
torium Ohlsdorf, Halle A.

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied plötzlich und uner-
wartet im 76. Lebensjahre unser
lieber Vater. Großvater, Bruder
und Schwager

Wilhelm Stender
Tief betrauert von

seinen Kindern und Enkel-
kindern

Beisetzung Freitag, 13. März,
13 W Uhr, Friedhof Bornkamp.

Mein lieber Mann, unser lieberVater
Walter Voß

ist am 8. März, kurz vor Voll-
endung seines 36. Lebensjahres,
nach längerer, schwerer Krank-
heit verstorben. In tiefer Trauer

Friedel Voß, geb. Soltwedel;
Dieter und Claus

Hambg. 19, övelgöiiner Str. 25.
Beisetzung am Donnerstag, dem
12. März 1942, um 14 'n Uhr,
Altonaer Friedhof am Bornkamp.
Abschiedsstunde 'n Stunde vor-
her. — Der Ev.-Luth. Kirchen-
gemeindeverband Altona trauert
um seinen langjährigen, pflicht-
treuen Arbeitskameraden.

Am 4. März 1942 entschlief
sanft nach kurzer Krankheit im
82. Lebensjahre nach 34jähriger
Ehe mein lieber Mann

Gustav Rump
Frieda Rump

Lübecker Straße 11.
Dem ausdrücklichen Wunsch
des Verstorbenen entsprechend
hat die Einäscherung in aller
Stille bereits stattgefitnden.

Statt Karten. Am 6. 3. entschlief
sanft nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden meide
liebe Frau, unsere herzensgute
Mutti, Schwiegermutter. Schwe-
ster, Taute u. Schwägerin, Frau

Johanna Albrecht
geb. Krosz

i. 53. Lebens). In tiefem Schmerz
Franz Albrecht; Gefr Albert
Albrecht, zzt. im Fehle; Gefr.
Franz Albrecht, zzt. im Felde;
Schirr-Uffz. Karl Albrecht,
zzt. im Felde: Gefr. Jonny
Albrecht, zzt. im Lazarett;
Uffz. Wilhelm Poppe u. Frau
Lissy, geb. Albrecht; Ohlt.
Marx Sellmann u. Frau Rosa,
geb. Albrecht: Käthe Albrecht;
Ltn. Gottfried Barkhans

Hambg., Cäcilienstr. 6. IV. (zzt.
bei Poppe). 10. März 1942.
Abschiedsstunde Freit., 13. März,
15% U., Leichenh. Krankenhaus
Eppendorf. Frickestr. Einäsche-
rung anschließ. 18 Uhr Krema-
torium Ohlsdorf. Halle A. Zuge-
dachte Kranzspend, dorth. erb.

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung, daß
unsere liebe Schwester. Schwä-
gerin und Tante. Frau

Meta Herzl*
geb. Latten

am 9. März 1942 nach kurzer,
schwerer Krankheit sanft ent-
schlafen ist. - Im Namen der
Hinterbliebenen

Paul Lütten und Frau Ethel,
geb. Beede'll: Wilhelm Schu-
macher und Frau Alwine,
geb. Lütten

Abschiedsstunde Donnerstag.
12. März, 13% Uhr, Kapelle der
Leichenhalle Lübecker Tor. Ein-
gang Wallstraße. - Bestattung
Freitag, 13. März, 13 Uhr. von
Kapelle 8, Ohlsdorf. Zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Am Sonntag, d<-m 8. März 1942,
entschlief sanft im 89. Lebens-
jahre unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter u.
Urgroßmutter, Frau

Auguste Stern
geb. Bichels

In tiefer Trauer
die Hinterbliebenen

.Hamburg. Berlin. Görlitz.
Einäscherung Sonnabend, den
14. März, 16 Uhr 20, Krema-
torium Ohlsdorf, Halle A.
Freundlichst zugedachte Kranz-
spenden dorthin erbeten. Bitte
keine Besuche.

Aus einem arbeitsreichen Leben
schied nach langem Leiden am
10. März 1942 mein lieber Mann,
unser herzensguter, lieber Vater,
mein guter Sohn, der Kaufmann

Anton Rust
im 59. Lebensjahre. - In tiefer
Trauer

Emmi Rust, geb. Müller; Toni
Rust; Axel Dahlström und
Frau Elisabeth, geb. Rust;
Dora Rust, geb. Tiede, und
die Familie

Beisetzung Sonnabend. 14. März.
11 Uhr, Kapelle 10 in Ohlsdorf.
Bitte keine Besuche.

Nach einem arbeitsreichen und
schaffensfrohen Leben ist heute
meine liebe Frau, unsere gute,
treusorgende Mutter

Sophie Bfttje
geb. Lange

im 59. Lebensjahre heimge-
gangen. — In stiller Trauer

Friedrich Bätje; Gisela Bätje;
Erika Bätje

Hamburg 33, Mildestieg 34. den
9. März 1942.
Abschiedsstunde am Freitag, d.
13. März 1942. 15 Uhr, Leichen-
halle Univ.-Krankenhaus Eppen-
dorf. - Beerdigung Sonnabend,
14. März, 11 Uhr. Kapelle 7 in
Ohlsdorf. Zuged. Kranzspenden
dorth. erb. Bitte keine Besucne.

Am 8. März entschlief plötzlich
u. unerwartet meine liebe Frau,
unsere liebe Tochter

Irene Giese
geb. Vollmer

im 30. Lebensjahre. — In tiefer
trauer

Ernst Giese; Joh. Vollmer u.
Frau; Erwin Vollmer u. Frau,
zzt. Spanien; ihre liebe Omi
Oehlcke und alle Verwandten

Hamburg. Eimsbütt. Straße 19,
den 10. März 1942.
Trauerfeier am Donnerstag, dem
12. März, 15 Uhr. Oberalten-
allee 60. - Beerdigung Freitag,
13. März. vorm. 9 Uhr, Ohls-
dorf. Kapelle 8.

Nach kurzer, schwerer Krank-
heit entschlief am 5. März 1942
meine innigstgeliebte Tochter,
unsere liebe Schwester

Emmy Wagner
geb. Haase

Ein edles Herz hat aufgehört zu
schlagen. - Im Namen der
Hinterbliebenen

die tiefbetrübte Mutter Frau
Emmy Senger, verw Haase

Poßmoorweg 33. I.
Beerdigung Donnerstag, den
12. März. 12 Uhr. Kapelle 3 in
Ohlsdorf.

Am 9 März ist meine liebe Frau
und meine liebe Mutter

Frieda Weger
geb. Will

im 56. Lebensjahre sanft ein-
geschlafen.

Max Wester; Leni Weger und
Angehörige - *

Hamburg 22, Uferstraße 12
Einäscherung 14. März 1942,
12 Uhr 20. Krematorium Ohls-
dorf Halle A.

Danksagung. Allen, die mit
still, Händedruck oa. Worten
innig. Mitsühlens teilnahmen

an dem schlieren Verlust, den mir
erlitten haben durch den Heldentod
unser. älteslenSohnes, Gefr. Friedrich
Möller, sagen mir auf diesem Wege
unser, herzlichst. Dank. Friedrich
Möller u. Frau Ida. geb. Pagels, u.
Farn. Hambg.-Eidelstedt, 1'ehrstr. 9

Nach langem Leiden entschlief
gestern abend meine liebe Frau,
unsere gute, treue Mutter. Toch-
ter, Schwester, Schwiegertochterund Schwägerin

Gretchen Rübe
geb. Nommensen

im 36. Lebensjahre. Sie folgte
nach drei Tagen ihrem Vater in
die Ewigkeit. - Tief betrauert
von den Ihren.

Paul Rübe: Paul Werner und
Ingrid Rübe; Hedwig Nom-
mensen Wwe.; Hans Nommen-
sen u. Frau, Neuyork; Julius
Rübe und Familie, Tornesch

Hbg. Altona, Lisztstr. 43, den
9. März 1942. - Beerdigung am
13. März, 13% Uhr. Kapelle des
Ottensen. Friedhof., Bahrenfeld.

Für die innige Teilnahme bei der
Beerdigung meiner lieben Tante u.
guten Schmägerin Emma Müller,
geb. Prill, sage ich allen, insbes. d.
Marine-(Ina. -)Verein, HerrnPastor
Dietze für d. trostr. Worte und dem
Beerdig.-Instit. Fr. Brünings für d.
feierl. Aufbahr. i. Nam. all. Angehör,meinen herzlichen Dank. Günter
Prill, zzt. im Felde.

Statt Karten. Danksagung. Für die
herzliche Teilnahmen. Kranzspende
anläßl. d. Einäscherung mein. lieb.
Mannes, Vaters u. Schiviegervaters
Hugo Harder, sag. mir hiermit all.
Vermandlen, Freunden, Bekannten,
som. d. Firma Walter Rötger u. Ge-
folgsch. u. d. Hausaem. Schumann-
sir. 'rf) uns. inn. Dank. Frau Gertrude
Harder, Kindern und Enkelkindern

Statt Karten. Für die vielen Be-
weise herzlicher Teilnahme bei dem
Verlust ihres einzigen Jungen
dankt herzlichst Helene Behrens
B-we., Hbg. 22, Hamburger Str. 156

ARZTL. ANZEIGEN
Dr. Schaedel. Praxis wieil. aus-
genommen am 11. März. 1942.

EMPFEHLUNGEN

Für den Photofreund: Nitra-
photlampe 8 2,70, Opt. Belichtungs-
messer 2,85, 5,50, elektr. Belich-
tungmesser f. Vergrößerung. 18,-,
Deeklix-kähmch.. SO St. 5,-, Zeiss-
Ikon-Kähmch., 25 St. 4.50, Hahe-
Dia-Kast. m. 100 Dias 9,-, Formos-
do. 1,50, 2.50, 3,-, Sichtkartei 8,70,
Robot-Objekt., 7,5 cm 125,-, zzt. in
beschränkt. Anzahl vorrät. b.Ihrem
Fachberater für Photo und Kino
Photo- Voss, der bekannte Photo-
spezialist. Neuer Wall 16-18.

Nehme wieder laufend Schreib-
maschinenarbeit an. Schaffer. Hbg..
Schäferkampsallee 18. 111. 55 57 97

Jed. Siegelring sein Wappen.
Juwelier Clasen. Kl Johannisstr. 2.
Siegelringgravierungen. Wappen-
zeichnungen stilrichtig m kunstvoll.
Taxationen in Schaden- u. Nach-
laßsachen.

porträts, lebensv., v. garant.
Ahnliehk., nach Natur od. Photogr.
Krobshofer, Miltitz bei Leipzig,
Göringstraße 19.

Photo - Sachen laß Schmiede-
str. 6 machen. Deuphog, Hamburg 1

Linsla - Schuhe Schmerzlose Fuß-
pflege. Altona. Große Bergstr. 80.
Straßen!) -Haltest Gr. Johannisstr.

Alle Uniform-Effekten erhalten Sie
im Fachgeschäft B. Hamkens, Ham
bürg 36. Kaiser-Wilhelm-Straße 25.
Oy 34 27 60.

Bel verfärbtem Haar zum
Spezialisten für Färben. Damen-
Boewe. Gnndelbg. 74a. Huf 556101.

Brillanten, Gold. Silber kauft
L Piening. Hambg.. ABC Straße 3
(A. u C. 41/2633°)

Gewlnn-Erkllltunit bearbeitet
Wirtschaftsberater .1. Koser, Ham-
burg-Lokstedt 1. Walderseestr. 24.
Telephon 58 34 18.
Lampenschlrme.neo u. Aufarb
Plügge, Wrangelstr. 41. 55 89 62.

VERMISCHTE*

Fernlastzug oder Beiladung für
Hamburg—Königsberg (Pr.) ges.
Asid Serum-Institut Ostpreuß. G. m.
b. II., Königsberg (Pr.), Kantstr.lOc

C Verloren, Gcfundtn

Verlor. Mittw.. 4. 3., geg. 20 Uhr,
Gr. Rosenstr. 1 gelbbr. Pelzkrav. m.
Kopf. Geg. Bel. meld. 33 54 80.

Verlor, v. Brandstwiete bis Neue
Gröningerstr. Geldbörse mit Ge-
schäftsgeldern. Wiederbringer er-
hält gute Belohn. Abzug. Glaserei
14 dusche. Neue Gröningerstr. 19.

Berren-Siegelring, gold.. hell-
blauer Stein, mit Gravier. »H. T.“
verlor. Geg. hohe Belohn, abz. bei
Dr. Triebenstein, Jungfernstieg 30 i»

SchlUsseltasche.braun.m. 2 Bund,
zus. 8 Schl., verloren. Geg. Bel.
abz. Hotel Berliner Hof, Bar.

Lebensm.-Krt. in.Nam.Neubecker
verl.Abz.g.Bel.Kl.Freiheit 39.H.3.II.

Gestohl. a. Stg., 1. 3 12, e. neue
Schreibmasch. Hermes Nr. 518 659.
Vor Ankauf w. gewarnt. Meldg. an
Friedrich Schumacher. Dovenfleth
Nr. 20. tte» 32 66 58 / 59.

Porträts in 01 von Kunstmaler,
a» 35 58 87. ja

Achtung! Dielen.. d. Mittw.. 4. 3.
42 a. d. Dienststelle 401 d. Ernähr.-
Amts, Borgeschlö, d.üherst.mitgen.
hat.w.aufgef., da sie erk. ist, u. her.
ich Anz. b. d.Polizei erst., d. Schuhe
an obige Adresse zur. zu schicken.

Budde, Mana-Louisen-Str. 49a.
Gestohlen Rechenmascb.. Marke

Merced.-Eukiid-Mod. 20, Nr. 36552
Vor Ank. w. gew. Wer Dieb nach-
weist. erh. hohe Belohn., a. Wsch.
pmkret. zuges. Donar Türen-Werk
GmbH., Hamburg-Billbrook.

Brille, hell, in Li d.-Etui verl. Stg.
abd.i. Flieat.a.d.Reeperb.od.Rückw.,
King b. Eppd. Baum nach Isestr. 80.
Geg. Belohn, abzg. Persoon.Isestr.80

Am 11. 3. Frühzug Büchen-Ham-
burg e. naturled. AktenL m. wicht.
Gesehäftspap. abh. gek. Pap. sind
f. Eigont. s. wicht. 100 ,« Belohn.
Abzugeb. Carl Kröger. Lauenburg
Elbe od. Oskar Benecke, Hamburg,
Königstraße 21/23. (§j

Goldene Damen-Armbanduhr mit
Duplex-Arnibd. a. 9.3. Gänsemarkt.
Dammtorstr. verl. Hohe Belohne.
Um Anruf wird gehet, ta" 28 51 53

Ein Reservereifen, 36X841,
Hauptstraße Stade—Hamburg ver-
loren. Geg. Belohng. abzug. Willy
Gerber, Stade, Holzstr.19, Tel. 2188

Entlaufen brauner Dackel, weiße
Brust, hört auf „Uhle“. Geg. Be-
lobn. abzugeben. Piehl. Wandsbek,
Neumarkt. Wohnwagen.

Wolfspitz, dkl. in. wß„ Sbd. ontl.
Geg. gt. Belohn, abzugeb. 43 03 33

Tod durch Kohlcngas

Ein schwerer Uuglückssall ereignete sich durch
Unvorsichtigkeit in der Wohnung der Familie
Melzer in 91 e u st a d t / D o s s c. Durch v o r
zeitiges Schließen des Ofens ent
tuickcltcn sich nachts Kohlengase, durch die acht
Personen betäubt wurden. Als 91nchbarn
nm anderen Morgen in die Wohnung eindrangen,
sanden sie zwei Kinder bereits erstickt
auf. Die Eltern und drei weitere Kin-
der sowie eine bei der Familie Melzer zu Be-
such weilende Frau wurden in das
Kyritzer KreiSkrankenhanö geschasst.

Beseitigung der Schneewächten
Einem Ausruf des Ortsgruppenleiters folgend,

versammelten sich, mit Schaufeln und Spaten be-
waffnet, die Männer der Partei und deren Glie-
derungen solvie der angeschlossenen Verbände zur
Beseitigung der Schneeverwehungen ans den
Reichsstraßen. Die Politischen Leiter, die Männer
der Technischen Nothilfe und der Freiwilligen
Feuerwehr wetteiscrten mit der Hitler-Jugend
und dem Jungvolk, um die Straßen von Schnee
und Eis zu befreien, so daß der Straßenverkehr
sich jetzt wieder reibungslos vollziehen kaun. b.

Ju den Bergen verirrt
Der aus Glöthc (Kreis (Salbe) stammende

50jährige Bauer Heinrich Laas, der in einem
Sanatorium in Hahnen kl ce im Harz zur
Kur weilte, verirrte sich auf einem Spaziergang
im Granental. Man fand Laas am nächsten
Morgen völlig erschöpft am Glockenbruunen in
der Nähe der Margaretcnklippen. Bevor ihm
Rettung zuteil werden konnte, erlag er einem
Herzschlag. Ick.

Der Direktor der SanbcSfrancnflinil Celle, Landes-
obermedizinalral Dr. med. Noeme-Eirks Eller,
broek ist am 6. März nach schwerer Krankheit he-
starben. Ant 14. Int: 1878 in Kloster Sielmönken in
Estfriesland geboren, übernahm er 1911 die Geltet
HebaminerUebranstatt Er bat der Geller Landesfrauen-
klinik, der er mit Unterbrechung von sieben Jahren, wo
er die Landesfrauenklinik in Osnabrück leitete, einen
hohen Rang gegeben. Sein besonderes Interesse galt
der Krebsbekämpfung. tu.

Bergedorfs älteste Einwohnerin, Frau Christel
Ebeling, geb. Bong, starb im hohen Alter von
99 Jahren

Im Alter von 94 Jahren starb der Altenteiler
Johann Hollander in Düdenbüttel-
Wei tz e n m o o r, Kreis Stade. Er war Veteran von
1870/71. Das Schicksal hatte ibn hart geprüft, Indem
es ihm im Weltkrieg 1914/18 den Sohn und Hoferben
nahm, dessen Sobn als Hoserbe wiedernm einem Un>
glücksfall zum Opfer siel.

Walddörfer und Alstertal
Tic Orlögruppc Fricdrichsgabc schic auf der letzten

Orteflruppentaaunn die Feiern des HeldengedenktageS
und der Schulverpflichtung fest. Die Hcldengedenk-
feier findet am 15. März, 15 Uhr. am Gedenkstein in
JriedrichSgabc. die Jugendverpflichtungs.
feier am 22. Miirz, 10 Uhr, in der Gastwirtschaft
Hagen statt.

Goldene Hochzeit feiern heute die Eheleute Reine
hold Greulich und Frau, geb. Hart«, in HarkS«
Heide, Grcnfweg 73.

Aimmernieifter Earl Körner, Älvrensdurg, Rantzau-
ftratze 16, feierte gestern den 80. Geburtstag.

Verdttnkelungszeit stadt Hamburg)
Vom 11. bis 13. März von 20 Uijr 15 bis 8 Uhr 45.

Sonnen-Aufgang -Untergang
11. März: 7 Uhr 47 19 Uhr 15
12. März: 7 Uhr 44 19 Uhr 17
13. März: 7 Uhr 42 19 Uhr 19

Mond-Aufg. -Unterg.
4 Uhr 19 13 Uhr 01
5 Uhr 12 14 Uhr 08
SUhr 55 15 Uhr 17

Hart traf mich die Nach-
richt, daß mein ältester

” Sohn, mein kleiner Hansi,
der Matr. Gefreite

Hans Bösch
Y 11. 4. 1923 A 26. 2. 1942

nie mehr wiederkommt. — In
unsagbarem Schmerz

seine Mufti Emmy Wolters,
geb. Klähn. nebst Mann: sein
Bruder Heini Bösch; Tante
Cilie und seine Irmi

Hamburg, Weidestr. 18. III.

Tüten, Beutel, Packpapier in
Rollen, für alle Branchen, liefert,
auch in groß. Meng., W. Hagenau,
Hohe Bleichen 31/32. ct» 35 06 08.

Tapeten-Popken, die Firma
für vorschriftsmäß. Verdunkelung,
Paulstraße 9. bei der Petrikirche.
,.Epo“. das elegante Patent-Rollo
Indanthren, innen creme, außen
schwarz, alle Größen kurzfristig
lieferbar.

Warum einzeln schreiben? Farb.-
band-Drucke u. Schablonen-Abzüge
liefert Lloyd Wirtschafts-Werbung
F.Thyme & Co., V.V. Abt,, Möncke-
bergstraße 7. Ruf 32 77 05.

Münzen kauft f. Sammler Georg
Binder. Große Bleichen 3.

Dauerwellen — Haarfärben
Thiede. Jungfernstieg 40 34 45 07.
Bei Voranmeldung Kein Warten!

Kosmetik, Entfernung lästiger
Haare, Warzen durch Diathermie.

) H. Hahlbeck, Kosmetikerin, Her-
mannstraße 8. II, 6» 33 02 72.

Uhren Bröcking, Neuer Wall L
gegr 1830,kft. Altgold usw. C26/957
Schönheitspflege — Therese
Rüther, gepr. Kosmetikerin. Espla-
nade 23 (Dammtor). tt> 35 27 16.
Gesichts-, Handpflege, Massage,
Höhensonne. Kostenlose Beratung.
Sprechzeit 10-13. 16-19 Uhr.
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3n dem Augenblick, da der Zeitpunkt neuer cntsck-cidcndrr Kämpfe näher rückt, ist cs
von hohem Interesse, ein sachinäniiischcs Urteil über den bisherigen Gang der britischen
Strategie zu vernehmen. In der Vergangenheit >var sic eine Stelle van Irrtümern und

Fehlschlägen. Und in der Zukunft?

Die schweren Schläge, die dem britischen
Weltreich durch den Verlust von Singapur und
die Fahrt der deutschen Schlachtschifse vurch den
Kanal versetzt worden sind, zeigen, dab die
Grundlagen seiner Alacht — die Unversehrtheit
des Empire und die Seehcrrscl>ast — bedroht sind.
Das ist das Ergebnis der britischen Strategie in
2% Jahren eines leichtfertig herau sbeschworeuen
Krieges. Die weitreichende Kceintnis, die der bis-
herige Verlaus des Krieges und die Erschlicszung
wichtiger Quellen uns eröffnet haben, gestattet
schon heute einen Rnckbliek auf öic Methoden,
mit denen die britische Staatsführung und ihre
Strategie England an den Rand des Abgrunds
geführt haben.

Die japanische Presse hat vor kurzem für die
Kriegführung Roosevelts und seines Freu-ndes
Churchill den treffenden Ausdruck „ A in atcur-
str a 1 c g i e" geprägt. Feldherrndegabung ist an-
geboren. Sie zeigt sich in ihren Leistungen, nicht
m Worten. Roosevelt wird als oberster Befehls-
haber der Streitmacht der USA noch zu beweisen
haben, lvas er leistet, wobei festzustellen ist, datz
der Anfang erschütternd ungünstig war. Churchill
dagegen hat schon im ersten Weltkriege durch die
von ihm veranlafzten Unternehmungen von Ant-
werpe«! und Gallipoli bewiesen, daß er
kein strategisches Urteil besitzt. Alles, was er im
jetzigen Kriege geleistet hat, zeigt, daß er nichts
hinzngelcrnt Hai, und es gehört schon die Lamms-
geduld des englischen Volkes dazu, eine solche zu-
sammenhängende Reihe von Fehlschlägen zu
ertragen.

England hat im Saufe der letzten Jahr-
hunderte manche Niederlage erlitten; es hat sie
aber siberwmiden, weil seine Seeherrschaft und
das Empire. nnangetaflet blieben. Es hat ge-
glaubt, daraus lernen zu dürfen, daß Niederlagen
im Landkriege unerheblich seien, weil sie schließlich
doch durch die überlegene wirtschastliche Macht
ausgeglichen würden. Es h<rt darum immer
danach gestrebt, im Landkriege nur sehr beschränkt
eigene Kräfte einzusctzen und seine Verbündeten
für sich kämpfen zu lassen. Nur im ersten Welt-
kriege sah cs sich durch die Einsicht Kitcheners ge-
zwungen, die Masse seiner Volkskraft auf dem Fest-
lande einznsetzeii. Sie entging nur durch die
Energie Fochs im Frühjahr 1918 der Vernichtung.
Die britische Staatsführung erkannte damals, daß
sie den Sieg in Der Landkriegsührung nicht zu er-
ringen ticrnuxf)tc, daß aber die Blockade zum
Erfolg geführt hatte. Sie war daher entschlossen,
sich einer ähnlichen Gcsahr wie 1914—1918 nickt
wieder auszusetzen und aus dem F'estlamde nur
das gerade noch tragbare Minimum von Kräften
zu verlvenden. Sie stellte also ihren Stratege^
für den jetzigen Krieg von vornherein die Auf-
gabe, ihn mit möglichst geringem Einsatz von
Landstreitkrästen durch die Blockade zu gewinnen.

Ein derartiger Auftrag kann dem Soldaten
nicht sympathisch sein, Denn er weiß, daß taktische
und strategische Erfolge nur dann zu erringen
sind, wenn man einen entsprechenden Einsatz
wagt. Der Staatsmann hat allerdings dem Feld-
herrn die Richtlinien für das anzustrebende
politische Ziel zu geben, aber er vermag dieses
Ziesi nur Dann richtig sestzulegen, wenn er die
militärischen Möglichkeiten zutreffend zu be-
urteilen vermag. Deshalb ist die Vereinigung des
Amtes der Staatssühruiig mit dem des Feldherrn
das Ideal der Kriegführung. Das dazu not-
wendige Urteil aber besaß die britische Staats-
sührnng nicht. Sie beschränkte sich auf eine geist-
lose 9!achahmung Der Methode, mit der sie im
ersten Weltkrieg gesiegt zu haben glaubte, und
erkannte die völlige Veränderung der Grnnd
bedingnngen nicht. Ihre wichtigste Aufgabe
mußte es sein, durch geschickte Diplomatie die für
die Durchführung einer Blockade unentbehrlichen
neutralen Staaten von der Notwendigkeit und
Zweckmäßigkeit des Anschlusses an England ;u
überzengen, sie mußte aber auch bereit fein, dafür
ihre Machtmittel einzusetzen, wenn es nicht anders
ging. Das letztere unterblieb.

Es war eine schlechte Agitation für diese Be-
strebungen, daß man die Bundesgenossen, die dm
Krieg auf dem Festlande führen sollten, so wenig
unterstützte, daß sie vorzeitig militärisch zn-
sammenbrachen. Selion von diesem Gesichtspunkte
ans war es ein unbegreiflicher Fehler, daß man
Polen in den Krieg trieb, ohne die Absicht, es
irgendwie wirksam zu unterstützen. Wmn man in
Polen nicht unmittelbar eingreifen konnte oder
wollte, mußte man wenigstens während der Zeit,
als die Masse der deutschen Streitkräfte in Polen
focht, gemeinsam mit Frankreich einen entscheiden-
den Angriff gegen die Deutsdie Westfront führen.
Hielt man ater eine solche Offensive von vorn-
herein für aussichtslos, was wir verstehen, so war
es zweifellos ein Mißgriff des Staatsmannes,
dennoch den Krieg zu erklären und damit seine
Strategen vor eine unlösbare Aufgabe zu stellen.
Die englische Diplomatie hat sich allerdings alle
erdenkliche Mühe gegeben, Solvjetrußland zum
Eingreifen zu bewegen, aber sie verstand es nickt,
die Ansprüche Polens und Towjetnißlainds in
Einklang zu bringen. Wir wissen heute, Da« die
Sowjets auch damals schon innerlich zu einem
Eingreifen bereit waren, aber ihr politisches
Urteil sagte ihnen, daß England und Frankreich,
die offensichtlich keine eigene Offensive wagten,
keime schätzenswerten Bundesgenossen sein würden,
während sie die Energie Der deutschen Krieg-
führung feit dem ersten Weltkriege kannten und
vom ersten Tage Des polnischen Feldzuges erneut
bestätigt sahen. Sie zogen es deshalb vor, ab-
zuwarten, bis sich Die Gegner im Westen gegen-
seitig genügend abgekämpft haben würden.

Nach Dem überraschend schnellen deutschen
Siege in Pole«! erkannte die britische Strategie,
daß nunmehr ein Angriff auf den Westwall aus-
sichtslos ivar, der ja auch von vorulterein nicht im
Sinne ihrer Kriegführung gelegen hatte. Sie
erneuerte also ihre Bemühungen, die Neutralen
zum Anschluß zu bewegen, und faßte den Ent-
schluß, die Einkreisung Deutschlands durch
eine beiderseitige Umfassung durchs
zuführen, ihm also durch die Ausdehnung des
Krieges auf 2 k a n d i n a v i e n die Eisenerz-
zufuhr, durd) die aus Den Balkan die Ol-
zufuhr abzuschneiden. Da an Dem GrunDfatz,
in Frankreich nur verhältnismäßig geringe K rüste
einzusetzen und audi im übrigen Die eigenen
Kräfte zu schonen, festgehalten wurde, schien Der
Gedanke zwar für den Staatsmann einfach, für
den Feldherrn ohne Die entsprechenden Macht-
mittel aber sehr schwierig. Für die geplante
Landung in Norwegen, wo man keinen Widcr-
stanD erwartete, wurden nur sehr geringe Kräfte
bercitgestellt. Eine deutsche Gegenaktion lag
offenbar.außerhalb des britischen Denkbereiches,
Den« man beherrschte ja die See. Aber man wußte
doch, daß es deutsche 11 Boote und Flieger gab,
die Den Nachschub nach Norwegen schwer schädigen
konnten. Also i«ir es gut, wenn man nur be-
schränkte Kräfte dorthin schickte und auf die
Waffenhilfe Norwegens und wohl auch Sdrwedens
hoffte. Tie fclyveren Schiffsverluste, die England
auch bei diesem bescheidenen Unternehmen erlitt,
zeigen die Richtigkeit solcher Befürchtmrgen und
mögen sehr wesentlich dazu beigetragen haben,
daß es so bald wieder abgebrochen wurde. Es
hatte aber aufs neue bewiesen, daß England seine
Verbündeten ui du zu unterstützen verstand. So
war es begreiflich, daß die Versuche, auf dem
Balkan eine neue Front zu schaffe«!, zunächst er-
folglos blieben.

In Frankreich standen die britischen Streit-
kräfte stets so, daß sie die Kanalhäfen hinter sich
hatten. Mit Dieser Bindung war es schwer, eine
wirksame 'Offensive zu führen. Wenn man mit
Der Möglichkeit einer nördlichen Umfassung Der
für uneinnehmbar gehaltenen Maginvtlinie durch
Deutschland rechnete, wäre es öhne Zweifel richtig
gewesen, sehr starke Stoßkräfte in der Gegend von
Montmedy—Sedan zusammenzuziehen und von
hier aus einen flankierenden Angriff gegen den
deutschen Vormarsch zu fiihren. Das ging aber
nickt, weil man weder britische Kräfte dafür frei-
geben noch die französische Front hinreichend breit
ablösen wollte. Gan; in diesem Sinne lag es
auch, daß nad) dem deutschen Durchbruch durch
die Dyle-Stellung sofort der Rückzug nach Eng-
land eingeleitet wurde, wobei man die Ver-
bündeten riicksichtslos im Stich ließ. Wenn man
damals noch einen im Interesse der Gesamtlage
so überaus wichtigen langen Widerstand Frank-
reichs ermöglichen wollte, mußte man mit allen
Kräften nach Süden ausweichen und außerdem
noch möglichst starke Kräfte von der Insel zur
Unterstützung heranführen. Das hätte, allerdings
eine stärkere Bedrohung der Insel bedeutet, aber
wer in der Strategie nichts wagt, gewinnt auch
nichts. In kleinlicher Sorge nm die eigene Sicher-
heit versäumte man den richtigen Entschluß und
brachte sich in eine aussichtslose Sage, Denn der

Von Kriegsberichter Alex Schmalfuß

n ..., im März (PK)
„Petersburger Schlittenfahrt" hatte jemand

gesagt, bevor wir losgingen. Aber als wir mit
unserem notwendigsten Gepäck, Den Schlafdecken
und Dem Waschzeug, zur Ortskommandantnr
kamen, wußten wir schon, daß von einer roman-
tischen Schlittenfahrt nicht Die Rede fein werde.
Auf dem kurzen Gang vom Quartier zur Orts-
kommaiidautiir hatten wir nämlich bereits kalte

.Füße und klamme Finger bekommen. Der Feld-
webel, der die Verteilung der Quartiere in der
kleinen Stadt leitet, antwortete auf die Frage
nach dem heutigen Tbermometerstand: „Vor-
hin waren es m i n u s 3 3 Grad!" Er sagte
es so, als fei er nach der Uhrzeit gefragt worden,
und wir selbst faitden auch nichts Bemerkens-
wertes an seiner Auskunft. An die Bärenkälte
hatte man sich ja nach und nach schon gewöhnt.

Wir stellten uns an den großen Ofen int Ab-
fertigungsranm der Ortskommandantur, weil Die
Schlittenkarawane, mit der wir an die Front
vorfahren ivollten, nock) nicht vollzählig war. Ab
und zu erschien eine verhutzelte Alte, die auf der
Kommandantur als Aufwärterin beschäftigt
wurde, um einen klobigen Birkenholzfcheit durch
die Ofentür zn schieben. Durch das Fettster
konnten wir beobachten, Ivie sich auf dem Platz
draußen immer mehr P a n j e s ch l i t t e n ver-
sammelten. Etwa zwanzig dieser ans einem strick-
verschnürten, auf Kufen gebundenen Balkendreieck
gefügten Fahrzeuge waren schon Da, aber im Ver-
lause der nächsten halben Stunde kamen noch
zehn oder zwölf hinzu. Die kleinen mageren
Paniepferdchen standen geduldig zwischen die
langen Deichselstangen gezwängt, während Die
Schlittenfiihrer unter Der Aufsicht eines Unter-
offiziers und dreier Gefreiten riesige Säcke
mit Verpflegung für Die deutschen
Truppen aufluden. Wohin infolge des hohen
Schnees und der Wegelosigkeit keine Kraftwagen

Besitz bei norwegischen, belgischen und französi-
schen Küsl« gibt der oeulschcn Strategie eine nicht
zu übcnvinvcnoc strategische Überlegenheit im
Kanipfe gegen England.

Nach dieser schweren uiib wahrscheinlich auf
die Dauer entscheidenden Niederlage uxn cs sicher
schwer, einen zwectinästigen Enqchlust sür die
Weitersührung des Krieges zu fassen. Tas
britische Prestige war so schwer geschädigt, das;
man auf den freiwilligen Anschluß weiterer euro-
päischer Staaten nicht mehr bofsxn konnte. Außer-
dem lähmte oie berechtigte Sorge uni die Sicher-
heit Der Insel zunächst alle weitcrgehenden
Webanfen. Nur bie Zusage Der USA unb der
UdSSR auf spätere Uiiterstiitzuug verlieh den
Mut zur Forisetzuilg des Krieges. Aber die
britische Staatssuhrung war von da an in ihren
Entschlüssen nicht mehr frei, sondern in wachsen-
dem Maße von den Wünschen Roosevelts ab-
hängig. Daß diese doppelte Abhängigkeit auch für
bie britische Strategie eine schivere Belastung war,
liegt auf Der Hand. Man faiib schließlich Den
Ausweg, den Schwerpunkt ber weiteren
Kriegführung in den Mittelmeerraum zu
legen, um bavurch einmal Den lebenswichtigen
Weg nach Indien besser zn sichern und ferner
günstige Vorbedingungen für das spätere Zu-
sammengehen mit Sowjetrufelanb zu schassen. Tie
Tatsache, daß Italien die Seevcrblndung durch
das Mittelmeer immer ivirksamer gefährocte und
dafe der schivindende Schiffsraum den langen Um-
weg um das Kap unerträglich erscheinen liefe,
weckte den WcDanfen, Italien von dem Bündnis
mit Deutschland abzuspalten unb baun die
Blockade durch den Eintritt Sowjetrufelands voll-
ständig zu machen Wie richtig dieser Gedanke
war, wissen wir erst heute, nachdem feststeht, dafe
Sowietrußland damals schon zum Eingreifen
entschlossen war. Sowjetrußland hatte erkannt,
baß ein siegreiches Deutschland ein unüberwind-
liches Hindernis aus dem Wege zur WeU-
revoluiion sein würde, während ein Sieg Eng-
lands diese nur fördern konnte.

So entstand ber Gebaute eines Angriffs in
N o r b a f r i t a unb eines Eingreifens in ben
italienisch-griechischen Krie g, ber bie
Aussicht eröffnete, auf beut Balkan boch noch den
ersehnten neuen Kriegsschauplatz zu schassen.
Beibe Pläne scheiterten an ber Energie ber deut-
schen Kriegführung, während bie Leistungen ber
britischen Strategie offensichtlich sehr gering
waren. Sie verstand es nicht, einen Schwerpunkt
zu schassen und zunächst eine Lperatiou mit
allem Nachdruck bis zur PolleuDung durchzu-
sühreu. Sie sah sich durch Den deutschen Auf-
marsch nur dem Balkan genötigt, nach dem An-
fangserfolg in ber Cvrenaika erhebliche Kräfte
.von bort nach Öriechenlanb zu verschieben. Sie
rebete von sehr starken Truppenmassen, bie bort
eingesetzt würben. Tabnrch schuf sie günstige Por-
bebingungen für ben eittfcheibcnben Schlag bes
deutschen Asrikakorps unb kam dennoch aus beut
Balkan zur Unterstützung Serbiens zu spät. Tie
borkigen Verbündeten wurden nach oft geübter
Weise im Stich gelassen. Aber nicht einmal das
strategisch so wichtige Kreta, das Churchill
unter allen Umständen zu Halten versprach, blieb
in britischem Besitz. Seine Eroberung dokumen-
tierte die britische Unterlegenheit im Mittelmeer.

Unter ber Schwere bieses Schlages trat zu-
nächst bie berechtigte Sorge um Die Vcrbinbung
mit Inbien in ben Vorbergrund. Auch bie großen
Hoffnungen, bie man auf ben Auschlitfe ber

mehr fahren konnten, brachten nun die Schlitten
alle notweuDigen Güter an die Front.

Als die 26 Schlitten beladen waren, die heute
zu einem bestimmten Frontabschnitt abgingen,
legten auch wir unser Gepäck auf einen Der
Schlitten unb marschierten mit Der Karawane los.
Solange wir noch in ber Ortschaft waren, merkten
wir wenig vom s ch n e i b c n d e n Wind, ber
uns sofort mit grimmiger Gewalt ausprang, als
wir Die letzten Häuser hinter uns gelassen hatten.
Noch War Die Straße an Den Spuren Der Schlitten
unb Kraftfahrzeuge, Die vor uns hier gefahren
Waren, gut erkennbar. Aber je weiter wir uns
von ber Stadt entfernten, um so seltener wurden
bie Spuren, unb je länger wir unterwegs waren,
beste tiefer wurden Die Schnee iv eben, die
ber falte Wind von ben uueublich erscheinenden
Felbern ringsum herbeitrieb.

Stuuben um Stauben verrannen im er-
mübenbett Stabten neben ben knirschenden
Schlitten. In diesem Fortbewegen war nichts
von „Petersburger Schlittenfahrt“ zu finden.
Kein Klingeln war zu hören, unb keinerlei
Schellengeläut mischte sich in ben munteren Ga-
lopp fnaücnbcr Peitschen. Hier knarrte es nur,
wenn sielt die Gäule ins Geschirr legten, um die
Schlitten durch Den Schnee zu quälen, unb wenn
sich bie Stiesel in bett trockenen Schnee gruben,
knurrte und knirschte es.

Ten Bauern und den Soldaten hing Rauhreif
in den Bärten unb Angenlibern. Gan; tief ver-
gruben sie ihre Gesichter zwischen die Ohrenschützer

Dowjetangriffe gescheitert
Berlin, 10. Mär;

Nach Mitteilung bes Oberkommandos ber
Wehrmacht verhielt sich Der Gegner aus Der Krim
ant Tage in ben iUorgcnftutiDcu im allgemeine^
ruhig. Dagegen griff er am frühen Nachmittag
an ber Einschliefeungsfront vor
Sewastopol bie Stellungen einer Deutschen
Division an. Wie in Den Vortagen schlug ihm
auch Diesmal das zufammengefafete Feuer unserer
Artillerie unb schweren Infanteriewaffen ent-
gegen, so baß ber Angriff scheiterte utto
Der Gegner sich unter blutigen Verlusten zurück-
ziehen mußte.

Auch an der Front ans der- Halbinsel
Kertsch erlitt der Gegner aut gleichen Nach-
mittag blutige Verl u st e bei einem Versuch,
sich gegen Die Deutschen Stellungen vorzuarbeiten.
In Den späten Nachmittagsftnuben steigerte sich
das feindliche Artilleriesetier zu erheblicher Stärke.
Insgesamt gab Der Gegner hier 1600 Schüfe in
einem Korpsabschnitt ab. Teutsche Artillerie be«
kämpfte mit gleichem Muuitionsciusatz die feind
liehen Battertestellungem unb vernichtete hierbei
mehrere 'Itaticrien bes Gegners.

Teutsche Kampf- unD Sturzkampf-
flugzeuge griffen Hafenanlagen unb Feld
befestigungcu auf Der Halbinsel K r i m mit gutem
Erfolg an. Während des Abfluges konnte Die
Wirkung Der Bomben tu den befohlenen Ziel
räumen beobachtet iverocn.

Mit beut Gambier „Lima" ist heute ei«
Kontinent portugiesischer Zpezialtruppcn
nach v c ii \>l i o r c n verschifft worpcii, bie bie
borlige Garnison verstärken sollen.

Der Reichsfiihrer W unb (f lief der Deut-
schen Polizei teilt mit: Am 4. .März 1942 wurve
ber Berufsverbrecher Roman Tauber er-
schösse n.

Diit ben- Dampfer „Lima" ist ein Koniin-

Türkei gesetzt hatte, verflüchtigten sich. Eng-
land verstärkte daher zunächst seine Stellung im
Nahen Cfteit dadurch, datz es völkerrechtsividrig
über bie neutralen Staaten SVrien, 3 r a f
unb Iran herfiel unb oie wichtigen Clfclöcr
bieses Gebietes durch starke Kräfte sicherte. Das
waren billige Erfolge, wie England sie liebt.
Aber sie trugen bazu bei, bas britische Ansehen
in der arabischen Welt weiter zu schädigen.

Der Eintritt Sow j e t rutz l a nd s in
den Krieg lieft dann mit einem Schlage die
Lage wieder rosig erscheinen. Bereitwillig ver-
sprach man den Sowjets die Dardanellen, ohne
doch die Bemühungen um den Anschlutz der
Türkei auszugeben. Aber darüber hinaus mutzte
natürlich eine positive Unterstützung der Sowjets
erfolgen, nachdem diese vom Beginn der Opera-
tionen an überall schwer geschlagen worden
waren. Man eiitschlotz sich also zü einem neuen
Angriff und dachte, diesen mit einer Überlegen-
heit zu führen, die den sicheren Erfolg bürgte.
Nun stellte sich aber der Nachteil der langen rück
wärtigen Perbindungen dieses Kriegsschauplatzes
heraus. Das Heranführen der neuen Truppen
unb vor allem bes in erster Linie von USA zu
liefernden Materials dauerte so lange, datz den
Achsenmächten die Absichten nicht verborgen
blieben unb außerdem der Angriff erst sehr spät
beginnen konnte. So kam es, daß die Sowjets
bereits bis fast nach Moskau zurückgeworsen
waren, bevor der Entlastungsangriff begann. In
dieser Lage wäre es sür die Sowjets wahrschein-
lich am besten gewesen, wenn sie den durch den
Winter bedingten Stillstand der großen Opera-
tionen dazu benutzt hätten, ihre schwer er-
schütterten Truppen aufzufüllen und das Material
zu ergänzen, um dem im nächsten Iiübiahr zu
erwartenden endgültigen Entscheidungskaiiipf ge-
wachsen zu sein. Wir wissen nicht, ob eigener
Entschluß oder britischer Einfluß sie zu dem Per-
such veranlaßt hat, die deutsche Abwelirsront
unter rücksichtslosem Einsatz von Menschen und
Niaterial entscheidend zu schlagen, um ihr das
Schicksal Napoleons zu bereiten. Iür die britische
Nordafrika Offensive aber war der Angriff der
Sowjets jedenfalls dringend erlvünscht, weil er
deutsche Kräfte band.

Tiefe britische Offensive hatte den mit großer
Siegeszuversicht ausgesprochenen Zlveck, ganz
Nordafrika zu erobern und möglichst
auch noch einen Angriff auf Italien an-
zufchließen. Während sonst ber Feldherr Den
Umfang feiner Kräfte geheimzuhalten pflegt,
nannte Ehurchill die phantastische Truppenstärke
von 750 000 Mann, die mit ungeheuer viel
Material ausgestattet seien. Berauscht von feiner
Siegeszuversicht war er auch so ungeschickt, das
Ziel des Angriffs zu bezeichnen. Wir wollen
dahingestellt fein lassen, ob die Wüste überhaupt
die Verwendung solcher Massen gestattet, sicher
aber ist, daß England alle verfügbar zu
machenden Kräfte der Dominien Heranzog, die
eigenen Truppen aber wiederum weitgehend
schonte. Endlich einmal war es gelungen, einen
wirklichen strategischen Schwerpunkt zu schaffen.
Auch die Masse ber britischen Flotte wurde für
diesen Zweck nach dem Mittelmeer verlegt, so daß
für den Fernen Osten nur zwei Schlachtschiffe
übrigblieben. Tiefe Entblößung des Fernen
Ostens' wäre unbedenklich gewesen, wenn man
sicher gewesen wäre, daß Japan -neutral bleiben
würde. Tie britische unb die amerikanische Tiplo-
inatie taten aber alles, um das zu verhindern.

und Hochgestellten Mantelkrcrgen. Aber der Wind
und der Frost ließen sich nicht aussperren. Wo
der heiße A t c in über die Ränder der Kragen
und Wollschale hinwegstrich, gefror er ; u
einer immer dicker merdeuden Eis-
t r u ft c. Aus den genügsamen und keine- Eitel-
keit verdächtigen Panjepferdchen schienen
Schimmel geworden zu sein. Ln ihr zottiges Fell
war der Frost gesprungen und hatte die braunen
Tiere über und über mit Rauhreif bedeckt Wie
gepudert sahen sie aus, und der Speichel, Der ihnen
ans den Mäulern troff, brachte ihnen Eiszapfen
an Den Unterkiefer.

Es war keiner unter uns, ber nicht fror. Auch
bie Bauern, Die ihre Hände mitsamt Der un-
förmigen Fausthandschuhe in ben Taschen ihrer
verfilzten Pelze vergruben, waren nun nicht mehr
aufgelegt, ihre aus Zeitungspapier unb stinkigem
Machorka gedrehten Zigaretten zu rauchen. Jetzt
war man sogar sicher davor, von ihnen um eine
unserer Zigaretten angcbettelt zu werben, die sie
ihrem schwelenden Rciuchkraut allemal vorzogeu.

Hol^ftangeu mit ausgesteckten Stroh-
wischen, die sich in regelmäßigen Abständen gegen«
überstanden, zeigten Den Weg Durch Den
Schnee bereich an. Wären diese Stangen
nicht, würde man in bie Irre laufen, weil sich in
Der Weite des falten weißen Raumes, der jedes
Leben erstickt zu haben scheint, nirgends ein An-
halt, nirgends ein Richtungsweiser findet.

Als sich ant Horizont ein violetter Streifen
vom verdämmernden Blau des hohen Himmels
abzusetzen begann, tauchte aus dem schneeigen
Fliiuntcr die Silhouette eines Dorfes
auf. Es war unser Ziel, wo bie Last von ben
Schlitten genommen wurde, um morgen an Die
Einheiten ber vordersten Front verteilt zu wer
ben. Morgen — Dann würde schon wieder eine
neue Schlittenkarawane unterwegs fein, um den
Soldaten zu bringen, was sie brauchen.

Ter immer mehr zum geheimen Oberbefehlshaber
aller gegen die Achsenmächte kämpfenden Streit-
kräfte werdende Roosevelt hatte als „Amateur-
stratege" ben Plan gefaßt, erst Deutschland zu
vernichten und dann über Japan herzufallen.
Dieser Plan setzte eine jebetn objektiven Be-
obachter unmöglich erscheinende Entschlutzlosigkeit
Japans vpraits. Aber Japan hatte schon mehr-
fach bewiesen, daß es nötigenfalls sehr schnell
zuzuschlagen verstand. Es war sich außerdem
darüber klar, datz es nie wieder eine gleich
günstige Gelegenheit haben würde, Ostasiett nach
feinen Plänen neu zu ordnen, denn die britische
Flotte ist im Mittelmeer und im Atlantik fest-
gelegt, unb auch von ber amerikanischen Flotte
find starke Teile im Atlantik unentbehrlich.
Australien hatte starke Kräfte nach dem Nahen
Osten gesandt. Dazu kam, daß die mit so viel
Hoffnungen cingeleitcte britische Offensive in
Nordasrika wieder an ber überlegenen Felbherrn-
funft des Generalobersten Rommel scheiterte.
Die Zusammenfassung ber Kräfte am strategi-
schen Schwerpunkt hatte also nicht zum Ziel ge-
führt. Die aewaltige Enttäuschung in England

. unb USA ist Daher begreiflich, um so mehr, als
nun die Kehrseite ber Medaille ächtbar wurde.
Japan griff in diesem Augenblick blitzschnell zu
unb erzielte entscheidende Erfolge, bevor aus-
reichende Verstärkungen nach byn Fernen Osten
geworfen werben konnten. Dazu kam, daß bie
britische Flotte im Mittelmeer infolge ihres burch
bie Offensive bebinaten starken Einsatzes burch
U-Boote und die Luftwaffe ähnlich schwere Ver-
luste erlitt w-e in den ähnlichen Fällen von Nor-
wegen unb Kreta.

Nun stauben Staatsführung und Strategie
wieder vor einer schwerwiegenden Entscheidung.
Die ric'cnnrohe Gefahr eines Angriffs
auf Indien und A ii st r o I i e n rückte
immer mehr in den Bereich der Wahrscheinlich-
keit. seitdem die britischen unb amerikanischen
Schlachtschiffe bei Singapur unb Hawaii ver-
nichtet waren. Dennoch entschlossen sich die
ncmntenrftroteoen Roosevelt und Ehurchill an-
scheinend. am Dchwcrviinkt im Nahen Osten fest«
Inhalten »nd dort eine neue Offensive vorzii-
bereit-n Man suchte also ben Wog nach Judien
und Australien zu sichern, ohne diesen Gebieten
selbst ausreichenden militärischen Schutt tu geben,
t'ie Iukunkt wird zeigen, ob sich diese neue
Offensive wieder gcwcii Nordafrika richtet oder
Der Untcrftiihnug Der ^awiets Dienen sott.
Tedenkallä schaffen Die u SA in Eritrea eine
iciitiinaöföbiae Operatioilsbasis. Auch Die
~*raftcnherbinDunacu von Den meftarri,attischen
c-Ölen einer Durch Afrika hinDurch sotten ver-
bessert werben EiwlanD setzt Den Truck auf die
'T'iir’ei fort, ohne sichtbare Erfolae zu erzielen.
Ea baut die Käsen am Golf von Iran aus unb
sucht die Le'hunasfähiakeit Der kümmerlichen
Bohnen, die für einen Nachschub nach Sowict-
rußland in Frage kommen, tu verbessern. Auch
bie nach dem Kaukasus führenden Straßen
werden unter rücksichtslosem Einsatz der hiiu-
aernben Bevölkerung gusaebaut. aber der Schiffs-
raum reicht nicht dazu aus. mich die Lokomotiven
und Eisenbahnwagen sowie die Paftfrnitmaaen
herantitfchaffen. die für einen leistungsfähigen
Verkehr notwendig sind. Iedeufglls würde es
Sahre dauern, bis man im Nahen Osten ein der
Lage entsprechendes Verkehrsnetz geschaffen hat.

Und diese Zeit fehlt sowohl hier wie im
Fernen Osten, denn inzwischen hat sich die Paae
weiter verliänanisvoll gestaltet. Ter Entschluß,
Den Schwerpunkt nicht nach dem Fernen Olten
tu verlegen, mag dadurch erleichtert worden sein,
Daft man Dort Doch nicht mehr in großem Maß-
stabe zu helfen vermochte. Man war aber fest
davon überzeugt, daß sich bie gemgstiae Festung
Sinaabirr lange Zeit halte» unb so das Svruna-
brett für eine spätere Eleaet, offensive bilden
würde. Tort sollten sich Die javanischen Kräfte
ähnlich verbluten wie früher einmal vor Bort
Arthur. Aufierdem war man vorn enffcheihe»Den
Erfolg her fowiotischeit Wnte»nHenfibe fest über«
zeuat oder redete sich h:ese (C-infae ein. als sie
tatsächlich anshsieh-u <m ; tf’ : -i schi-n die Aussicht
tu bestehen im m aben C'statt hach noch eine
nfinstiae Enischeibuug herbei’, i-übren, bevor
"»ttbien und oc»ctrgsion e ; no ernste G-faby Drohte,
osher Die britische ^trat-aie hat mit ihren lrttt-
nnhu’An wieher wenig (Ufüa-l»as’t. 'Oie russische
ONW ter allen "ve ist unter nnaehe-creu cnerlcchen
aescheitert ^oraenUaff Übersee! man schau ob die
Verbleibenden Kräfte au ST e : *m me-ben der »n
ermartenhen Deutschen T^rühlahrä asiens-tte noch
sänoere Oetf in m*herstefren »vS c*en iss
ha-C yri’-hf’oste mpsCmarf vea C -riire. o' »aawir,
>-iherra>*«nD schnell Verla re» geaaoaen. Nieder-
ländisch Suhlen ist sehr bo’b aefolot. die Laae
Ehiiigä wird aussichtslos, da die Burmastrafie
aesberrt ist. Australien und Indien sinh bereits
schwer bedroht. Was hier berforenaebt, wird
sicher niemal?. wieder inriicferobert werden, nach-
dem die Baiser c'ftasiena einmal ersannt haben
worden, daß sie*ihre Geschicke selbst zu leiten ber«
möaen. "oie britischen Kräfte reichen offensichtlich
inr Verteidigung des Ewvire nicht mehr aus.
"hie USA vermögen im günstigsten Fall erst in
Fahren tu helfen Sahre aber bat man nicht mehr
Zeit, denn Die Achsenmächte werden inzwischen
nicht iinfätia bleiben. Tie britische Scebcrrsrhgft
besteht an wichtigen Punkten nicht mehr, das
wmviro ist in schwerster Gefahr. Damit sind Die
Varanssetiunaen für eine Wendoua des Kr-eas-
glücks entsaften, ^em britischen Volke, dem man
einen seichten Sieg verfvrochen hatte, leerten
täaiich schmerero Lasten ailferleat fieltr ,"erS«u
fcfi f1 !« pf) ff fp frf's'H 9^’•*• **'*” ’• •• 'S
fpn Ap pr)nnrhfett '“^a ^ *n* * *”*nj
v-arM’tccset mess ihm jedes strategische Ver-
ständnis fehlt.

„Die Schreibstube" vor einem improvisierten Bunker

*>
/

Winterkrieg im Osten

Mit Paujefchlitten au die Front

Sie bezwingen Wege, die der Motor nicht mehr bewältigt

Rückblick ans die britische Strategie / Artillerie z. P. Ludwig

Der Regimentskommandeur läßt sich Bericht erstatten
PK-Aufn. Kriegsberichter Götze (H. H.)

acitt portitqiesischrr 2pc;ialtritppcn nach den
Azoren verschisst worden, die die Garnison ver
stärken sollen.

Der Panzer ist vom festgefahrenen Weg gerutscht und wird von Soldaten eines Baubofaillons
treigeschaufelt

I’K Aufn. Krii"g<lxrichtci G nl'iu : CtVchh’l.l
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feine
und
oder

Die Bauersfrau greift heute auch an Stelle des Mannes, der Hacke und Spaten mit der Waffe
vertauschen mußte, in der schweren Arbeit des Ackerns und der Großtierpflege zu

balf, die Küche auf die Zwangsbewirtschaftung
umzustellen und dabei das Beste herauszuhotcn.
In praktischen hauslvirtschastlichcn Kursen tvur-
den allein im Jahre 1940 weit über 800 000
Hausfrauen unterwiesen. Die Arbeit des
Mütterdienstes wird auch während des Krieges
eifrig gefördert. In 477 Mütterschulen versehen
4000 Jachkräfte einen umfassenden Dienst an der
deutschen Mutter auf 'den Gebieten Kochen, Nähen,
Säuglingspflege, Gesundheitslehre, Erziehungs-
fragen. so zeichnet sich der wehrhafte Haushalt
einerseits durch seine Krisenfestigkeit aus, ander-
seits eint er die Hausfrauen zu gemeinsamer
Pflichterfüllung und zur (Lrleichterung im ein-
zelnen.

Besonders gelagerte und bedeutsame Leistun-
gen vollbringen die Jrauen auf dem Lande. Die
Bauersfrau hat stets eine große Bürde auf
sich nehmen müssen. Um wieviel mehr jetzt,
wo di« starken Arme von Mann und Knecht oft-
mals fehlen! schon in den Jahren vor dem Kriege
bat eine starke Verlagerung der landwirtschaftli-
chen Arbeitslast auf die Schultern der Frau statt-
gefunoen; die Zahl der mithclfenden weiblichen
Familienmitglieder nahm ebenso stark zu, wie die

Verkehrsmittel, Autobusse, Autos, kurz alles, was
Äloskau brauchen konnte.

Gleichzeitig stiegen die Preise unheimlich
hoch. Die Lebensmittel, wenn überhaupt welche
vorhanden waren, bis zu 1000%. Die Kleider-
stoffe wurden rar und stiegen zehnsach im Preise.
In der unabhängigen Republik Lettland kostete
wollener stoss 10 bis 25 Lat ein Meter, aber unter
der sowjctherrschast wurde der Lat dem Rubel
gleichgesetzt, Wollstoss kostete 300 bis 400 Rubel
je Meter. Ein Herrenanzug kostete früher 75 bis
100 Lat, unter dem sowjeliegime 1000 bis 1500
Rubel. Die Schuhpreise stiegen von 10 bis 20 aus
100 bis 150 Rubel. Mau begreift, was diese Preise
bedeuteten, wenn ein großer Teil der Arbeiter

sahrungen gemacht, aber bann fanden weibliche
Pioniere wie Helene Lange, Hedwig Heul,
Elisabeth Böhm, Oiertrud Bäumer den An-
schluß an die Zeilerfordernisse, und der Frauen-
einsatz wurde in kürzester Zeit organisiert.

Der „wehrhafte Haushalt“

Bei Ausbruch dieses Krieges lagen die Tinge
ganz anders. Man betrat kein Neuland mehr. Tie
9tI-Frauenschaft mit ihren Untergliederungen
hatte seit Jahren die Frauen in Staot unv Land
ausgeklärt und zu einer Haushaltsührung und
wirtschaftlichen Denkungsweise unter höheren
Gesichtspunkten erzogen. Eine fein ineinander«
greifende Maschinerie konnte schlagartig in Gang
gesetzt und Den Kriegserfordernissen angepatzt
werden. Was man von der Frau an Umstellung
verlangte, konnte sie, weil sie gut vorbereitet war,
auch gut erfüllen. Durch Die hervorragenDe
Lenkung von höherer stelle war der „wehrhafte
Haushalt" kein Problem, sondern eine Selbst-
verständlichkeit. ,

Tas Wort Arbeit ist im Krieasleben der Frau
groß geschrieben, auch wenn sie nicht immer äugen«

Ter Krieq verlangt von allen Menschen
erhöhte (rinsatzbereitschäft »nv Krastenlsaltung.
Auch Die Frau ist Davon nicht ausgeschlossen, ja,
gerade sie befindet sich unter Den ersten, Die Opfer
bringen müssen. Ter Kampf, den TeutschlanD unD
seine Verbündeten um Das Bestehen Europas
führen, ist nicht mehr allein Lache Der Männer:
er mutz vom ganzen Volk, von Männern unD
Frauen, ausgefochten werden. Teuischlaud stellt
seine Frauen allerDings nicht an die Flakgeschuye,
wie das in England geschieht, oder formiert
Frauenbataillone wie Die Sowjets, es stellt ihnen
für Den Sieg Der Waffen wichtigere und ihrem
Wesen entsprechendere Aufgaben.

Die Frauen stehen in der Heimatfront. Sie
treten an Die Stelle der eingezogenen Männer in
Büros, Geschäften und Fabriken, sie tuen ihre
Pflicht als Ärztin oder Bäuerin. Eine Darstellung
der Kriegsleistungen der Deutschen Frau kann
nicht erschöpfend sein, weil sich nur der Arbeits-
umfang etwa in Der KriegsinDustrie ober bei
Sondereinsätzen zahlenmäßig festhalten ließe,
aber an der unenblich wichtigen Kleinarbeit von
Millionen Frauen in Stadt und LonD jede
Statistik scheitern muß. Was dennoch erfaßbar
war, hat Dr. Ilse Buresch-Riebe in dem
Buch „Frauenleistung im Kriege"
(Zentralverlag der NSDAP, Franz Eher Nach-
folger G. m. b. H., Berlin) zusammengetragen.
Auch das im Westzalen-Verlag G. m. b. H., Dort-
mund, erschienene 5. Jahrbuch der Reichsfrauen-
sührung „Deutsches Frauen schaffen
im Kriege" legt Zeugnis ab vom Wirken der
deutschen Frau, zeigt die Bielsalt der Leistungen
und läßt ahnen, wie viele unbekannte Frauen-
hände am Werk sind.

Daß der moderne Krieg ein totaler ist, dessen
Auswirkungen nicht halt machen vor dem engeren
Lebensbereich der Familie, erfuhr zuerst Die
Frauengeneration im Weltkrieg ‘1914—18. Die
Forderungen an die Frauen unb ihre Bewährung
stützten sich nicht auf irgenbwelche Erfahrungen.
Auch war Die Notwendigkeit des Fraueneinsatzes
damals nicht vorsorglich bedacht worben. So
würben in der ersten Kriegsphase bittere Gr¬

ünd Angestellten 200 Rubel, die besserbezahlten
300 Rubel monatlich verdienten. Die Kleider- und
Schuh-Geschäste hatten im letzten Winter
Käufer, da — ausgenommen von Juden
Sowjetoffizieren — niemand neue Schuhe
Kleider kaufen konnte.

Sichtung von Patronenhülsen.
Mit bewunderungswürdiger Auffassungsgabe
haben sich unsere Frauen und Mädchen an
Stanzen, Pressen und Sortiertischen der

Rüstungsbetriebe eingearbeitet

Erschießungen

und Verschleppungen
Die Arbeiter blieben aus allen diesen Gründen

in der Opposition, die Den kommunistischen Füh-
rern viel Kopfschmerzen bereitete. Mußten sie schon
zwangsweise in den Versammlungen erscheinen,
so verschwanden sie nach und nach, sobald der
Redner zu sprechen angefangen hatte. Darauf
wurde der Befehl gegeben, die Türen zu schließen.
Die Arbeiter machten Lärm, stellten kecke Fragen,
machten Zwischenrufe , einige Male ist es mit den
Juden zu Raufereien gekommen, die Redner
mußten durchs Fenster fliehen, sogar der Sekretär
des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei.
Tausende wurden verhaftet, viele erschossen oder
verschleppt.

Die deutsche Wehrmacht, die ans dem sowjeti-
schen Boden den größten Kulturkampf der Welt
auskämpft, hat auch die lettische Arbeiterschaft
vor dieser Gefahr gerettet.

fällig in Erscheinung tritt, sondern sich oft in der
Zuverlässigkeit und in der Treue int Kleinen
erschöpft. Der Hauohglt will trotz veränderter und
erschwerender Umstände >vic am Lel)uiirchcu
wcitcrgcsührt werden, Mann und Vater wollen
zum Teil ersetzt sein. Daneben geben ungezählte
Araucn noch einer Berufsarbeit nach, die ohnehin
schon ein« ganze Kraft verlangt. Diese Doppel
bclastung der srrau verdient besonders gewürdigt
zu werden. Eo ist oft erstaunlich, zu selten, >vic
manche berufstätigen Familienmütter es fertig
bringen, Wohnung unv Hausrat so zu Pflegen
und die Kinder so zu erziehen, als ob sic immer
„dazwischen" wäre. Bestimmt wäre sie mit diesen
Anforderungen nicht so gut fertig geworden, wenn
sic nicht dic Jahre vor dem Kriege schon geschult
und aufgeklärt ivordcn wäre. Die '.Mittlerin
zwischen den wirtschaftsgcstaltcnden nnd lcnkcirden
Kräften des Ltaates und dcr volkswirtschaftlichen
Einzclzcllc, dem Haushalt, dic Hauptabteilung
Volkswirtschaft — H auswirt schäft im
Deutschen Fraucnwerk, bat sich mit ihrer weit-
verzweigten Erziehungsarbeit an allen deutschen
Hausfrauen als die beste Ertüchtigung für dcn
Kriegsfall erwiesen.

In Betrieben, in denen viele weibliche Arbeits-
kräfte eingesetzt sind, geschieht auch die Betriebs-
sicherung vielfach von Frauen. Hier sehen wir
Frauen bei einer Werkschutzübung unter sach-

Das aufgezwungene „Paradies

Rückblick auf Lettland zur Bolschewistenzeit

verständiger Anleitung.

der männlichen zurückging. Heute verhält sich diese
Zahl wie 4:1. Die Erzcugungsschlacht wird also
entscheidend von den Landfrauen
getragen. Ihre volkswirtschaftliche Leistung ist
gewaltig und mit keinem andern Beruf zu ver-
gleichen. Ein hoher Prozentsatz arbeitet im
Sonrmcr 16 Stunden und mehr täglich. Es
gibt keinen Feierabend, kaum einen Sonntag. Dast
zich trotzdem die Zahl der in dcr Landwirtschaft
tätigen wciblichcn Krästc erhöht hat, stellt dcr
Treue der Frau zur Scholle ein schönes Zeuqnis
aus. Sic bemüht sich aber nicht nur nach Kräften,
sie hat auch arostc Erfolge aufzuweisen. So liegen
heute dic Milchanliefcrungeu um 10 bis 15
Prozent höher als 1939. Da sic zusätzlich nicht zu
erzeugen sind, werden sie in dcn ländlichen Haus-
halten selbst einacspart. Ob Viehzucht und Klein-
ticrhaltnng, ob Feldbestellung und.Gemüseanbau,
alles mußte auss äußerste intensiviert werden.

Auch mit den landwirtschaftlichen Maschinen,
mit denen sonst gewöhnlich nur die Männer um-
gingen, mußte sich die Frau vertraut machen. Ihr
technisches Verständnis hat sich dabei als über-
raschend groß erwiesen. Der Reichsnährstand
hat dafür gesorgt, daß selbst dic kleinsten Dörfer
einen Bestand an wichtigen Maschinen ausweisen.
Gemcinschaftswaschanlagcn und Backhäuser,
Dosenverschlußmaschinen und Süßmostgeräte,
Karkoffeldämpser für die Vichfüttcrung, Wasser-
vcrsorgungsanlage^ an Stelle von Pumpen
u. a. in. erleichtern außer den Maschinen für die
Feldbestellung den Frauen ihre Last und machen
ihnen dic Hände frei für andere Arbeit. Auch in
Aufklärung und Schulung tut dcr Reichsnähr-
stand viel, um dcn Frauen beizustehcn. Nimmt
man noch die NSV Arbcit auf dem Lande hinzu,
mit Erntekindergärten usw., das Gemeindc-
schwcstcinwcscn, den Hilfsdienst des Deutschen
Frauenwerkcs, so erkennnt man, daß die Bäuerin
bei ihrer schweren und verantwortungsvollen
Bürde viele Stützen und treue Helfer hat.

Sie schließen die Lücke

Man braucht nur einen Blick ringsum zu
werfen, überall trifft man das weibliche Ge-
schlecht in voller Tätigkeit an, tritt es als großer
Block in der Hcimatfront hervor. Wirken sich die
häuslichen Aufgaben in Stadt und Land mehr
in der Stille aus, so ist der Fraucneinsatz in der
Kriegswirtschaft recht sichtbar und aus
Gebiete verzweigt, die ebenfalls ein hohes Maß
an Tüchtigkeit verlangen. Unsere Frauen haben
sofort bei Kriegsbeginn gezeigt, daß sie zuzu-
packcn verstehen. Dank ihrem Einspringen im
öffentlichen Leben, in Handel und Verkehr, in
Fabriken und Büros, in Geschäfts- und Hand-
werksbetrieben gab es nirgendwo bedenkliche
Erschütterungen und schnell schlossen sich die
Lücken, die dcr Wehrdienst unter dcn Männern
riß. Auch auf pflegerischem und fürsorgerischem
Gebiet sind die Aufgaben und Belastungen der-
art gewachsen, daß vom einzelnen Menschen hier
oftmals Einsatz bis zur Delbstcntäußerung ge-
schieht.

Auf vielen Gebieten der kriegswichtigen
Produktion ist dcr Anteil dcr Frauenarbeit schon
im Frieden hoch gewesen, so daß bei Kriegsaus-
bruch ein gut durchgebildeter Grund-
si o ck stetig und ohne Übereilung aufgcbaut wer-
den konnte. Außer den tvpischcn Arbeiten, für
die sich dic weibliche Kraft in natürlicher Veran-
lagung besonders eignet, sind die Frauen im Laufe
dieser Kricasjahrc auch in solche Gebiete hinein-
gewachscn, dic vordem ausschließlich vom Manne
versehen worden waren. Mit Ausnahme von
ausgesprochenen Schwerarbeiten und solchen, die
aus gesundheitlichen Gründen für Frauen gesetz-
lich in Deutschland verboten sind, kommen heuto
alle Beschäftigungen in Kriegsindustrie, Wirt-
schaft und staatlichen Betrieben in Frage. Beson-
dere Leistungen erzielt man mit Frauen überall
dort, wo Geschicklichkeit und Finger-
fertigkeit vonnöten sind.

Daß dieser Fraueneinsatz ohne Schädigungen
'ür den Volkskörper entwickelt werden konnte/ ist
nicht zum wenigsten dem Umstand zu danken, daß
man die Arbeitsbedingungen n a ch . b i o l o g i -
schen Grundsätzen aufgebaut hat. Der
schon 1934 begonnene großzügige Ausbau der
Arbeitsschutz- und Muttcrschutzbcstimmungen
hat in sozialer wie biologischer Hinsicht reiche
Früchte getragen. Gefahren physischer und
Psychischer Natur, wie sie sich 1914 bis 1918 in
einer ganzen Generation von Frauen und Müt-
tern verheerend auswirktcn, sind heute ausge-
schlossen. Tie einfache und zwingende Erkennt-
nis: Frauen sind keine Männer! verringert
keineswegs das Leistungsvermögen, sondern stellt
es nur auf das rechte Maß ab. Selbstvertrauen
und Arbeitsfreude werden dadurch gehoben, daß
man dic fraulichen Kräfte und dic wciblichc Ge-
sundheit durch den Einbau gewisser Schutzbcstim-
mungcn schont und Arbeitplatz und -gerät dcn
körperlichen Gegebenheiten anpaßt. Die
Leistungssrcudigkeit war in dem Augenblick ge-
sichert, als sich die s?rau nicht als behelfsmäßiger
Ersatz, sondern als Arbeitsgcfährtin des Mannes
betrachten durfte; ein echter „Kriegskamerad
Frau".

Frauen von Frauen betreut

Der Grundsatz, daß Frauen keine Männer
sind, ergibt auch dic Forderung, daß Frauen von
Frauen betreut werden müssen. Das Fraucn-
amt dcr Deutschen Arbeitsfront wurde sofort bei
Kriegsausbruch zu einem lenkenden und über-
wachenden Instrument der Fraucnkriegsarbcit,
wie es so vollkommen kcincni andern Staate bis-
her zur Verfügung gestanden hat. Dic soziale
Betricbsarbcitcriu oder Bctricbsfraucnwalterin
ist ein Grundpfeiler echter Arbeitskamcradschaft,
die sich zusammengehörig fühlt und leicht und
freudig Dinge meistert, dic im Einzclgängcrtum
nicht zu bewältigen wären. Dic sozialc Betricbs-
arbcitcrin verfügt über beste soziale Kenntnisse
und ist selbst praktisch tätig gewesen. Sic weiß,

rabel. Im Grunde war es eine Stück- und Akkord-
arbeit, dic nach Stunden schlecht bezahlt wurde.
Niemand wußte, wann er nach Hause gehen
konnte. Mit den Arbeitern teilten Beamte und
Angestellte das gleiche Los. 3n einem Betriebe
z. B. arbeitete man von 7 Uhr morgens bis zum
nächsten Morgen 4 Uhr durch; trotzdem mutzte
schon wieder um 7 Uhr die Arbeit ausgenommen
werden. Auch die Behörden, z. B. die Stadtver-
waltung Riga, ordneten eines Tages den Arbeits-
beginn für 23 Uhr au. Oft bchidlt man die Beleg-
schaft nach dcr Arbeit bis morgens im Betrieb.
Da viele weit wohnten und cs nachts feine
Verkehrsmittel gab, schliefen sie aus den Tischen
oder auf dem Boden bis zum Beginn der Arbeit.
Dabei war überhaupt keine eilige Arbeit da. Über-
stunden wurden ebenfalls nicht bezahlt. Das
wurde gemacht, um die werktätige Bevölkerung
zu zermürben, geistig abzustumpfeu, wie es die
Arbeiterschaft im Sowjetland schon geworden
war. Bei hoher Strafe durfte kein Arbeiter die
Stellung wechseln; niemand durste verreisen oder
gar in einer anderen Stadt Arbeit suchen. Manche
Letten hatten Verwandte in Moskau, die sie seit
20 Jahren nicht gesehen hatten; es wurde aber
nicht erlaubt, sic zu besuchen. Die Sowjerbevölkc-
runq durfte nicht erfahren, datz es in dem ver-
schrienen „hungernden Lettland" viel besser ging
als diesseits der Grenzen.

Phantasie - Preise

Anfangs machte man sich lustig darüber, datz
die prahlerisch versprochenen Rohstoffe und Reich-
tümer aus der Sowjetunion nicht kamen. Aber
das 'Lachen hörte auf, als die Rohstoffreserven
aufgebraucht waren und die Produktion zu stocken
anfing. Wenn überhaupt etwas kam, so sehr un-
regelmäßig und ohne jede Organisation. Hatte
eine Fabrik Eisen bestellt, so kam es vor, daß sie
Wagenladungen von Zement erhielt, die für eine
ganz andere Stadt bestimmt waren. Dann fing
man an aus dem „hungcrleidenden" Lettland alles
auszusühren: Rohstoffe, Lebensrnittel, Maschinen,

Aus der Praxis heraus

Die Mitarbeiterinnen dcr Hauptabteilung
Volkswirtschait-Hausivirtschait sind zumeist Haus
flauen. Da sic selbst einen Haushalt führen, er-
gibt sich von selbst, datz sie an alle Fragen und
Probleme von der praktischen Seite herangehen.
Sie nehmen aber auch teil an Besprechungen des
Wirtschafte, Ernabrungs und (rrziehungs-
ministcriums, des Reichsnährstandes usw. und
überblicken so ihre Aufgaben zugleich von höherer
Warte aus. Fm Kriege brauchten die schon'vor-
handenen Einrichtungen, wie Beratungsstellen,
Bedarfslenkung, Lchrküchcn, nur noch gestrafft
und vermehrt zu werden, das Grundgesüge blieb
dasselbe. Die Zahl der Beratungsstellen ivurde
im ganzen Reich laufend vermehrt, um an Riillio-
nen Hausfrauen Ratschläge mündlicher und schrift-
licher Art weiterzulcitcn. Der Erfahrungsaus-
tausch nahm zu. Die Verbreitung von Rezepten

Spricht man mit den lettischen Arbeitern
über die Zeit dcr jüdisch-bolschewistischen Schrek-
kensherischaft, so werden sie noch jetzt wütend
und ausgebracht. Auch aus den Arbeitern lastete
diese Zeit wie ein schwerer Alpdruck. Nie sind sie
in einer so hofsnungslosen Lage gewesen, wie zur
Zeit des Moskowiter-Terrors.

Reichtümer im Monde

Als die bolschewistsche Armee am 17. Juni
1940 Lettland und die benachbarten baltischen
Länder besetzte, erzählten die von Moskau ange-
kommenen Juden und kommunistischen Agitatoren
von den fabelhaften Reichtümern, von der über-
fülle aller möglichen Rohstoffe int Sowjetland. Sie
betonte»! ununterbrochen, wie arm und zurückge-
blieben Lettland sei, aber jetzt würden dank der
bolschewistischen Herrschaft unvorstellbare Reich-
tümer nach den baltischen Staaten gebracht, so datz
die Arbeiter wie im Paradies leben würden. Man
versprach blaue Wunder, damit die Juden und
die Bolschewisten bequemer die Macht ergreifen
könnten. Bald gab1 es keine Fabrik, kein Unter-
nehmen, in dem es keinen Juden gab. Sie wurden
zu Hunderten eingesetzt, nicht als einfache Arbeiter,
sondern meistens Äs Aufseher. Viele von ihnen
taten überhaupt feine Arbeit, sondern spionierten
nur die lettischen Arbeiter aus und ließen sich in
die zahllosen Komitees wählen. In ein paar
Monaten hatten sich Inden und Bolschewisten in
alle Kommissariate, Stadt- und Gemeindever-
waltungen, Fabriken, Trusts, Handelsunternch-
mungen und Kaufläden eingeschlichen. Sie re-
gierten und bestimmten.

Arbeitszeit einundzwanzig Stunden!
Um die Arbeiter zu nichtsdenkcuden Robo-

%rn ahzustu gipsen, wandte man die gleichen tcuf-
listhen .Methoden wie im Sowjetland an. Die
juoisch-bolschewistische Fabrikleitung entwickelte
ein Sijftem des „Wettkampfes" für die zahlen-
mäßig größte -Leistung und nannte es „Stachano-
vismus". Die Erzeugnisse wurden dadurch mise-
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Ein von Fräulein Briefträger mit so freundlichem
Lächeln überbrachter Brief kann keine Hiobspost

enthalten
Aufnahmen Atlantic

I

Deutsche Frauenleistung im Kriegseinsatz

wo den ihr anvertrauten Frauen „der Schuh
drückt", weiß daher auch, wo mit Rat und Hilfe
anzusetzen ist.

Hinter der Toonbank

Es würde schlecht um die Aufrechterhaltung
des deutschen Wirtschaftslebens aussehen, wenn
nicht von den rund 900 000 Einzelhandels-
betrieben in Deutschland, von denen etwa 86 vom
Hundert .Einmannbetriebe sind, in die Brescize
sprängen, wenn die Männer zu den Waffen
greisen. Die Umstellung auf die Kriegswirtschast
brachte Veränderungen, mit denen die Frauen
nun allein fertig werden mußten. Es gehörten
Mut, Ausdauer, Umsicht und Anpassung dazu,
nm nicht nur eine Störung zu verhindern, son-
dern den Wirtschaftsprozeß in die richtigen Bah-
nen umzuleiten. Die Frau hinter der Toonbank
hat sich unschätzbare hohe Verdienste erwor-
ben. Das gleiche gilt für die Handwerkerfrau,
die wirklich zu einer „Frau Meisterin" ge-
worden ist.

Besonders augenfällig für die Allgemeinheit
ist dic Tätigkeit der Frau im öffentlichen Dienst.
Ob bei der Rcichspost — am Schalter, im Trepp-
auf, Treppab der Postzustellung, am Fcrnfprcch-
schrauk, im Feldposidienst —, ob bei der Reichs-
bahn und dcn städtischen Verkehrsmitteln als
„Mann mit der roten Mütze", als Schalter-
beamtin, Knipser an der Sperre, Schranken-
wärterin an kleineren Bahnübergängen, als
Straßeilbahnschaffneriii und Zugbegleiterin, ob
im Dienst der Gemeindeverwaltungen, ob als
Ärztin, Lehrerin, Rechtswahrerin, Volkswirtin,
Technikerin: das Heer der schaffenden Frau be-
stimmt zu einem wesentlichen Teil das Leben,
ordnet es, gibt ihm sicheren Weiterverlauf und
Auftrieb. Wie draußen an den Fronten Aiillio-
nen unb Millionen Männer kämpfen, andere BUl-
lionen Befestigungen bauen und Straßen legen,

Der Beruf des Fahrkartenverkäufers verlangt ein
hohes Maß an fachlichem Können, Konzentrations-
fähigkeit und Rechenbegabung. Die Frau hat sich
auf diesem Gebiet so gut bewährt, daß die
Reichsbahn zahlreiche weibliche Kräfte auf

solchen Posten beschäftigt

andere wehrhaft die Heimat vor Feindein-
brtlchcn schuhen ober die Wassen schmieden, so
stehen auch die Frauen mitten drin im Kricgs-
aeschchen. Sie tragen selbstverständlich und
schlicht ihren Anteil. Daß ihre Leistung, noch
mehr ihre Haltung, die rechte Würdigung findet,
daß die deutsche Frau geachtet ist wie nie zuvor,
möge ein Satz aus einem Frontsoldatcnbricf
zeigen, der heißt: „Ihr habt uns unser Gepäck
abgenommen und schleppt Euch nun damit, aber
Ihr zeigt uns nichts davon, wie schwer Ihr es
manchmal habt. Niemals haben wir zärtlicher
an unsere Frauen gedacht als gerade jetzt, wo sich
die Zärtlichkeit mit Stolz paart." Jbu

Erzählte Kleinigkeiten

Virchow liebte ein gutes Essen und einen
guten Tropfen dazu.

Unter den Bekannten, die ihn ab und zu
zu einem Mahl einluden, war ein bekannter
Kunstfreund, der allerdings die Eigenschaft hatte,
die Tafelfrenden niemals allzu üppig zu gestalten.

Diese Tatsache gefiel Virchow gar nicht. Als
er nun eines Tages von besagtem Bekannten
wieder einmal eine Einladung zum Abendessen
erhielt, sagte er:

„Ich danke Ihnen und werde natürlich gern
Ihrer Einladung Folge leisten. Aber eine Bitte
hätte ich . . ."

„Und die wäre?"
„Laden Sie nicht wieder wie die letzten Male,

lauter Schwerkranke ein, die Diät halten müssen!"
*

Ferdinand Gregorovius, der Verfasser der
„Geschichte der Stavt Rom", erhielt einmal in
Rom den Besuch eines Freundes aus Deutsch-
land, der den Gelehrten fragte, wie lange man
wohl brauche, um die Stadt gründlich kennen-
zulernen.

„Es tut mir leid, Ihnen das nickst sagen zil
können!" sagte Kregorovius. „Ich lebe nämlich
erst seit fünfzehn Jahren hier."
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